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Studien  zu  Theognis 


§  I.  Wenn  die  Angaben  des  Suidas  und  der  Eudokia,  dass  die 
Elegieen  des  Theognis  2800  Verse  umfassten^  auf  Wahrheit  beruhen^ 
dann  besitzen  wir  nicht  einmal  mehr  die  Hälfte  davon,  und  es  er- 
leidet nicht  den  geringsten  Zweifel,  dass  das  Werk  verstümmelt  auf 
uns  gekommen  ist.  ^)  Denn  abgesehen  davon,  dass  die  Gnomen- 
sammlung mit  der  Überschrift  HsöyvlSo?  -(yöi^La'J)  oder  iXs^tTa  auch 
Bruchstücke  anderer  Dichter  enthält,  sind  nicht  viele  vollständige 
Elegieen  darin  vorhanden,  sondern  meist  nur  Auszüge  aus  denselben. 
So  sind  die  Verse  22y  —  2^2  ein  Auszug  aus  einer  Elegie  des  Solon 
(13),  welche  76  Verse  umfasst,  aus  derselben  Elegie  (65  —  70)  die 
Verse  585  —  590.  Aus  einer  Elegie  des  Tyrtaios  (12)  im  Umfange 
von  44  Versen  sind  die  Fragmente  935 — 938  und  1003  — 1006  ent- 
nommen und  die  Verse  1017  — 1022  sind  ein  Bruchstück  des  Mim- 
nermos  (5),  das  um  zwei  Verse  verkürzt  ist.  Dass  auch  der  Text 
hierbei  Änderungen  erlitten  hat,  zeigt  uns  ein  Vergleich  dieser 
Bruchstücke  mit  dem  Originale. 

So  wenig  wir  die  Elegieen  des  Theognis  vollständig  haben, 
so  wenig  haben  wir  sie  auch  in  der  ursprünglichen  Reihenfolge. 
Maßgebend  hierfür   sind   zwei   Stellen.     So  heißt  es  bei  Stob.  88,    14 

ToO  £D  Y^vsa^ai,  worauf  die  Verse  183  — 190  angeführt  werden.  Wenn 
auch  diese  Notiz  nicht  von  Xenophon  herrührt,  dem  sie  Stobaeus 
zuschreibt,  so  beeinträchtigt  das  doch  nicht  ihre  Beweiskraft  im 
Hinblicke  auf  die  gleich  zu  erwähnende  Stelle  bei  Piaton.  Dort 
heißt  es  Menon  pg.  95  D  aXXa  xal  Hsoyviv  töv  Tzoi'qzy^'j  obO-'  otl  ta')ra 
Taöxa  Xb-(bi;   MEN.  sv  Tuoiot?  sjusaiv;  -12K.  iv  toi?  sXsyö'Iok;,  oG  Xe^si,  worauf 


1)  Vgl.  Th.  Bergk  über  die  Kritik  im  Theognis  im   Rhein.  Musemn,   1844,  S.  213  11". 

2)  So  auch  Isokrates  2,  43  u.  44. 
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33  —  3^  ang-eführt  werden.  Dann  fährt  er  fort  sv  c/XXoic,  de  -(b  6X170 v 
{israßa?  und  citiert  der  Reihe  nach  435,  434,  436  —  438.  Zwischen 
beiden  Stellen  stehen  in  unserer  Sammlung  volle  400  Verse  ^  für 
welchen  bedeutenden  Abstand  beider  Stellen  von  einander  Piaton 
unmöglich  den  Ausdruck  6Xb(0'^  [isiaßd;  gebraucht  haben  könnte. 

Wann  unsere  Eleg'ieen  —  oder  besser  gesagt  Gnomensamm- 
lung ihre  jetzige  Gestalt  erhalten  hat,  lässt  sich  nicht  bestimmen: 
im  fünften  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  war  dies  bestimmt 
schon  der  Fall,  denn  Stobaeus  schreibt  Verse  aus  dieser  Sammlung 
dem  Theognis  zu,  die  ihm  nachweisbar  gar  nicht  gehören,  so  315 
bis  318  (i,  16),  585  —  590  (iii;  16),  719—728  (97,  7),  welche  von 
Solon  sind,  und  das  Epigramm  im  Tempel  zu  Delos  255,  256  (103,  8). 
Die  gewöhnliche  Annahme,  dass  unsere  Sammlung  ein  Schulbuch 
gewesen  sei,  eine  Art  von  Chrestomathie  zum  Unterrichtsgebrauche, 
für  diesen  Zweck  eigens  aus  den  Gedichten  der  alten  Elegiker,  aber 
zumeist  aus  Theognis  excerpiert,  hat  alle  Wahrscheinlichkeit  für 
sich.  Dadurch,  dass  das  Beste  und  Brauchbarste  aus  diesen  Ge- 
dichten ausgezogen  wurde,  erklärt  es  sich  auch,  dass  mit  gering- 
fügigen Ausnahmen  (122 1  — 1230)  kein  von  den  alten  Schriftstellern 
aus  Theognis  citierter  Vers  in  unsrer  Sammlung  fehlt.  ^)  Es  erklärt 
sich  aber  auch  dadurch  die  außerordentliche  Verderbnis  und  Un- 
sicherheit unseres  jetzigen  Textes,  wie  sie  nur  ein  so  oft  und  in  so 
verschiedenen  Zeiten  abgeschriebenes  Buch  aufweisen  kann.  Wir 
sind  an  den  meisten  Stellen  nicht  sicher,  die  unverfälschten  Worte 
des  Theognis  vor  uns  zu  haben,  wir  wissen  auch  mit  wenigen  Aus- 
nahmen nicht  mehr,  ob  das,  was  wir  vor  uns  haben,  den  Theognis 
wirklich  zum  Urheber  hat.  Dadurch  ist  der  Conjecturalkritik  ein 
weites  Thor  geöffnet,  und  selbst  Sprache  und  Vers  bieten  kein 
sicheres  Substrat  zu  einer  Untersuchung.  Damit  soll  jedoch  nicht 
bestritten  werden,  dass  eine  derartige  Untersuchung  nicht  doch 
noch  Resultate  zutage  fördert,  die  sich  für  die  Kritik  unseres 
Dichters  verwerten   lassen. 

Metrisches. 

§  2.  Weder  bei  Theognis  noch  bei  den  übrigen  Dichtern,  die 
das  elegische  Versmaß  gebrauchten,  zeigt  der  Versbau  besondere 
Eigenthümlichkeiten. 


1)  Bemerkenswert  ist  es,  dass  von  V.  1231  an,  welcher  Theil  der  Fragmente  bloß 
im  Codex  Mutinensis  (A)  enthalten  ist,  sich  kein  einziger  Vers  findet,  der  von  einem 
griechischen  Schriftsteller  dem  Theognis  zugeschrieben  wird. 


Der  Hexameter  ist  der  gleiche  wie  bei  Homor,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dass  Verse  aus  lauter  Spondeen  nicht  vorkommen. 
Dagegen  sind  Verse  aus  lauter  Daktylen  keine  Seltenheit^  so  5,  11, 
17.  27,  37,  39,  67,  89,  159,  179,  187,  197,  199,  205,  213,  235,  237,  245, 
25I;  275,  289,  311,  321,  SS3,  357;  359;  3^5;  39^;  393;  405;  419;  423; 
439;  467;  50I;  503;  505;  547;  5<J5;  583;  593-') 

Häufig  sind  Verse  mit  nur  einem  Spondeus,  der  sich  am 
öftesten  in  einem  der  beiden  ersten  Füße  findet:  im  ersten  Fuß 
9;  35;  4I;  49;  (50;  57;  73,  75;  95;  109,  141,  153,  157,  iGj,  195,  207, 
243,  261,  267,  27:^,  279,  281,  28s,  285,  2Sy,  297,  299,  301,  313,  341, 
347;  349;  35I;  355;  36I;  363;  369;  383;  395;  397;  43I;  443;  449;  457; 
469;  473;  481,  485;  489  u.  a. 

Im   zweiten    Fuß:    i,    y,   13,   29,   31,   33,   43,  77,   81,   87,   91,  93, 


99; 


39;     I' 


203,      215,     21« 


■33,    239,    257,    259, 


>3;     323,     325; 


333,  3^5;  373,  387,  403;  407;  41I;  4^7;  427;  437;  447;  461,  4^3;  47i  (?); 
475;  479;  483;  487;  495;  499;  507;  517;  519;  545;  549;  557;  57I;  599  u.  a. 

Im  dritten  Fuß:  63,  137,  155,  177,  201,  247,  319,  331,  371,  379, 
381,  497,  559  (wenn  a^pvsdv  zweisilbig  gelesen  wird),  577,  705,  713, 
735  u.  a. 

Im   vierten  Fuß:    19,   53,  69,   in,   113,   121,   145,   181,   225,  253, 

205;  307;  415;  539;   575  u.  a. 

Im  fünften  Fuß  allein  kommt  der  Spondeus  weder  bei 
Theognis  noch  in  den  Elegieen  anderer  Dichter  vor,  dagegen  im 
rein  epischen  Versmaß  bei  Phokylides 

3,   7     olxovö[xo;  t'  avocö"?]  '/.cd  sTrioraTai  sf^YocCsci^at  und 
15,  2     Ol  {isv  £7ü£fv)(0{X£V0D  xaxoö  av£f>ac;  ixXuaao^ai. 

Zwei  Spondeen  kommen  ebenfalls  öfter  vor,  so 

im  ersten  und  zweiten  Fuß:  3,  25,  45,  79,  97,  105,  119,  143, 
171,  175,  185,  191,  209,  249,  303,  435,  441,  453,  455,  479,  491,  493, 
513,  515;  525;  537;  54I;  5^9;  573;  595;  (^33,  637,  643,  647,  661,  6Ö5, 
679,  687,  699  u.  a. 

im  ersten  und  dritten  Fuß:  1-51,  183,  221,  337,  367,  1^77,  399, 
509,  605,  645,  737,  837  u.  a. 

im  ersten  und  vierten  Fuß:  51  (wenn  B[X(piikoi  und  nicht  £[xpX'.oi 
gelesen  wird),  59,  103,  217,  263,  291,  309,  339,  433,  451,  459,  553, 
59 1;   597;  ^29,  673,  739,   743  u.  a. 

im  zweiten  und  dritten  Fuß:  125,  127,  135,  295,  329  (?),  335, 
389,  401,  409;  4^5;  521,  527;  543;  ^©7,  6ii,  631,  681   u.  a. 


1)  Wo  Fülle  häufigei-  vorkommen,    sind    bloß    die    Stellen    aus    den    ersten    fünf-    bis 
sechshundert   Versen   des  Theognis   angeführt. 


—     G     — 

im  zweiten  und  vierten  Vuß:  63,  85,  12.3,  131  (?),  241,  277, 
305,  327,  345;  523,  529,  535^  55 1;  ^01,  675,   773,  807  u.  a. 

im    dritten    und   vierten  Fuß   nur  an  6  Stellen:    147,   149,   173^ 

775,  777;   1201. 

im  ersten  und  fünften  Fuß: 

613    otY^v  0'  oox  iiS-sXooai  xazol  zaza  Xs'j^auovTsc;. 

693    ;:oXX&oc:  tot  zöpo;;  av^jpac  aTTcbXsrjsv  a'^ patvovTac. 

875    S'iiS'Xov  xat  xaxöv  iaai'    Tic;  av  '^sye  »xtoixrjaaLTO. 

995    noi  t'  sl''^  xal  sjxoi  ao'fr/j?  tts^l  5'A][>Ladvioiv. 

Sol.    17    ::avTi(j  0'  a^avaicov  a^avY];;  vöo?  avO-pcoTüoiatv. 

Kleob.    I,    I   av§fv"  eI5ov  Tiorvl  yaXxov  Itü'  avsry,  zoXXrjTavra. 

Diese  6  Verse  haben  miteinander  gemein^  dass  das  letzte  Wort 
ein  viersilbiges  ist,  wie  solche  schon  bei  Homer  vorkommen,  z.  B. 
A  107  aisL  TOI  TOT  %cf.y,'  sad  'fiXa  '^psd  [j.avTS'Vsai^a'.,  A  189,    202,    370  u.  a. 

Drei  Spondeen  in  einem  Verse  kommen  regelmäßig  nur  in 
zwei  Fällen  vor: 

im  ersten,  zweiten  und  dritten  Fuß:  83,  loi,  117,  133,  161, 
165,  193,  211,  413,  421,  429,  653,  801,  805,  929,  967,  969,  973,  1047  und 

im  ersten,  zweiten  und  vierten  P^uß:  163,  223,  269,  343,  375, 
445,  533;  563;  689,  825,  897,   1257. 

Ausnahmsfälle  sind: 

169    6v  §s  ^£01  T'.{X(i)^\  ov  y.al  •j.odij.sd^IsVo;  alvsl. 

131 1    oox  sXat>£c  7-Xs'Jja;  w  Tiai*   xal  Yap  '3s  Siwjijxai.    Ferner 

271    Vcjox;  TOI  Ta  «xsv  aXXa  ^sol  ^vyjtoic;  av^pwjuoic; 

227  TcXoÖTOo  5'  oüSsv  T£p!xa  X£'xaG[X£vov  avO-pcoTTomv.  welcher  Vers 
einem  Gedichte  des  Solon  (13,  71)  entnommen  ist  mit  Änderung 
von  avopaai  /t£iTai  in  av^pcoTroiaiv.     Noch  sei  erwähnt 

Phok.  3,   3  Tj  §£  Goog  ßXooopt^:;,  7)  §'  Tttttoo  '/atT'/j£C5a-/jc;. 

Vier  Spondeen  sind  äußerst  selten: 

641  0')  TO'l  vS  si^srrj:;  oot'  s'jvoov  oots  tov  s^^^pöv,  wo  mit  leichter 
Änderung  in  sovoov  zu  helfen  ist,  wie  schon  Bergk  vorgeschlagen  hat. 

717  aXXa  yjj-q  Tzavzac  Yvcb|x7]v  Ta^T-^j  zaTa^£ai>ai .  wo  für  aXXa  in 
schlechteren  Handschriften  aXXd  y£  steht.  Ganz  abnormal  dagegen 
ist  der  Vers  bei  Phokylides 

5,  2    oly.eö^a  '3[x'.xp-?j  '/cpsoawv  Nivoo  d'f paivooa-rjc;. 

§  3.  Eine  Caesur  im  dritten  Fuße  des  Hexameter  fehlt  fast 
nie,  doch  findet  sich  die  Caesur  nach  dem  dritten  Trochäus  etwas 
häufiger  als  die  Penthemimeres.  Beide  Caesuren  bilden  jedoch  nicht 
überall  den  Hauptversabschnitt,  sondern  sind  ziemlich  oft  Neben- 
B. 


2  I    G'V>s  zic  aXXd^ii  xa/C'lov  1 1  loai^Xoö  TuapsövTOc. 
6i    jiTj^sva  r(i>v§£  ?piXov  ttoisö  ||  I[oXD7üa(%j  aarwv. 
53   Korjvs  tzöXk;  »xsv  st'  yjos  ;röXt(;  ||  Xaol  os  §y]  aXXoi. 
95    ToioöTO?  TOI  £Ta?po?  ao-?]p  ||  rpiXoc.  oo  ti  [xaX'  saO-Xöc,  wo  wie  an  vielen 
anderen  Stellen  die  Hephthemimeres  die  Hauptcaesur  ist^  oder 

27     Gol    5'    £Y^    £0    '^(vOVSWV    OTToS-TjaOlAai  II  Old   TTSp    aoTÖ:;. 

89   dXXd  (piXsi  Tca^apöv  ^sfxsvo?  vöov  ||  y]  [i'  ajüosiTutbv. 

33   zal  Tiaf/d  TOiaiv  :rlv£  xal  laö-is  ||  xal  »xstoc  Toiaiv. 

35  sG^Xwv  (xsv  Ydp  d:r'  k^^Xa.  [laö-TJasai  ||  tjv  ^s  xa/totGiv.  wo  der  Haupt- 
versabschnitt durch  die  bukolische  Diärese  gebildet  wird. 

Die  Verse  ohne  Caesur  im  dritten  Fuße  haben  alle  als  Haupt- 
caesur die  Hephthemimeres  und  daneben  die  Trithemimeres.  Es 
sind  ihrer  im  ganzen  nur  fünf: 

123     TOOTO    ^£0?  II  '/.ißOTjXÖTaTOV  ||  7rOl7]0£    ßpOTOlaiV. 

255   vAXXiGiov  II  TG  oixaiÖTaTOv  ||  XtpaTOv  S'  OYtatvaiv. 

775   y.mbc,  ^£  II  GTpaTov  'jßptcjTYjv  ||  Mt^Scov  a7r£fvü%£. 

Uli    Tooc;  aYaö-oi);  ||  {isv  dT'.jxoT£(70'j(;  ||  xaxioo^  §£  XayovTa;. 

1305   i^iKi)  Yvou?  II  OTi  ;raiO£Lac  ||  TroXoTJpaTov  avO-o:;. 

§  4.  Der  Pentameter  ist  bei  Theognis  und  den  Elegikern 
überhaupt  sehr  sorgfältig  gebaut.  Die  Caesur  in  der  Mitte  fehlt 
nie,  und  in  der  zweiten  Plälfte  findet  sich  nirgends  der  Spondeus. 
Vor  der  Caesur  in  der  Mitte  des  Pentameter  sollte  eigentlich  ein 
elidiertes  Wort  nicht  stehen;  doch  findet  es  sich  wiederholt  auch 
bei  den  übrigen  Elegikern  z.  B.: 

Kallin.  i,  9  |j.O':pa'.  Bizr/koiGOii,'  \\  dXXd  zic,  it>6c;  itoj,  ebenso  bei  Tyrt. 
5,  4.  IG,   18;  24.  II,  8.  12,   12.    Mimn.   12,  4.    Solon  5,  6.   13,  60.  26,  2. 

Sonst  findet  nur  die  Elision  einer  einsilbigen  Partikel  (^s,  ts,  y^) 
statt  (Tyrt.  10,  30.  12,  22.  Sol.  2,  6.  4,  38.  13,  22;  2S.  Xenoph.  i,  2. 
7,  4),  die  jedoch  beim  Lesen  zum  folgenden  Wort  gezogen  wird, 
so  dass  hier  von  einer  Elision  vor  der  Caesur  nicht  die  Rede  sein 
kann.  Der  letztere  Fall  ist  auch  bei  Theognis  nicht  selten:  20,  122, 
130,  164,  282,  290,  344,  390,  418,  452,  464,  500,  544,  640,  742,  790, 
886,  946,  1094,  1112,  1136,  1138,  1160,  1214,  1290,  1314,  1324.  Wo 
dies  nicht  der  Fall  ist,  scheinen  die  Verse  entweder  nicht  von 
Theognis  herzurühren  oder  unrichtig  überliefert  zu  sein.  So  ist  zu 
schreiben 

26   O'Vr  ocov  TüäT.v  (oder  TüdvTac)  ||  avodv£'.  out'  dv£)(ojv,  für  TrdvtsGG. 

280  »X7j0£|j.tav  zaTÖJTiv  II  dCö[X£vov  V£{X£a'.v,  wofür  nur  in  A  VwaTÖTrirjO-' 
steht.  Die  Bruchstücke,  in  welchen  die  Verse  294,  üöo,  780,  954, 
982,    1102,    1124,    1142,    132Ö,    1340,    1378    vorkommen,    scheinen    den 


172 

n 

77 

74 

206 

J7 

77 

88 

214 

« 

77 

80 
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J7 

77 

67 

98 

71 

77 

94 

280 

J1 

77 

49 

42 

77 

77 

91 

212 

77 

7? 

27 

502 

77 

77 

22 
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Elegieen  des  Theognis  nicht  entnommen  zu  sein.  Merkwürdig  sind 
zwei  Stücke  467 — 496  und  511—522:  im  ersteren  findet  sich  zweimal 
(468,  484),  im  letzteren  dreimal  (512,  516,  522)  ein  elidiertes  Wort 
vor  der  Caesur. 

Jede  der  beiden  Hälften  des  Pentameter  hat  wiederum  eine 
Nebencaesur.     Ks  gibt  dafür  folgende  Schemata: 

fij    in  der  ersten  Hälfte: 

1.  J_  ^^  ^^  I    L  ^^  w Xfpo;j.ai  |  a(v-/ö[J.£voc;         2  und  noch  61  mal. 

2.  J_  -— '  ^^   I     '     -  Yr/^siai  I  av^pwTTOi? 

^»  J^  I   -_L  ^  ^^  atTjv  I  i^oTTicjü) 

4.  J_  I  _L  ofvYTjV  I  aoixjxbYcov 

5.  j _i_  I   ^^  -^  rpomY.OQ  I  pa^iv^j? 

6.  J L   I Yqvwaxwv  |  opYT^v 

7.  .L^^.!-!^^- {j.7j§£{J.tav  I  TtaTÖ^rLV 

8.  _1-  ^-  ^^  _L  I Tstpa^paxai  |  ;roXX'?jv 

9.  _L^|^-^J_^^^ Tcivo  I  s;u'.aTa{i£va)^ 

10.  _L  ^--'  I  ^-^  -^ •    woTs  I  zarata^^övai 

Die  übrigen  noch  möglichen  Schemata  kommen  kaum  in  Be- 
tracht: 

11.  _i_  I  ^^  ---  j!_  ^--'  ^^ sl  I  {i'  aTUouadjxsvov    340,    ferner    28,    362^ 

[1020]. 

12.  _L  I L  ^^  -^  ^    x-fi<;\  sospYsaiYjc;  548,   ferner    118,    156,   306; 

432;  574,  896. 

13.  _L  I ^ -  £0  I  ao[ißoDX£6£LV  38,   126,   1372   (?). 

14.  ^  w.  ^  _i_  -w  I  ^  _  'r^^DÖ£VTa  I  7r£pwv   248,   294^   332,   ^•]2,   416, 

468,  928,   IOI6. 

15.  J _/_  v^  I  v^  £6^ovT'^pa  I  xaxr^c  4O;    164,    292^   734^   828^ 

886,  922,  [1254]. 
Caesurlos  ist  die  erste  Hälfte  des  Pentameter  bei  Theognis 
nie,  wohl  aber  bei  Mimnermos  6,  2  £^Tj%ovTa£rAj.  Solon  20,  4;  Simon. 
146,  2;  147,  6  oYSwTtoviasTT].  Kritias  2,  8  l^ovojxaxX'/jSrjV.  Anth.  Pal.  V, 
276,  2;  6.  VI,  85,  2.  114,  2.  269,  4.  VII,  468,  2.  487,  4.  IX,  351,  2. 
438^  6-  57 17  2.  591,  2.  704,  2.  XI,  134,  4  (wo  auch  der  zweite  Theil 
aus  einem  Wort  besteht).  140,  4.  354,  2.  382,  14.  XII,  8,  2.  125,  2. 
XIV,  55,  6.  Anth.  Plan.  88,  6.  Append.  125,  2.  226,  4.  251,  4.  288,  2; 
4;   6.') 


1)  In  diesem  Scherzgedichte  sind  noch  weitere  7  Fälle,  von  denen  2  auf  den  Penta- 
meter und  5  auf  den  Hexameter  kommen.  Auch  bei  Homer  kommt  es  wiederholt  vor, 
dass  die  erste  Hälfte  des  Hexameter  bis  zur  Penthemimeres  aus  einem  einzigen  Worte 
bestellt,    aber  auch  hier  sind  es  fast  durchwegs  zusammengesetzte  Wörter.     avtpoy.sXa'.viocuv 


40  und  noch 

245  mal. 

lO   „ 

n 

158  „ 

6  „ 

T) 

185  „ 

90  „ 

,, 

7ö      r 
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dj   in   der   zweiten   Hälfte: 

1 .  J_  w-  ^  I  „(    ^  w'  :^  DßpiO(;  I  iqjj.cTsp-rjc 

2.  J_-^  '-^    /    I  ^  w  ^-^  k-ay.iyrpzai  \  (piXoz-q:; 

3.  J_^\^J^^^^^  yß^j(3b  I  £9a(j;a[A£v-/j 

4.  J_^^^^J_^|~^-:::r:::  £XTc^a:r£Xo'.at  I  vöjxoic    290 

5.  J^.  \  ^-^  ^  '  ^^  ^^  w-  Y'^v  I  £;ra{XY]ad|xevov  428,  ferner  [310]^  528, 
620,  680^  942,  1086;  1210^  1238.  Meistens  aber  steht  vor  der  Caesur 
ein  elidiertes  Wort  loör' /  avL"rjf>ÖTaTOv  124,  210,  258,  135^;  ferner  348, 
472;   758,  812,  896,  940,  976,   1188,   1218. 

Caesurlos  ist  die  zweite  Hälfte  des  Pentameter  bei  Theognis 
nur  ein  einzigesmal  1058  a[x^i7r£f>t%Tioc5iv.  Aehnlich  Kallinos  i,  2,  ajx'^iTrsfvi- 
ZTiovag.  Tyrt.  4,  6  avTaTüafxsißojxsvooc;.  Anth.  Pal.  V,  130,  6  a^ioTuiaTÖTSf^oi 
VII;  II;  2;  IX;  19O;  4  svvsaxa'.SsxsTEO?.  VIII,  133;  6  avTr/afiiCö[i£VO?.  IX; 
169;  2  ^([jCf.\L\Laziy.BV>(5'X'^e'H\i.  22^,  2  TuooXoYaXavfcoTdTTjv.  482;  18  TTsvisTüizatSs- 
7.äzii).  Außerdem  IX;  642;  4.  662;  2.  X;  74;  4.  XI,  16;  2.  17;  4.  84, 
6.  iiO;  2.  134;  4-  14O;  2.  238,  4;  6.  284;  2.  353;  2.  XII;  183;  2.  238;  4. 
Anth.  Plan.  18,  2.  136;  2.  139,  4.  Append.  288;  4;  6.  Bei  dem  Um- 
stände; dass  diese  Wörter  fast  durchwegs  aus  mehreren  Bestand- 
theilen  bestehen,  ist  der  Mangel  einer  Caesur  weniger  fühlbar. 

Der  Endreim  findet  sich  wiederholt  in  den  beiden  Theilen 
des  Pentameter. 

2.    XTJaofxai  d[))(ö{X£V0(;  ||  oaS'  d;ü07raoö[X£vo?. 

18.    toöt'  £710?  d^avdTcov  ||  'qX^B  dia  Gzo]x6Lzuyj.   ferner 

14;  20;  62;  78;  94         (P);  132;  I   3  4;  I36;  ^O;  ^2;  I   5  8;  l62;  I    7  4;  I    7  6;  I   8  O; 

182  u.  a. 

Die  Satztheile  sind  zumeist  in  beiden  Hälften  gleichmäßig  ver- 
theilt;  entweder  Attribut  und  SubstantiV;  ^)  attributiver  Genetiv  und 
Substantiv;  Subject  und  Prädicat;  oder  es  finden  sich  in  beiden 
Theilen  zwei  correspondierende  Begriffe: 

tl>  249.  afxcpaYaT:aC6[X£voc  11  192.  Hym.  5,  29O;  436.  a|X'f'.OEolv'r)xa'.  ^562,  {)•  405.  ajx'fiTCspt- 
■zzooi'^r/.  O348.  abxoxaoiYVYjXO?  B706,  1^238,  A427,  N534,  S  156,  11718,  XI37.  Hyran.  5,  80; 
85;  364.  27,  3.  31,  5.  eiXaTTtvaCoüO'.v  ß  57,  p  536,  IxTcpoxaXsooajJievY)  ß  400.  Hym.  i,  iii. 
svxpoTiaXiCofxevoc  Z  496,  A  547,  P  109,  ^592.  e^ovofxaxX-rjOYiv  X4I5»  V-^S^-  Wie  lose  diese 
Zusammensetzung  ist,  sieht  man  aus  ex  8' 6vo|j.axX'rjOY]v  B278,  Traxpoxaorcvrjxor;  <I>469,  C330> 
V  342,  Jlym.  5,  31.  7tOvxo:rop£fj£[i.£vat  £277.  TCpoTi:poxuXtvo6p.cVOC  X--^'  f*  5-5-  oyf.'zixiy.r/.iosY.ixTr^ 
z  279,  -n  268  ,  10  65.  yaXxcOiS'topTjXOiV  A  448,  ö  62.  Aao|J.soovx'.doYj<;  0  527.  XaXxtooovx'.doY]?: 
Ii54i,  A  464.  a|jL'^'.7T:cpiox£ivtovxa'.  Kallim.  in  Del.  179.  Ferner  Anth.  Pal.  V,  237,  2.  VI, 
114,  3.  210,  I.  VII,  167,  5.  309,  I.  343,  8.  466,  3.  702,  I.  726,  9.  733,  5.  VIII,  122, 
3  (?).  195,  I.  IX,  482,  19.  X,  79,  3.  XII,  4,  5.  XIV,  40,  4.  Anth.  Plan.  221,  9.  Append. 
35,  3.  172,  I.  209,  8.  269,  i;  5.  288,  I;  3;  5.  Selten  besteht  der  zweite  Theil  aus  einem 
Wort:    Anth.  P.  IX,    138  i)-Y]poCoYoxa}X'|tjj,£X(uTCOC.    XI,   17,   5  A'.ovuo'.on-rjYavo^üjpo?.    Append. 

288,     I     ^'.yB-(V.rxXrj.Krfil'(h-'.0'..    288,    3    VYjX'.TCOXa'.ßXsTTEXaiO:. 

1)   Vgl.  Bergk  im   Khein.  Museum    1844,  S,  413   fl'. 
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132  stcXsto  toi?  oa'lr^  ||  Kofvvs  {ji{i7]X£  SUtj. 

250  a^Xa«  |xo')^a(üv  ||  §copa  loa'us'iJavwv. 

408  aXX'  aoTO?  7vo>{xrjC  ||  00z  ava^f^c;  sto'/sc;. 
/^  386  y]  t'  avOf>(bv  xaraYsi  ||  a)-ojj.öv  i?  ajxTiXaxiTjV. 

400  £VTf>£7r=o,  a^avaicov  ||  (x-^viv  aXeoatisvoc. 

426  {iT|^'  s^iSsLV  ao7a(;  ||  o^so?  'ajsX'Ioo. 
^>      52    [1.0!')Vaf>)^0<;    §£   TüoXfc'.  ||  fXTJ   ttots   t-^^s    7.5ot. 

170  b^^^jQc,  o£  TTüOo^Yj  II  Y'lYvsiai  ooos'xia. 

4O6  [j.*/j§£  ae  vixdTO)  II  xspSoc;  0  t'  axnjph^  sij]. 
ö^     54  Ol  TTpöo^'  ooTs  §ixa<;  ||  -^Ssoav  outs  vojxooc. 

60  o^)x^  xy.Y.öi'^   7va)[xa:  ||  bI^ozbq  out'  aYa^wv.  vgl.  82,   136^   166, 

32O;    342;    368. 

158  aXXoTs  [JLSV  TuXooTciv  II  aXXoTs  JXYjSsV  BX^iv. 
160    aVti-pWTTOiV    0    TL   VU^  II  '/Tj[X£p'r]    av^pl   TsXsi. 

478  O'ks  Ti  Yap  VT] 'fco  ||  oots  XiyjV  »xs^nw. 

Von  allen  diesen  Fällen  g"ibt  es  noch  weitere  Beispiele  in 
großer  Anzahl. 

§  5.  Bezüglich  der  Quantität  der  Vocale  gibt  es  nicht  viel 
Bemerkenswertes:  xaXöc  hat  bald  langes  a  (16,  257^  609^  683^  1047, 
1106,  1251,  135O;  1369^  1377?  Kallin.  2,  2.  Tyrt.  4,  7.  10,  i;  30.  Mimn. 
5,  3.  11^  4.  Solon  13,  24;  40.  Phok.  13.  Simon.  147,  4.  Piaton  8^  i. 
Kallim.  (ed.  Meineke)  in  Apoll.  36.  59.  Dian.  181.  (Pall.  lav.  71)^ 
bald  kurzes  (17,  282^  652,  696,  960,  994,  1259,  1280,  1282,  1329. 
Mimn.  i,  6.  Sol.  13^  21.  Simon.  95,  i.  156^  i.  Piaton  y,  3.  Ion  i,  15. 
Kritias  i^  14.  2,  19.  Hes.  Op.  63.  Kallim.  in  Apoll.  3.  Dian.  261. 
Cer.  26.  Pall.  lav.  17.  51.  Epigr.  81  (Anth.  P.  IX,  566).  16,  i  (Anth. 
P.  VII,  459).  29,  4  (A.  P.  XII,  51).  30,  6  (A.  P.  XII,  71).  52,  I 
(A.  P.  XII,  230).  1) 

Das  lange  a  in  asLOco  (4)  findet  vsich  schon  bei  Homer  rj  519 
(äs'»(i),  außerdem  Hymn.  12,  i.  18,  i.  2y,  i.  Kallim.  in  Del.  304. 
Oppian  Kyn.  I,  42.  II,  363.  490.  548.  III,  340.  IV,  4.  21.  374.  Hai.  V, 
296.  451.  Quint.  Sm.  3,  646.  Orph.  Arg.  7.  Lith.  10,  14.  18,  86.  Anth. 
Pal.  VI,  120,  2.  IX,  92,  2.  433,  3.  485,  i;  14.  545,  3.  Hedylos  12,  5 
(Anth.  ed.  Brunck).     Ganz   ausnahmsweise   hat  Tyrtaeus   die  Plural- 

^)  Merkwürdig  sind  folgende  Beispiele:  Kallim.  in  lov.  55  y.äka  }j.ev  -qi^zn  xaXa 
o'sTpa-fs^.  Kallim.  (Anth.  P.  ILIL,  51,  3)  v.äXo<:  6  7:alc  W/zlAh  Xitjv  y.aX6c.  Theokr.  6, 
19  ta  |X7)  xaXa  y,ä/.a  Ttscpavtai.  Rhianos  (Anth.  P.  VI,  278,  1)  izalq  ''Aav.XY|-if/.oao  xäXcb 
xaXov  sToaTO  4>0'l,^(o.  Anth.  P.  VII,  352,  5  hKtOiV  oh  v-aX-qv  'fdxcv  oox  stcI  xocXa.  VII,  726, 
10  Yj  y.a>»ä  v.al  xäXdüc  IlXatd-lf;  ucp'rjvaiJLSVY].  X,  13,  i  y]  -/.aXb'^  at  oacpva'.,  xäXov  0^67:0 
-o^{A£3'.v  yoüjp.     XII,    154,  3  xäXoq  Y'^P  '^'^'   lv6-p'v,  rJAO(;  V.  a X  6 ;;. 
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endung  a:  der  I.  Declination  kurz  gebraucht  4^  5  OTjjxota?  und  7,  i 
OzGTtözac.  wie  es  sich  sonst  nur  bei  Hesiod  (Theog.  60,  267^  401^  534^ 
653,  804.  Op.  564,  bös,  <^75-  Frg.  190),  Pindar  Ol.  I^  89  und  wieder- 
holt bei  Theokrit  (namentlich  im  5.  Idyll)  findet,  avspoc  ( —  -~-  '^) 
Xenoph.  6,  4. 

Inoc,  hat  meist  langes  '/  {82 ^  106,  224^  271,  544,  719^  Asios  i. 
Sol.  24^  I.  Ion  8,  4.),  kurzes  678,  Eurip.  i,  2,  wie  regelmäßig  bei 
den  Attikern  und  sehr  oft  bei  Späteren  (Kallim.  in  Dian.  53.  Del. 
175.  Anth.  P.  V,  36,  7.  88,  I.  97,  I.  VI,  156,  3.  327;  i-  VII,  2,  i. 
212,  3.  407,  3.  611,  3.  IX,  59,  2.  107,  4.  178,  2.  216,  6.  225,  4.  228,  7. 
246,  8.  263,  6.  292,  3.  356,  3.  435,  I.  605,  2.  X,  27,  1.  XI,  169,  4. 
209,  2.  222,  2;  3.  334,  I.  XII,  108,  I.  195,  7.  211,  2;  7.  212,  4  u.a.). 
Lang  ist  i  in  iziou^ai  962,  Anth.  P.  VI,  44,  6.  291,  4.  IX,  519,  i;  3. 
XI,  19,  2;  kurz  dagegen  in  ijx^i'lojxai  1129,  ebenso  Anth.  P.  V,  44,  4. 
137,  4.  XI,  25,  5.  XII,  168,  7.  Auf  die  Verschiedenheit  der  Quan- 
tität in  diesem  Worte  hat  schon  Athenaeus  X,  446  d  aufmerksam 
gemacht  und  als  Beweis  für  die  Länge  N  493  und  Arist.  Eqq.  1289 
und  für  die  Kürze  drei  Stellen  aus  den  Komödien  des  Piaton  und 
Menander  angeführt.  Das  i  in  aviYj  ist  bei  Homer  immer  lang  (y]  192, 
'±223,  ^^394;  r^446;  ^52),  ebenso  in  avLTjpöc  (ßi90,  p220,  377)  und  avtdco 
(B291,  ai33,  ßii5;  7117,  0  335;  "^6^;  ^  i?^);  während  es  in  avidCw 
4>27o,  0598,  T323,  787  lang  und  X  300,  ^'721,  5  460  kurz  ist.  Bei 
Theognis  ist  das  T  nur  1337  lang,  sonst  übemll  kurz  76,  344,  872 
und  namentlich  in  der  Form  dvtrjpois^oov  124,  210,  258,  812,  1356.  Das- 
selbe Schwanken  herrscht  auch  bei  Späteren,  nur  dass  in  dvLYj  (Kallim. 
in  Pall.  lav.  83.  Anth.  Pal.  X,  59,  i.  XII,  160,  i.  166,  5.  Anth.  Plan. 
73,  4.  112,  3.  273,  3)  und  in  dvidw  (Kallim.  Anth.  VII,  522,  4,  dann 
X,  3,  3.  XII,  136,  I.  150,  2.  153,  3)  das  i  lang  ist,  ebenso  in  dvrr^^.ov 
(Kallim.  Anth.  Pal.  VII,  521,  3,  dann  IX,  165,  2.  XII,  98,  4),  während 
es  in  7.v'//]f;öv  IX,  359,  5.  XII,  134,  i  (Kallim.).  154,  3;  in  dvr^fvÖTsr.ov 
VII,  519,  4  (Kallim.)  und  in  dvi-/j  Anth.  Append.  195,  4  kurz  ge- 
braucht ist. 

Das  T  in  der  Comparativendung  ttov  ist  bei  Attikern  regelmäl3ig 
lang^),  so  auch  bei  Theognis  811,  1175,  Archil.  13,  i  xaxicov,  Simon. 
143,  2  y.dAALOv,  kurz  dagegen  in  xaxLwv  21,  262,  411,  im,  Xwiov  424, 
690,  [xdX'.ov  Tyrt.  12,  6,  f^iYiov  Mimn.  4,  2.  Kurzes  T  hat  Kf^ovuov  bei 
Tyrt.  2,  i;  langes  TTUErviovo;  bei  Mimn.  12,  i,  ebenso  TroXot^ci-ooiv  Th.  703, 
diriGn-^]  831,  ';tay.o/tsr>oi|jiiv  225,  dvaXxirj«;  891,   /ta/sTat^vivjc  11Ö9,  dT'.iWj  Tyrt. 


1)   Vgl.  Die  Comparalion   in   der  gr.  Sprache,  I,   S.   17. 
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lo,  lo,  a'.or/lYj  Sol.  9,  4,  aii)-pL7]v  13,  22,  TrposSpiYjv  Xen,  2,  7,  Toppavirj?  3,  2, 
dagegen  ::f>o{iYj^£t7jv  i,  24,  wofür  Dindorf  7ürvO{x-/]{)-i-rjv  vorgeschlagen  hat. 
In  rivco  ist  der  Vocal  204  und  362  lang,  740  und  Sol.  13,  31  kurz 
wie  bei  den  dramatischen  Dichtern,  während  i  bei  den  Epikern  lang 
ist.  In  T'lw  schwankt  die  Quantität  schon  bei  Homer,  bei  Theognis 
621  ist  i  kurz,  ebenso  in  laaai  598,  614,  wo  bei  Homer  ebenfalls  beide 
Fälle  vorkommen.  TiIUV  235  mit  kurzem,  lo^iev  vSol.  2,  5  mit  langem  T 
ist  schon  bei  Homer  üblich,  opv.c;  hat  langes  T  580,  1197  und  bei 
Homer  mit  Ausnahme  von  1^219.^) 

§  6.  In  der  Regel  wird  der  lange  Endvocal  schon  seit  Homer 
kurz  gebraucht,  wenn  das  folgende  Wort  vocalisch  anlautet:  2,  3, 
25,  26,  27,  34,  35,  39;  48,  50;  5h  53;  57,  61,  77,  79,  85,  95;  loO;  103, 
113,   119,   120,   129,   136,   139  u.  a. 

Dies  geschieht  bisweilen  auch  in  der  Mitte  von  Wörtern,  wie 
schon  bei  Homer,  aber  nirgends  bei  Theognis,  in  ^yqioy^  Tyrt.  12,  12, 
Mimn.  14,  9,  Simon.  136,  3,  in  Yspaiouc;  Tyrt.  10,  20,  wofür  man 
7£,oaf)0'j?  und  anderes  setzen  wollte,  in  ^roisiv  Kleobul.  i,  2  und  sTuoiTjasv 
Sim.  157,  3.  Das  öl  in  diesem  Worte  wird  von  späteren  Dichtern 
häufig  kurz  gebraucht,  so  dass  man  sogar  Tuosrv  schreiben  wollte, 
vgl.  Anth.  P.  V,  40,  4.  41,  4.  61,  2.  VI,  153,  3.  VII,  354,  2.  406,  I. 
IX,  330,  9.  773,  I.  XI,  3,  4.  85,  I.  127,  I.  160,  4.  218,  3.  221,  2.  227,  3. 
240,2.  33O;  3-  362;  5.  39I;  2.  398;  3-  404;  6.  XII,  46,  3.  206,4.  211,3. 
217,  2.  241,  3.  243,  2.  XV,  12,  I.  Append.  114,  3.  117,  2.  154,  i;  auch 
in  TTOir^r/j?  XI,  131,  3  und  7ioiq\La  XI,  134,  i.  218,  3.  XII,  43,  i.  aldCsi 
VII,  549,  I.  TzoLkcLiobc  IX,  281,  3.  'Ep[j.£Lob  Appcud.  38,  I.  alojva?  121,  3. 
ßa'.c])  257,  2.  'A^fjvaioj;  348,    i.  v^pwa  376,  4.  7üa{X7raXaio)v  393,  4. 

An  den  nachfolgenden  Stellen  aber  behalten  lange  Endvocale 
ihre  Länge  und  zwar  im  Hexameter: 

957    £1  ZI  Tzad-oiv  aTC^  s{isö  ||  aYa^öv  [xs^a  {x-?j  '/apLV  olSac;. 

977    zaüz"  B'^o^jüiv  -/.rjadii^i  \  so   7ü£iao[iat  ||  o^pp'    IV   iX7/fpd,    dafür   Cod.   A 

y.pa^iTjV,  so  auch  Bergk. 
1283    u)  7:7.1  |j//j  [j/  d^iXtti  II  SIL  aoL  xara^ojx'.o?  slvat. 
1341    7.iai  7ra'.56;  ipw  |  oLTzcfXo'/pooc,  \\'6c,  [is  'fiXoiaiv. 

253    7'jTdp  £Y^^  öXiYYj;  Tiapa  gsö  ||  ou  Toy/dvo)  ai^oo^. 

535    0^  ^OTs  dooXetY]  xs^paXT]  ||  i^sta  Tuspvcsv. 
Solon  27,   15  T-()  5'  Ivdrifi  |  stl  »xsv  5'jvarat  ||  [jv7.X7,7.wT£pa  5'  aotou. 

An  diesen  Stellen  ist  die  Länge  durch  die  Caesur  gerecht- 
fertigt, nicht  aber 


*)  Vgl.  Hom.  Ilias,  Einl.   §  20,  wo  noch  weitere   12  Ausnahmen  angegeben   sind. 
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267    ^[yaiz'q  toi  TUcviirj  ||  xai  aXXoTfjiy]  ;r£p  soöaa,   dafür  A  Kzwq  ts,   Bekker 

1291    juarpöc  voa^pwil-siaa  Sö{J.ü)v  ||  ^av^Yj  'AiaXavurj. 
Erinna  6,  7    %al  au  [xsv  w  T{xsva'.£  ||  Ydtxwv  •j.oXTuaiov  aoi^dv. 
Krates  7,   i    II'/jf^Y]  zu;  ttöXi;  iad  ||  [j^eaq)  svl  oivotti  TuövTt.),  nach  t  172. 
im   Pentameter: 
478    oiks.  u  Ydp  VTj^w  II  ooTs  Xir^v  {is^ow. 

992    yaLpr)cj£i;.     öovarai  ||  aXXors   aXXo;   dvr]fv,    Bergk   Sovaiai   §',    andere 
yaipTjCJSLV  §6vaaai. 

1066     TOOTCOV    OOSSV    XOL  ||  aXX'    STTl    TSpTüVÖTSpOV. 

288    03c;  5s  t6  awaaL  01  ||  tüoXXoI  avoXßörspoi,   augenscheinlich  verdorben 

(tol  tuoXXöv  dvoXßoTspT]?). 
778    T£p7rö[X£V0i  xiMp-^j  II  xai  spat:^  x^aXii^j,  Bergk  xiil-dpiri^  yj5\ 
440   xov  0'  aoToö  lOLOv  II  oo^sv  £7riGrp£'X£'uai. 

960    rpb  u  {J.OL  £§GX£i  II  xal  zaXov  £[j.[j.£v  o^cop,  G.  Hermann  {xo'.  ööy.££v. 
Simon.   85,    12    wc;   ypövo?   sa^'  r^ßr^c  ||  %at  ßiöxoo  öX'Iyo?,   dafür   G.  Her- 
mann   ^lozfi;,     entsprechender    als    ßtöro'/,    wie    Stephanus    vorge- 
schlagen. 

§  7.  Kurze  Vocale  erleiden  manchmal  vor  vocalisch  anlau- 
tenden Wörtern  keine  Elision,  wie  es  auch  bei  Homer  nicht  selten 
der  Fall  ist.  Geschieht  dies  in  Hauptversabschnitten,  so  ist  der 
Hiatus  statthaft,  z.  B.: 

333    [L'f]  7üOT£  (pcOYOvx'  avopa  II  in'  sknidi  K6pv£  ^LXfjCJ-^j?. 

993    d  d-äriQ  'AzdSYj[X£  ||  £9L[X£pov  opov  aEiSsiv.    Auch  bei  Homer  gibt  es 
Fälle,   wo    der  Vocativ   auf  J  vor   einem  Versabschnitt   nicht   eli- 
diert, so 
X385,  424    OsTi  TavoTüsTüXs  II  ixdv£'.c.     1*20  IvvoiiYais  II  £[J//jV.    a6o  '0X{)[j,7ri£  || 

00  VD  t'  'OSoaasf)?. 
1085    ATjpjva^,  ao  §£  TTöXXa  (pspsi?  ßaptV  ||  06  Y^f^  stticjtYj.    Weder  im  Vers- 
abschnitt, noch  sonst  wird  0  elidiert,  vgl.  11310,  M  74,  S407,  T205, 
Ü  662,   §  746. 
1141    £Da£ß£a)v  0'  dvSpwv  Y^voc  scptl-iTO,  II  ooSs  ^£[JLtaxa?. 

Gegen  den  Hiatus  an  dieser  Versstelle  wäre  nichts  einzuwenden, 
vgl.  E434,  ^66,  I690,  K472,  A461,  O172,  (1>234,  ^195,  224,  a6,  61, 
263;  Y435;  £255,  391,  '-438,  lJ-329;  V24,  X426,  wo  an  derselben  Vers- 
stelle überall  eine  ähnliche  Verbalform  steht;  da  ^iber  vorher  aC£ia'. 
und  darauf  '(rp^(5y.omi  steht,  so  hat  Schäfer  mit  Recht  s^O-itai  ge- 
schrieben. 

1195    [XTj   ri   O-Eooc;   £7:iopxov   £7rö[xvui>'/  ||  00   y^P   dvöaxöv.      Der    Hiatus    ist 
statthaft    an    dieser    Stelle,    wie    auch    nach    anderen    Imperiitiv- 
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formen   K221,   v.  403,    404,   CÜ215    und    auffordernden    Conjunctiven 

^70,  ^133,  y-44- 

1287    aXXa  0'  £70)  Tfj(o:j(o  ^soYOVtd  [xs  ||  w?  ttots  (pa^iv,  durch  die  bukolische 
Diaerese   gerechtfertigt,    sowie   auch  vor  w?  an    derselben  Stelle 
B3,  l  690,  ebenso  vor  w§£  K  70,  §  14I;  '^380  und  oc  ß  46,  00215. 
Es  findet  sich  aber  auch  der  Hiatus  an  Stellen,  wo  kein  Vers- 
abschnitt  ist,   so   in  aXXoTs  aXXoc  (00,  (j),  od?)   157,   Phokyl.   15,   i,  Hes. 
Op.  713,   Apoll.   Rhod.   I,   881,    Opp.   Hai.   H,    268,    566,   Hymn.  HI, 
558    und    schon    bei    Homer    §  236,    im    Hexameter    immer    an    der 
gleichen   Stelle    in   der   Diaerese   des  fünften   Fußes  und    im   Penta- 
meter   in    der    zweiten    Hälfte    in    der    Diaerese    nach    dem    ersten 
Dactylus   (aXXors  aXXoc  sysi)   157,    (2^2),   318,   992,   Solon   13,  76.   15,  4. 
Dieser  Hiatus    scheint  traditionell    gewesen   zu   sein   und   durch   den 
vielfachen  Gebrauch  gerechtfertigt. 
171    i>=oic  ~hyo^,  d-Bolq  soTLv  STTL  %[jdiOQ.  Ol)  ZI  fcp»  i>£d)v,  dafür  hat  A  richtig 

00  TO'.,  so  auch  Bergk. 
749    OTTTüöi'  ävfjp  y.6iy.oc,  xai  aidaDaXo?,  ohzz  xi  cf.voijOy^  ooxs  ti  di)"avdrtov  {j//]vlv 
dX£üö{JL£voc;.    Vi  haben  749   zwei,    750   aber  alle   Handschriften   außer 
A,    in    dem    beidemal    richtig    1=0    steht.     Der    Hiatus    wäre    aber 
gestattet,  da  zi  nicht  elidiert. 
649    d  osiXfi  TcsviT],  Ti  k[ioiQ  £n:LX~L[X£V£   w^LOtc,     Bei   ri  findet  keine   Elision 
statt  weder  bei  Homer  (E  465  Ig  zi  szi.    i>i36  ome  zi  7]ßTj?.    X246  oooa 
TL  ix^pdoO-ai.    0  83  owa£i  os  ti  iv)  noch   bei  Attikern. 
135 1    w   Tuai  [XTj    'Aw'xaCi,    YSpovTi    os    7r£ii>£G   dvSpi.      Bei    Homer    ist    der 
Hiatus  vor  dv"/]fj   als   statthaft   erwiesen,   vgl.   Ilias   Einl.   §  26   und 
Anhang  zu  B  198.     Vielleicht    dürfte    daher   auch   69   [xi^Tzozi   Köpvs 
v.ay.o)  TtLouvoc;   ßouXctJso   dvSpi   statt  ßo6X£i)£  aov  ayo^Ä  zu  schreiben  sein, 
denn  nur  das  Medium,    nicht  das  Activ  hat  die  Bedeutung  „sich 
berathen". 

Der  Vollständigkeit  wegen  seien  noch  erwähnt: 
Tyrt.  3,   I    d  'f'.XoypTj[iaTia  XTudpTav   oXai,   dXXo  ö£  ooosv,    und   Anakr. 
112,   I  TiXXioi   '.[i£f>öcVTa  ß-lov  Tuof^*.     Für  beide   Fälle   finden   sich  Ana- 
logien   im    Homer,    so    am   Versschlusse    außer    dem   häufigen  Tzözy.a 
''Hf>Tj   und    'HßTj    (A  2)    und    dem    schon    erwähnten    aXXozB   aXXoc,    noch 

cVÖ-d^E     Z[j[jW^     ^"^239,     1  364,     aOTdp    6    £pp03V     X42I,     OSLETO     oXTj     5  285,     O'ffv'    £Ti 

so^cL  S358,  T£T£X£a[jiva  TjEv  X4,  £7r£'/£{)aT0  f)XrjV  £257,  Toiai  T£  D;rvo?  z  68, 
:ro)=a  ouöv  A678,  ^100,  a'fi>iTa  alsi  xV22,  Tuaxd'^aaa  s  aur/jV  P551.  Für  den 
zweiten  Fall  sind  die  Beispiele  zahlreicher,  vgl.  ^333^  393,  533. 
U105,  107,  r379,  E90,  142,  Z123,  H271,  Y160,  480,  §543,  C224,  r|2i7, 
230,  1261,  i\,  0327,  p5,  C5323,  TI,  51,  231,  Ol,  '^y2  u.  a. 
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§  8.  Das  Dig"iLmma  als  Lautzeichen  war  den  elegischen 
Dichtern  ebenso  fremd  als  den  nachhomerischen  Epikern;  wo  sie 
es  scheinbar  berücksichtigten,  haben  wir  es  mit  Nachahmungen 
und  Reminiscenzen  aus  Homer  zu  thun,  mit  dessen  Poesie  sie  wohl 
vertraut  waren. 

Die  Fälle  sind  folgende: 

öj  ava  I.  ^ofßs  av74  5,  773.  airs  avaxia  987,  so  A.  ts  avazuov 
Ion.  I,  3.  'EvoaXioio  avaxro«;  Archil.  i,  i.  Aiwvö'^oto  avaXTOc  Simon.  172,  3. 
Dagegen  Tyrt.  2,  3  äp-pfvÖTO^o?  avai  Theogn.  373  und  803  sind  ohne 
Belang,  t'^os  aSot  52.  TravTä;;  (TiäaLv)  avSdvsi  26.  Dagegen  xal  avSavs  34. 
aTTLCJtoi  7.Ö0V  226.     /caxo(|jÖ7(|)  avSavsi  287.    oßpiv  a§£cv  732. 

XpYjiiocjovo  slVwtov  389.  Aber  Tyrt.  10,  8  /f/Tjfio^ovifj  i'  eiTCwv.  Theogn. 
82^  und  936  kommen  nicht  in  Betracht. 

Q'ks  TL  sLTüsiv  177  ist  nicht  maßgebend,  da  r.  nicht  elidiert,  eher 
aTTOsLTTwv  89.  Dagegen  oc,  yC  bitz^i  96.  toor  sIttsiv  414.  wos  ol  öItüsiv  519 
xa'//  ikwv  Simon.  169,  i.  »xövov  si^'  Plat.  8,  i.  Yjfitov  si'Trais  Erinna  5,  3 
za/^oc,  sl'jraTs  5,  5.  Dazu  das  Futurum  ndc  u:;  k^jBl  22.  »mö-ov  sfvw  1236 
a[xsLvov  spsr  Mimn.  7,  4.  Gar  keine  Spur  zeigt  £;ro(;:  asiaar'  sttoc  16 
toöt'  £710?  18.  Tofa^'  £7r£CJtv  20.  •j.y]  (i'  £;r£^iv  87.  aYopä^O-ai  £7üoc  159 
t£X'/J£vt'  fca  Tyrt.  4,  2.  f  btzbgvj  12,  19.  xöa[j.ov  £7C£03v  Sol.  1,2.  af* 
sttoc;   Simon.  88,   i. 

T/siXta  spYa  733.  icjtJ-Xa  §£  £^077.  1167.  asf^YOc  1177.  TiLOva  if^Y^. 
Tyrt.  5,  7.  £xa=r,Yoc  3,  2.  oß(vL{j.a  £f>Ya  11,  27.  vcaXa  z^j^it.  Sol.  13,  21. 
£7r'.y](>av£  sf^Yo^v  Ion.  i,  15.  sfkpY^'^irj?  Simon.  99,  6.  150,  4.  Dagegen 
£r  £pYO'.a'.v  66.  S'  IV^y^  aÄ^ara  1290.  ;roXoSaxr/joo  sf^Ya  Tyrt.  11,  7.  0'  z[j'f 
Mimn.  2,  12.  t'  ipY«  Sol.  4,  37.  d^  Brj^(a.  4,  38.  oßc/.o;  sf^Y^  13,  16. 
avaiTioL  ipYa  13,  31.  [iiv  if^Ya  13,  41.  7roAo'fap{xdxo'j  l'pYOv  13,  57.  S'  if^Yov 
Anakr.  105,  2.  '/tf^dTSL  £f>Yt|)  Simon.  140,  i.  o'j^evö?  if^Y^v  175,  i.  £x;rf>£;r£c 
ipYov  Kritias  i,  i.  £7rivi7w:ov  £pYwv  Plat.  7,  3.  iTriaTataL  sfjY^C£^^)*aL  Phok. 
3,  7.     §Y]X£f)[X£VOc  £f>YS-»'aaL  Mimn.  7,   i.     £7u'  spYl^-^-'^-''^  ^ol.   13,  65. 

£0  ipSsLv  105,  368,  S73>  955,  1263,  1266,  1317.  Sol.  13,  67.  Aber 
o'^O'  £f4aL  178.     X7.1  £V>'^£'.v  Tyrt.  4,  7.     oao'  £[vO£'.v  Sol.  27,   12. 

[jiv  'Exdß'^  Piaton  2,  4. 

•xsXiY^^ri;  475. 

wXsTO  [X£v  II  Mio'j  dxpöjroXt;;   1232,  vgl.  2. 

owpa  loar£'f dvwv  250. 

di§fii£(;  683.  di5[>qj  Sol.  9,  4.  Aber  af/pfvov  %y.£?  499.  {x^yol  ||  olo£ 
Yd[>  OD§£ic;  159,  wo  schon  die  Caesur  den  Hiatus  entschuldigt.  £'j 
oiaö-a    375.     ooo£    l'aaaiv    Simon.    85,    11.      07/ra    slow:;    94,    3.     Dagegen 
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vo|i.'lCo|AcV  £l<$ör£?  141.  TzXrpioM  r§[j.£vaL  221.  tjvoloc  Sol.  4;  15.  zic,  olSsv 
13,  Ö5. 

oXXoTs   ol'Aoc,  Mimn.   2,   11.     Aber  Yaf>  oiTtaSs  334.     iv  S'  oi>t(|)  Kall. 

1,  15.  IlnikovöO-sv  oVxa§'  Tyrt.  4,  i.  l{jy^zzcfx  olvcaS'  vSol.  4,  27.  [xsXicpfvOVo? 
oixa^s    Simon.    119,    3.     xprjai[j.ov    olxovö[xov    Kritias    i,    13.     S'    oh.oz[ji^ifi 

2,  14. 

oo5^  II  |X£  oivo?  413.  Dafür  KO  {xs,  y',  A  \^zt.  sttloivlov  971.  Hin- 
g-egen  tl'Wfvrj/O'Svf  oiwo  470.  (j^eXiTj^so?  oivoo  475.  ttlv'  oivov  484,  879. 
xaO"r){JL£vov  oivoTUOTaCsiv  Phokyl.  11,  2.  ^rXsct)  oivoTcoidCcav  Anakr.  94^  1. 
ßoipoösoa'  olva?  Ion.  i,  4.  Xfjvjr-^p'  ov^ojöom  2,  2.  tivs?  olvov  Dion.  Chalk. 
5,   I.     ;röXi(;  OlvoTCicovo?  Kritias   i,  6.     T^fispa  olvwaaL  2,  28. 

§£  0'.  178,  391.  vcai  Ol  415.  wSs  ot  5 IQ.  ooTTOTS  Ol  1256.  oa§£  Ol 
1376.  6  Ol  Xenoph.  2,  9.  aV  01  Simon.  148,  11.  m  k  Sol.  13,  27. 
Aber  ^ap  01  Bakch.  49,  3.     Tispi  -^  Tyrt.   10,  2. 

Keine  Spur  von  Digamma  zeigen:  acjiD  785,  868.  Mimn.  g,  i. 
Sol.  4,  21.  Anakr.  103,  i.  Simon.  84,  3.  98,  i.  Sokr.  i,  i.  aoiöc; 
61,  191,  739.  Sol.  10,  I.  Erinna  5,  4.  Piaton  6,  i.  y,  5.  Ixi-OQ 
Euenos  i,  i;  2.  2,  i.  sxdc  970.  ixacJTO?  214,  312,  375,  898,  901,  967, 
1072.     Sol.  4,  2-].     II;  5.     13,  25.   34.     Simon.   85,  5;    121,   i.     Euenos 

3,  2.  sTtwv  Ion.  2j  8.  Plat.  2,  i.  sXtti?  333 ^  639,  823.  Simon  85^ 
5;  9.  siSo?  1320.  Tyrt.  10,  9.  Phok.  3,  4.  iSsiv  216,  450,  594^  922. 
Tyrt.  10,  26;  29.  Mimn.  14,  2.  Sol.  13,  6.  Kleobul.  i,  i.  2,  i. 
Plat.  12,  6.  Simon.  113,  i;  115,  4.  123,  2.  149,  3.  Dion.  Chalk. 
3,  4.    Eurip.  2,  2.     laoc;  Asios   i,   i.    Eurip.   i,  2.    Simon.  146,   i. 

§  9.  Zwei  Consonanten  bilden  auch  bei  den  elegischen 
Dichtern  in  der  Regel  Position  und  eine  wesentliche  Verschieden- 
heit zwischen  ihnen  und  Homer  besteht  nicht,  außer  etwa  darin, 
dass  vor  ötc  und  C  eine  Kürze  sich  nirgends  findet. 

X. 

ßX  bildet  überall  Position:  ß£ßXa[X[i£voc;  22^.  dßXaßswc  1154.  dTiößXrjTOv 
Simon.  88,  3.  TrspißXsTus'uai  Piaton  8,  2.  xaxd  ßXs^pdpwv  und  ähnl.  208. 
1206.     Plat.  25,  4. 

yX  gleichfalls:  aYXaö?  250,  785,  985,  1008.  Kallin.  i,  6.  Tyrt. 
10,  9;    28.     12,  36.     Sol.   13,   I.    Anakr.  94,  3.     103,   i.     iii,  2.  Simon. 

105,  i.     145,   4.     148,   II.     160,    I.     Krates    i,    i.    TavDYXw/ivac;  Simon. 

106,  I.     7.7:0  yXü)OT/j<;  63.     £7ui  yXwgo'^j  85,  815.     Ss  ^{XvivJy^  Sol.   13,  5. 

i>X:  a=^Xov  und  ähnl.  257,  1003.  Tyrt.  12,  13.  Mimn.  11,  3. 
Xenoph.  2,  5;    21.     Simon.   155,  3.     173,   i. 
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0'£[i£0'Xa  Sol.  4^  14.  Hier  herrscht  zwischen  Homer  und  den 
älteren  Elegikern  insofern  Übereinstimmung-,  als  diese  drei  I.aut- 
verbindungen  überall  die  vorhergehende  Silbe  längen.  Ausnahmen 
finden  sich  erst  bei  späteren  Dichtern:  ßtßXoo;;  Anth.  Pal.  XV,  37,  i. 
rhd-Xov  Anth.  Pal.  XV,  32,  10. 

xX  hat  langen  Vocal  vor  sich  in  sxXoaLv  556,  Solon  13,  70. 
%~y,Xfpd'Cf,i  563,  v.sYXi\LBYq  856,  12 16,  STuizXoTuov  965,  XsVtX'/jOiTai  1203,  i:rizXw- 
awa'  Kallin.  i,  9.  'HpaxXäi^ai?  (xXtjo;)  Tyrt.  2,  2.  11,  i.  a-/cXrjTOc;  Asios  3. 
X£%Xt[X£vo^  Arch.  3,  2.  So'^fiixXoToi  4,  5.  Uz[AyX=Bc,  9,  i.  l'xXo'^sv  9,  4.  Anakr. 
113,  4.    ^roXoxXaoiav  Erinna  6,  i.    MsYaxXsoc  Simon.  113,  i.    'Hf^axXs'.  Ion 

2,  5.    sTTsxXcoaav  Piaton  7,  2. 

•ji^a  vXboc,  867.  7:ar>a  xXaiovii  1041.  tzozb  xXsog  Tyrt.  12,  31.  is  xXsitov 
Mimn.  17.  tö^s  yXbi'joIo  Simon.  94,  i.  xaia  7X6^^0^  143,  3.  ovo!xa  xXotöv 
148,   II. 

Ausnahmen  sind  m  tuois  xX^Türöjicva  20,  X£xX'/jX=  1229.  xaraxXivai 
1181.     TTpoxXsoD!;   Demod.   i,   2.     Phok.   i,   2.    xara  xXlvyjv  Dion.  Chalk. 

3,  5.  liOxoyXfic,  Soph.  5,  I.  lophon  1,1.  5s  xXssvvoo  Simon.  120,  3. 
x6xX(j)  Kritias  2,  4.  rim^zoi  xXnooai  Parrhasios  2,  i.  izal^B  xXssivco  Sokr. 
2,  i.  xai(v£  xXoTY]  Plat.  9,  3.  Auch  bei  Homer  finden  sich  Ausnahmen, 
vgl.  Hom.  Unters.  3.  und   14. 

ttX  bildet  Position  in  stiXt^gö-yj  8.  jüoXottXoxo;  67,  215.  airXyj'STOv  109. 
§0X071X0x17.'.  226.  ^iTüXda'.ov  229.  £7rXo6TYja£  663.  ;roXo7rXaYXTO'.atv  1257.  ;u£7rX-/jjJL£- 
vo?  Tyrt.  11,  33.  :ravÖ7rXoL'3i  11,  38.  £o::Xoxd[j.o'3  Arch.  11,  i.  {);r£r,o;rXov 
Mimn.  9,  3.  oTrXa  Simon.  134,  2.  Krates  7,  7.  djx'^i  ;rX£Of>'^Gi  55.  7r£f>l 
7uX£ovo;;  118.  §£  TrXEÖvsao'  522..  to  ttXeov  1286.  t£  7:XYJt)'£i  Tyrt.  4,  9.  Tuapd 
TuXsq)  Anakr.  94,  i.  izsy,  7rX£'j(7dc  Simon.  168,  i  und  TravÖTcXoirj'.  tüX'/jgiov 
Tyrt.   II,  38,  ohne  V. 

Ausnahmen  gibt's  nur  wenige  xaxd  7rX£^aTa  Sol.  4,  32.  TüpwTOJiXöoo 
Piaton  30,  4  (auch  Hom.  ^35).  Yata  IJXdxwvo^  Speusippos  i,  i;  bei 
Späteren  mehr,  vgl.  Anth.  Pal.  V,  36,  i;  66,  5;  73,  5.  74,  i.  VH, 
564,  6.  Append.  92,  4.  197,  2.  Orph.  Arg.  26.  137.  323.  43^.  895. 
979.   1189. 

tX:  TS^Xa^i  696.  tetXtjxsv  825.  atXTjia  1029.  dXXd  zX'q^i  ^23^.  tsiXar^ 
Tyrt.  12,  II.  I'tXt]  Simon.  94,  4.  107,  7.  Bei  Homer  macht  nur  ry^zzXifi 
1^414  eine  Ausnahme:  einem  Attiker  kann  das  nicht  anstößig  ge- 
wesen sein,  sonst  hätte  Themistokles  bei  Herod.  VII,  143  nicht 
darauf  aufmerksam  machen  können,  dass  das  Orakel  w  ^ü-q  laXajjic 
(142)  unmöglich  etwas  Übeles  für  die  Athener  verkünde,  es  hätte 
ja  sonst  heißen   müssen   w  QyzzXiri  XaXaiAi?.     Auch  Aristoph.  Lys.  498 

gebraucht  g/£tX'.ov  als  Anapäst, 

L.  Z 
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rpX:  zoXo<pXotaßoio  Arch.  g,  3.  s'^Xsyc  Erinna  6,  b,  ohne  Ausnahme; 
aber  xate'fXsts  Anth.  Pal.  V,  62,  5  und  TO'fXög  VI,   ^,2^,  2. 

^X:  a/Xaivwv  Simon.  168,  3.  a/Xodsvii  132,  3.  xa/XdCooaiv  Plat. 
25,  3.  Ausnahmen:  0^  |X£  /Xtaivwv  Soph.  4,  i.  a/Xo^;  Kritias  2,  11; 
ebenso  Orph.  Arg.  1125.  ©[J-^X^'^  Quint.  Sm.  4,  519.  Bei  Homer 
schon  (jL^Xt  x^wpöv  x  234  und  ajx'fl  Ss  yXalvav  ^529. 

§  10.  5[jl:  6§|X'?j  9.  Xenoph.  i,  7.  3,  6.  Ka5{xoo  15.  5£5[irj[xsvo?  177. 
s^jxTjO-Yjfisv  Simon.  89,  i  ohne  Ausnahme,  sowie  auch  bei  den  übrigen 
Verbindungen  mit  jX,  soweit  es  die  früheren  elegischen  Dichter 
betrifft. 

^{x:  aidO-ix'/j  534,  805,  945.  ara^^xoüc;  1250.  7ri)^[xsva  1035.  ^^^-  i3; 
10;    20. 

7t{x:  dx(xä?  Simon.  99,  i.  X^x^xT^aif]  Bakch.  49,  4.  Spätere  Dichter 
gebrauchen  nicht  selten  vor  ^|x,  7.[x  und  z^  den  Vocal  kurz,  so  in 
GtaO-jxö«;  und  otd^-fXY]  Theokr.  24,  15.  Quint.  Sm.  3,  182.  6,  2^2;  342. 
13,  34;  46;  68.  Anth.  Pal.  VII,  380,  2.  IX,  336,  i.  dpi^[xöc  Anth. 
Pal.  V,  6,  6;  280,  4.  VII,  389,  3.  IX,  435,  4.  XIII,  14,  5.  App.  154,  3. 
175,  2.  x£X[XYjxa  Anth.  Pal.  V,  47,  4.  Orph.  Arg.  1144.  aTszixapTov  1148. 
£psT[xoi(;  67.  7CÖT[X0(;  1014,  1288.  Anth.  Pal.  App.  201,  i.  £'f£r[XYj  Orph. 
Arg.  6.    Anth.  Pal.  I,  24,  4;    25,  3. 

V. 

§  II.  Die  Verbindung  einer  muta  mit  7  bewirkt  bei  den  Ele- 
gikern,  namentlich  den  älteren,  fast  überall  Position,  so  auch  bei 
Homer  ausnahmslos,  während  die  späteren  Dichter  sich  zahlreiche 
Ausnahmen  gestatteten. 

Yv:  MaYV'/j?  603,  1103.  Pisander  i,  3.  i^sia  Yva)|X7]  396.  dYVC()[xoa6v"/] 
896.  dYV(o|XüJV  1260.  xaaiYVYjTO?  99.  Simon.  123,  i.  s'yvcov  1294.  Sol.  13, 
54.  Xenoph.  6,  5.  aYVÖ?  Xenoph.  i,  7.  Simon.  107,  4.  Ion  2,  5. 
Krates  i,  10.  [xiYvo[X£va)v  Kall,  i,  11.  aYvcocjTov  Mimn.  5,  7.  aTOYvd  Sol. 
4,  26.    0£ÖYVtSoc  Simon.   118,   i.    Ösoyv/Jiov   149,   i.    IIoXoYVWTOi;   160,   i. 

5v:    oioL  5yo9£prjV  672. 

O-v:  y.atdö-vTjTO?  897.  ^ovsrd  'O-vyjtolc  1078.  T£^v'/]xa  und  ähnl.  1192, 
1205,  1230.  Kall.  I,  5.  Tyrt.  10,  i.  Mimn.  i,  2.  2,  10.  Simon.  129,  2. 
s^sa  132,   I. 

Ausnahmen:  T£^väai  Simon.  96,  3.  t£^vy]Xü)?  Anth.  Pal.  VII, 
538,  I.  EdvTj  Sim.  141,  5.  Orph.  Arg.  739,  1059,  106 1.  Anth.  Pal.  I, 
61,   i;    69,   1;    75,  2. 
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XV :  tsxvov  538.  Ion  i^  11.  Krates  i,  i.  TTozvd  Mitnn.  14^  8.  Simon. 
144^  4.  rs  xv'/]|J.a?  Tyrt.  1 1^  2^.  Einzige  Ausnahme  Sd.y.vojiai  gio  (§dxo[iai?). 
Dazu  Tsxvov  Hes.  Frg.  95.  Anth.  Pal.  V^  41,  4;  43^  3.  5,  VI,  200,  4; 
34O;  3.  VII,  434,  4;  455;  4;  691,  3-  IX;  114,  4;  345,  4.  XI,  217,  3;  4. 
App.  228,  4.  384,  12.  sisxvcoasv  Anth.  Pal.  IX,  510,  i.  sotsxvo;  VI,  356, 
4.  VII,  484,  3.    TswoaTuopLYjc;  VII,  568,  4. 

TTv:  Djcvoc;  470,  476.  Euenos  2,  6.  Plat.  28,  2.  ^2,  5.  dYpoTuvsovra 
(viersilbig)  471.  -jusTTvoiisvo?  309.  dTroTrvsiovc'  Tyrt.  10,  24.  I'ttvssv  Simon. 
114,  2.    xaTTvö?   103,   I. 

Ausnahmen  dttvoc  Kritias  2,  10.  Parrhasios  3,  2.  Anth.  Pal.  App. 
60,  2.    xaTTvc])  Quint.  Sm.  4,  519- 

Tv:  ;rÖTvta  5.  Bakch.  48,  i.  Ausnahme  'xdrvd^cv  Quint.  Sm.  6,  247. 

(pv:  d'fvsöv  (zweisilbig)  188,  559.  Ausnahmen  a^pvco  Anth.  Pal. 
XII,  234,  2.  Append.  136,  2.  229,  2.  d^pvsLwv  Anth.  Pal.  XV,  34,  3. 
Ad^iJVcSo?  IX,  437,   14. 

)(v:   TToXorr/vscD  Sol.   13,  49.    Xayyobzai  27,  6. 

Ausnahmen  Xiyvo<;  Krates  7,  4.  Anth.  Pal.  IX,  410,  i.  Xb^vo^ 
VII,  666,  4.  XII,  199,  3.  XV,  32,  I.  App.  137,  4.  Ts^v/j  V,  12,  2. 
VI,  337;  6;  342,  2.  VII,  135,  4.  IX,  631,  2;  709,  5;  740,  3;  755,  2; 
789,  2.  XI,  177,  3.  XII,  211,  3.  XIV,  54,  I.  Anth.  Plan.  96,  8.  105,  i. 
142,  6.  205,  4.  351,  4.  Append.  59,  4.  86,  2.  115,  4.  141,  i.  217,  7. 
264,  4.  356,  I.  359,  2.  T/vsaiv  Anth.  Pal.  VI,  92,  4.  dpd/v/j  XI,  106, 
6;    HO,  6;    iii,   2;    407,  6.    Xa/voörat  XII,   178,  3. 

Es  gibt  sogar  Stellen,  wo  die  beiden  liquidae  [Iv  keine  Position 
bilden:  Xijxvt]  Orph.  Arg.  1198.  o[xvoo?  Anth.  Pal.  VIII,  174,  3.  Y^jj^vöt; 
und  YopcbasL  VIII,  241,  i.  siY.oni  {j.va^  XIV,  123,  10.  ^b  \imc,  XIV, 
123,    12. 

P- 

§  12.  Die  Verbindung  einer  muta  mit  fv  kann  dem  griechischen 
Ohr  schon  seit  Homer  nicht  hart  geklungen  haben,  deshalb  kommen 
auch  hier  die  meisten  Fälle  vor,  wo  davor  ein  kurzer  Vocal  kurz 
bleibt,  bei  manchen  Wörtern   sogar  regelmäßig. 

ßf.:  oßpi?  40,  44,  151,  153,  291,  307,  379,  541,  603,  732,  751,  775, 
835,  1082,  1103,  1174.  Mimn.  9,  4.  11,  3.  Sol.  4,  8;  35.  8,  i.  13,  11; 
16.  Xenoph.  i,  17.  Simon.  132,  3.  dßpö«;  474,  722.  Sol.  24,  4.  Xenoph. 
3,  I.  Xdßf/0<;  634,  988.  Simon.  177,  2.  vsßpöc  949.  o^iailoc,  1307.  Kallin.  3. 
Tyrt.  II,  25;  27.  Sol.  4,  3.  ßap6ßpo{j.oc  Plat.  9,  i.   Ss  ßXaßspr]  Euenos  4,  2. 

Dagegen  finden  sich  nur  Kürzen  von  ßporöc;  123,  281,  381,  523, 
591,  705,  837,  875,  900,   1198,   1221,  Archil.  15  und  ßpö'/o?  Plat.  17,  2. 

2* 
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iS,  2.    I3eshalb  schreibt  num  auch  mit  Recht  xev  ßporö;  747  und  sXitusv 
ßpö/ov  Phit.   17,   I. 

Yp:  aYjOSi  294.  aYf-''^^^^^'"^'^^  47^-  ^'^Tp^c;  Tyrt.  6,  2.  Mimn.  7,  i. 
Sol.  II,  I.  Archil.  7.  Plat.  18^  2.  a^pöc;  Tyrt.  10,  3.  Bakch.  49,  i. 
av()£i  Arch.  5,  3.    Gypö;  Anakr.    113,  3.    Plat.  24,  4. 

Dagegen  avpoo«;  1200.  s^patj;»  Erinna  4,  3.  Simon.  162,  i.  td^s 
7pa»i{iara  Erinna  4,  i.    Tuapd  Ypdtxjxa  Krates  4,  4,    a^pwaoa  Simon.  130,  2. 

§p:  u^ps^si  264.  yci.rA^{/qj  347.  Tuspi^potxov  581.  {)7ü3[>£§pd{xo[X£V  620. 
at§pic;  683.  X^{Azc,  199.  aiSpi-o  Sol.  9^  4.  TroXoi^pi-d^iv  703.  %'rjaa  954. 
{i.sXavoSf/00  959.  "ASpYJOTOO  Tyrt.  12,  8.  zo^pöicpoc;  Xenoph.  2,  6.  Ion  2,  10. 
^Ta'^iö^poiio?  Simon.  125,  i.  i^pa  Kritias  i,  4.  ü^ptd^ec  und  d[j.a§pod5£;; 
Plat.  24,  6. 

Ausnahmen  sind  nur  iSpaixsv  856.  d7C0§par/j  927.  sSpaaa  Kritias 
4,  2;  bei  Homer  und  Hesiod  namentlich  vor  Spdxwv  und  Apodc;. 

i>p:  spo^pöc  Archil.  5,  3.  aTuö  ©p-fjXYj:;  Simon.  168,  2.  d^pTJaaaa 
Plat.  26,  3. 

Ausnahmen:  lO-ps^j^s  Empedokl.  2,  2.  §s  i^pövo?  Kritias  i,  4.  Bei 
Homer  sind  kurze  Silben  vor  ^pövo?  und  ^paasia  nicht  selten. 

zp:  (g)|j.i%pÖ(;  14,  607,  1273.  Tyrt.  10,  6.  Xenoph.  2,  20.  Simon. 
124,  2.  [xaxpö?  887.  Tyrt.  11^  29;  34.  Simon.  117,  2.  144,  i.  azpo?  233, 
594,  620,  1012,  1232.  Tyrt.  12,  43.  Mimn.  12,  7.  Simon.  107,  3.  137, 
4.  160,  2.  Empedokl.  i,  i;  2.  -rrixpöc;  301,  1353.  Sol.  13,  5.  Plat.  30,  2. 
X£xpL[jL£vov  381.  X£zpo<i{X£va  68 1.  'Ovo[xd%piT£  503.  ':ToX65a>cpov  549.  5axpDÖ£VT' 
890.  SdTcpoa  1206.  Simon.  116,  2.  143^  3.  Anakr.  94,  2.  Plat.  7,  i. 
xaTaxp6(|;av'U£c  1061.  aTröxpiaic  1167.  £7rtxp£{xaTai  1186.  7rpoxpiV£iv  Xenoph. 
2,  14.  TttxöxpiTo?  Anakr.  loi,  i.  'E/cxpadSac;  103^  2.  Aöxpov  Simon. 
93,  2.  •Avaxp£iovTa  Kritias  7,  2.  K£Xpo7üLav  Melanthios  i,  2.  stuI  xpdto? 
Theogn.  171.  :rapd  xpTjr^pt  493^  981.  Ss  xp-/]r^pa  Ion  2,  2.  aTio  ^/ci^ff 
959.  IttI  xpaT£pTjV  Archil.  9,  6.  t£  xp£LOVTi  Anakr.  m,  3.  In  Rücksicht 
auf  die  große  Zahl  dieser  Fälle  wäre  die  Schreibweise  Trotwaiv 
Kpov'lo'/j  738  gerade  nicht  noth wendig. 

Ausnahmen  gibt  es  folgende:  §£  xpdTo?  376.  xsxpiiaL  1038. 
axpod-ivia  Simon.  109,  i.  T^ixoxpswv  169;  2.  A7]{j.öxpiToc  136;  i.  V£Xpö? 
Epicharm.  i,  i  und  i^  2  (bis),  ebendaselbst  aber  auch  vixpö;.  ''Axpwva 
und  'AxpaYavxivov  Empedokl.  i,  i.  axpo?  i,  2.  7,  9.  sxpdiTjaav  Eurip. 
I,  i.  7:^vT£  xpaT'/^'^a?  Simon.  155,  11.  TToxvd  xpa5atvo{i£va  144,  4.  t£ 
xpdri'jTO?  Kritias  1,3.  §£  xpaT£i  i,  7.  §£  xpdT£i  Krates  3,  i.  izozz 
xpivojjLSvrj  Plat.  27,  3.  £'jTpa7r£Xo'.ot  xpsjxavco  32,  4.  Bei  Homer  finden 
sich  Ausnahmen  namentlich  vor  Kpoviwv  und  xparatö?. 
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Ttp:  KoTuptc  1277,  1304,  1308,  1323,  1332,  1382,  1383,  1385,  1386. 
Sol.  19,  4.  Simon.  137,  2.  Plat.  27,  i.  31,  i;  3.  'dn^jrf/.zo:;  461,  103 1,  1075 
und  ähnl.  553,  958.  aTTÖTipo^sv  595.  aaTUfvöc;  1362.  su  TTpsTusi  235.  zb  juplv 
483.  Mimn.  3,  i.  ts  tt^vwiiq  1146.  tö  tt^wtov  Kall,  i,  11.  Sol.  13,  15.  §s 
TüpwTOV  Xenoph.  i,  13.  Tüopi  7rf>oadY£tv  1360.  a[ia  TrpoXiTüövu*?  Tyrt.  2^  3. 
svi  rpO{xa)(OLOL  IQ;  i;  21.  Mimn.  14,  6.  TtpTiö'xsO-a  Tupo?  2,  4.  Y^vöjisva  Trpö 
Sol.  4,  15.  STÜL  7rpo)(0'()aL  Sol.  28.  Sim.  120,  i.  zoXtvti  Tipörspov  Xenoph. 
4,  I.  TLokh  Tüpo^psps'.  Simon.  162,  2.  Kürzen  finden  sich  vor  jupiv  57^  917. 
Tüpö  283,  489,  1299;  Xenoph.  i,  3;  5;  16;  24.  2,  7;  17.  Dion.  Chalk. 
I,  i;  4.  Erinna  4,  i.  Eurip.  2,  2.  tz^joc,  379,  842.  Xenoph.  7^  3. 
Kritias  2,  26.  Krates  7,  6.  TrpöJToc  Kritias  i,  10.  U^ja^izeXqQ  Plat. 
26,  4.  27;  2;  3  und  in  xÖTüpo?  Epicharm.  i,  i.  Die  Schreibweise 
slalv  Tüpöa^sv  911  unterliegt  keinem  Bedenken. 

Tp:  isTpa^farai  42.  aTpe[xi£LO^ai  47.  aTp£[xs(o?  978.  arpsxsf;  167,  636. 
;rsTp-rj  176,  215,  136 1.  Plat.  24,  i.  arpoTiiTj  218.  arpYsrov  248.  Sol.  13,  19. 
Xdrpiai  302,  486.  dXtTpö?  377,  731,  745.  Sol.  13,  2y.  jxsrpov  475,  498, 
614,  615,  694,  876,  III9;  1326.  Sol.  13,  52.  16;  2.  Euenos  2,  i. 
;r£pLTpe'/£L  505.  öovazorpö'foo  785;  dpörpoo  1201.  Sol.  13,  48.  £Tp£^£  Tyrt. 
12 j  21.  iTpd7:£i)-'  Archil.  9,  8.  Xa'up£6£i  Sol.  13,  48.  ^^vö-ÖTpr/t  22 ^  i. 
ßotpoöcaaa  Ion  i,  4.  X^rpwv  Simon.  141^  3.  icipdxi:;  155,  7.  'Epsipta  Plat. 
9;  3.  10,  I.  £711  z[jO'/OBidBi  Theogn.  7.  stl  Tpo[X££Lv  Simon.  130,  2.  d:r6 
TpDYÖc;  Archil.  5^  3.  Ziemliches  Schwanken  herrscht  in  den  von  Traiyjp 
gebildeten  und  abgeleiteten  Eormen;  doch  muss  für  die  ältere  Zeit 
die  Länge  des  a  vor  ip  als  Regel  angenommen  werden.  Trarpöc  (i) 
736,  737,  Tyrt.  10,  5.  Sol.  22,  i.  Simon,  m,  3.  ii4>  i-  n^,  3. 
120,  3.  TuarpwLoc  Theogn.  521,  888,  1044.  Arch.  2,  i.  JuatpiSo?  (i,  a) 
947.  Tyrt.  IG,  2.  Sol.  2,  2.  19,  6.  32/  2.  Aisch.  3,  2.  Anakr.  113,  i. 
Simon.  96,  i.  99,  5.  loO;  2.  108,  3.  125,  2.  151,  i.  152,  i.  Empedokl. 
ij  2.  2,  2.  Thuk.  I,  3.  Plat.  7,  5.  9;  3.  Parrhasios  i,  2.  6ßpt[X07üdrpYj 
Sol.  4,  3.  vcaxÖTraTpLv  Theogn.  193.  Ausnahmen  gibt  es  bei  Homer 
keine;  denn  die  Schreibweise  Biit-ipi  Tuarpor  Z  479  ist  unrichtig  statt 
£r;roi.  Der  erste  Elegiker,  bei  dem  sich*  kurzes  a  findet,  ist  Theognis 
selbst,  wenn  der  Vers  von  ihm  ist, 

131     OUSSV    £V    dvO-pOiTUOLOL    TZOLZljbc,    Xal    [XTjTpÖ^    a[X£tVOV. 

Hier  ließe  sich  durch  die  geringe  Änderung  dvö-pioxo^c  abhelfen; 
dann  käme  aber  ein  Vers  heraus,  der  im  zweiten,  dritten .  und 
vierten  Fuß  den  Spondeus  hat,  wie  ihrer  sonst  nur  noch  zwei 
(169,   131 1)  vorkommen  (§  2).     Die  zweite  Stelle 

788    ooTwr  oo§£v  ap'  y^v  'fiXT£pov  yXko  ;rdTp*^? 
muss  ebenfalls  als  Ausnahme  bestehen  bleiben.    Weitere  Fälle  sind 
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jraTfiöc  (0  Euenos  i,  6.  Parrhasios  i,  3.  Aphareus  i,  i.  Empedokles 
1,  1.  zax^A^OQ  Simon.  154,  i.  Dazu  Tudipiov  Tyrt.  15,  6  im  anapästi- 
schen Versmaß.  Die  übrigen  Ausnahmen  sind:  xaisTpißov  55. 
Krates  4,  4.  7üa,oaTpißo{iat  417,  1105.  SisTpttfsy  921.  OLZOTfvtjS'/jc  Kritias 
2,  14.  atpsjxtCs'.v  303.  {JL^Tpov  479,  501.  Kritias  2,  17;  2;^.  ao{X{X£Tpa 
2,  26.  a{X£TfyO'.^t  2;  28.  3^  4.  G\iiL[j.zz(jov  Sophokl.  I.  aXXoT^jioc,  582^  656. 
Soph.  4,  4.  YJTS  z(jBxbi  827.  TS  TfvdTTsCa  Xenoph.  i^  9.  i-^jos  ifviaxo^iai^ 
Simon.  154,  i.  Ss  ipiaiv  Euenos  2,  3.  TSTfjOGai  Simon.  144^  3.  sTuioTjixa 
tpÄYO?  157?  2.    §£  Tfvoyoö  Kritias  i^   12.    (papsTpvjV  Plat.  32,  3. 

(fp:  aaö'fpwv  (oaovY])  und  ähnl.  41,  81,  223,  230^  233,  404,  431,  437, 
497;  59O;  625,  665,  712,  765,  847,  1039,  1069,  iioo.  Kall,  i,  18.  Tyrt. 
5,  5.  Sol.  13,  70.  Xenoph.  i,  4.  Phok.  g,  i.  Ion  i,  11.  2,  8.  Anakr. 
iio,  I.  Bakch.  48,  2.  Simon.  114,  4.  119^  3.  Kritias  2,  17.  5,  i. 
a'fpaivw  322,  693.  7/fpa§i7]  780.  Sol.  4,  5.  s^fpa^djX'/jv  (aro)  430,  706.  Sol. 
5,  4.  13,  8.  20,  2.  (xsTd  ffpso'lv  733,  787  (Im).  Simon.  99,  3  (Tuept). 
(xstd'fpsvov  Tyrt.  11,  17.  sXa^fpö?  884,  977.  Tyrt.  10,  19.  o'f pa  Tyrt. 
10,  28.  Xenoph.  3,  2.  Bakch.  49,  3.  Gegen  die  Schreibweise  sSaxs 
9p£va;  Simon.  168,  3  lässt  sich  nichts  einwenden^  vgl.  die  Stellen 
in  meinen  Hom.  Unters.  S.  39.  Kürzen  finden  sich  vor  ?pp  in  X(j)a 
^pövifj  96.  S'lzaia  rppovsr  395.  Hipparch  i.  Ion  i,  16.  Trpo'fpövo)?  786. 
8(^pa)v  454.  TÖ  9pov£iv  Kritias  2,  26.  i'fpövctoa  Krates  12,  i.  ar/j^£a^L 
^p£vac;  387.  'A'^poSiTYj  1293.  Mimn.  i,  i.  Anakr.  94,  3.  Simon.  137^  3. 
151,  3.  Kritias  2,  19.  Plat.  31,  i.  St^pov  Kritias  i,  10.  Es  bleiben 
noch  zwei  Stellen^  die  leicht  zu  bessern  sind 

252  laa'o  6\i.6ic,  09p'  av  *(]  ^q  Tc  xal  yjeXioc  und 
1143  dXX'  o'^pa  Ttc  Cw£i  xal  opq.  'fdoc  tjsXiolo. 
An  ersterer  Stelle  hat  Bergk  -^  hinzugefügt^  also  die  Abweichung 
selbst  in  den  Text  gebracht,  obwohl  -J  auch  bei  Homer  A547,  E481, 
A477,  S376  und  0394  ausgelassen  wird.  Die  Conjectur  von  G.  Her- 
mann 6''fp'  av  Yf^v  'f^E^if]  halte  ich  nicht  für  empfehlenswert,  so  geist- 
reich sie  auch  ist;  eher  würde  ich  noch  schreiben  l^isai  %/  av  £•(]. 
An  zweiter  Stelle  besserte  G.  Hermann  dXX'  o'fpa  Cw£'-  und  dem  stimme 
ich  bei,  eher  als  der  Conjectur  von  Leutsch  %ja  §£  ziq  Cw£l  Die 
erste  Silbe  in  o'fpa  kommt  sonst  nicht  als  Kürze  vor. 

7P*  'y''/S^'ri\i^0'3bYri  156.  rdjxd  XFjixa-c'  346.  kyyq^m  Sol.  13,  41.  >t£yp7j- 
•xavoc  Asios  i,  3.  ay^jrpxoc,  865.  7ü£vr/pÖ!;  165,  181,  621,  662.  Sol.  4,  23. 
'Wf*^^'  ^02,  1252.  oXiYo/pövLO?  1020.  Mimn.  5,  4.  Plat.  2,  4.  TcoXT/pöviOf; 
Simon.  118,  2.  Euenos  9,  i.  lid  y^jövov  Mimn.  2,  3.  [X£/pi  1299.  aTraXöypooc 
1341-  s'XF^j  Tyrt.  3,  3.  Ausnahmen:  avSpa  ypswv  564.  "JcaTd  ypr)(xaTa  903, 
923-    T7.  yp7/J.aTa  927.    'fiXo/pr/^xarla  Tyrt.  3,    i.    icj)  o£  ypövo)   Sol.  4,    16. 


—     23     — 

TüdvTa  y^jovo'j  Euenos  6.  Kritias  2,  24.  6  §£  /pDCJÖ^  Ion  2,  3.  6  ypoaöc 
Simon.  84^  7.  Plat.  17,  2.  uizb  */poa£io)v  Krates  3,  2.  iv  iivl  xpstc^  Kritias 
I,  8.  Tiapayjj'qixcf.  2,  2^.  Gegen  die  Schreibweise  d  a'ftv  '/fjYJOTjiai 
^^2  besteht  kein  Anstand. 

§  13.  Einfache  Consonanten  bilden  höchst  selten  Position, 
so  660  ^£ol  7dp  t¥  vsfxsacöa',  dafür  G.  Hermann  7dp  tol.  Ein  analoger 
Fall    findet    sich    sonst    nirgends ,    außer    etwa    Nikand.    Alex.    386 

950  Troaoi  xarä{xdp(J;ac,  nach  X116  ivd  {idp(|>a?.  X  201  Sovaiö  ixdptpai. 
Piaton  9,  2  X£i[j.£i)''  svl  [xsadKi).  Bei  Homer  steht  vor  {jia(a)o^  keine 
lang  gebrauchte  Kürze,  wohl  aber  bei  Späteren:  Ttard  {jlsgov  Nik. 
Ther.  468.  Alex.  26.  aTiö  [isaov  Ther.  595.  svl  «jicjaoicjiv  Apoll.  Rh.  I, 
673.  II,  879.  Quint.  Sm.  5,  2^^;^^.  Sid  {jiaT/jv  Apoll.  Rh.  IV,  870.  Anders 
Quint.  Sm.  6,  39.  7,  352.  8,  286.  Piaton  30,  2  rf^  xal  stul  poTiSwv,  ein 
ganz  vereinzelter  Fall.  Simon.  107,  9  ajJLjJLL  löSs  7£pa?,  ebenfalls  ver- 
einzelt, andere  dafür  xispac;.  1099  ßpö)(ov  d;roppY]iac; ,  dafür  Scaliger, 
Schäfer  und  Bergk  ßpö>c)(ov  nach  Hesychios,  analog  dem  von  Athenaios 
XI,  498  a  zweimal  aus  Hesiod  citierten  axoTi'fov  für  (my^^rj^^^  sowie  man 
auch  M  208  oTü^ptv  für  '^f^i^^  schreiben  wollte,  obwohl  es  auch  bei  Hip- 
ponax  49,  6  mit  lang  gebrauchter  Anfangssilbe  erscheint.  Vergleichs- 
weise seien  noch  Cs^öpr/j  y]ii9  und  :ri<:pa6axio  K  478,  502,  ^  500,  Hymn. 
3,  540  erwähnt.  Ausschlaggebend  für  die  Verbesserung  dürfte  eine 
Stelle  aus  Athenaios  sein,  welcher  XIV,  632  d  aii^^oi  d>cs'faXoi,  XaYapoi 
und  (j.ooopoL  aus  Homer  erwähnt  und   dann  fortfährt:    Ssvo'fdvTjc  §£  ^-a- 

XöXwv  xal  HsoYVi?   y.al  (^coxoXiStjc; izTrovoöai  toot;  axi'/oo?  toi?  dpiO-ixo^? 

%al  T-J  xdlst  Twv  (xsrpwv,  xal  a>co;roöatv  OTUoDt;  aoxwv  [XYj^slc  a>c£(paXo?  s^iai  (xtjts 
XaYapoc  (Jltjts  [j.6oopo?. 

Der  Vollständigkeit  wegen  erwähne  ich  noch  dö-dvato?  mit  langer 
Anfangssilbe  18,  144,  286,  330,  382,  400,  444,  446,  556,  618,  653,  687, 
743,  750?  759;  803,  834,  944,  1120,  1140,  1148,  1170,  1196,  1280,  1346. 
Kall.  I,  3.  Tyrt.  12,  ^2.  Sol.  4,  2.  13,  64;  74.  17,  i.  Simon.  124,  3 
nach  homerischem  Vorbild. 

§  14.  Selten  werden  kurze  Endsilben  lang  gebraucht  und 
meist  ist  dies  durch  eine  Ilauptcaesur  gerechtfertigt,  vor  welcher 
wie  am  Versschlusse  auch  kurze  Silben  statthaft  sind,  vgl.  Ilias 
Einl.  §§  21   und  29. 

2    Xr)cjo{j.ai  dpyG{j.svöc;  ||  oo§'  d7ü07raDÖ[X£VOc;. 

440  Tov  0'  aoTO'j  lo'.ov  II  0D§sv  sTüLaTps^^siai ,  wofür  indes  mit  Jakobs 
Twv  §'  aoroö  iSicov  oder  noch  besser  mit  G.  Hermann  twv  aoioö  S'  i5ia)v 
zu  schreiben  sein  dürfte. 
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Wegen    1232    m\=zo  (jiv  ||    V/don  axpÖJioXi:;  vgl.  §  8. 

329    xal  ßfia%?  £')ßooX&r  ||  siXsv  zayb'j  ayo^jOL  S'.wxcov. 

Wenn  eine  Besserung  überhaupt  nothwendig  wäre,  so  wäre 
die  von  G.  Hermann  soßooXo?  S'  die  empfehlenswerteste. 

461    {j.r]  TTof  £7r'  ajrfjYJxtoiai  |  vöov  sys  ||  \LrßB  [xsvoiva. 

Hier  in  der  Arsis  des  vierten  Fußes,  aber  nicht  in  der  Haupt- 
caesur.  Bei  Homer  lässt  sich  für  s'yto  noch  ankiutendes  0  nach- 
weisen, vgl.  Ilias  Einl.  §  26. 

Tyrt.   14    :rf>tv  apsifj?  TrsXdaai  rspiiaaiv  tj  O-avaio'). 

In  der  Arsis  des  ersten  Fußes  wird  schon  bei  Homer  jupiv  als 
Länge  gebraucht,  so  B  348  ;rfvlv  ''ApYOs;  d'  isvai.  H474  n[Jiv  öfyO-ai  ^apa 
vaö'ft.  1^245,  0210,  394,  pio5,  (3402,  1475.  Mimn.  12,  i  'HsXio;;  {xsv 
YÄp  II  £Xa/£V  Jüövov  I  %ara  ::dvta  in  der  Penthemimeres. 

Sol.  27,  8  layüv,  fjV  i'  avSfjfct;  ||  T/jj^ar'  iyooa'  dpsitjC,  in  der  Thesis 
des  ersten  Fußes.  Bei  Homer  wird  die  Endsilbe  öv  (ebenso  wie  öc) 
fast  nie  als  Kürze  gebraucht;  vgl.  die  Note  zu  P  394  und  außer  den 
dort  angegebenen  Stellen  noch  {XTjrjTÖv  71294,  '^^3-  vtj§6v  Quint.  Sm. 
9,  189.  Opp.  Kyn.  III,  150,  157.  Anth.  P.  IX,  519,  2.  TüXrjO-ov  Qu. 
Sm.  I,  569.  Opp.  Kyn.  III,  135.  Hai.  IV,  396.  vsxov  Apoll.  Rh. 
IV,  1534.  Qu.  Sm.  3,  265.  l/^Dv  Opp.  Kyn.  I,  50.  Hai.  II,  200. 
Anth.  P.  XI,  199,  I.  XII,  241,  I.  Dagegen  wird  bei  Späteren  vexöv 
(sowie  auch  vsxo;;)  sehr  häufig  als  Pyrrhichios  gebraucht:  Qu.  Sm. 
3,  728.  Opp.  Kyn.  I.  483.  III,  378,  447.  Hai.  II,  112,  638.  IV,  256. 
Anth.  P.  VII,  I,  4.  55,  I.  207,  7.  287,  I.  367,  I.  371,  2.  427,  I. 
468,  4.  638,  3.  707,  I.  739,  5.  VIII,  191,  4.  192,  3.  241,  I.  IX, 
23I;  6.  243,  5.  294,  4.  XI,  274,  4.  XIV,  114,  2.  XV,  5,  7.  6,  7. 
App.  197,  5.  ßöifvov  V,  227,  2.  287,  6.  VII,  20,  2  (Simonides).  VI, 
72,  2.  VII,  536,  2.  24,  8  (Simonides).  X,  383,  i.  ;rii5v  VI,  57,  3. 
VII,  703,  3.  IX,  131,  I.  Ysvov  Theogn.  1327.  Opp.  Kyn.  II,  504. 
Hai.  V,  167.  486.  Anth.  P.  VI,  218,  7.  XII,  25,  3.  26,  4.  (X  320 
steht  die  Variante  ysvov  in  7  Handschriften  für  ysvo;).  ysXov  Opp. 
Hai.  V,  396.  404.  Anth.  P.  VI,  118,  4.  Anth.  Plan.  220,  3.  ö'fpov 
Anth.  P.  VIII,  159,  2.  axdyDv  IX,  362,  2^.  xXitov  Anth.  PI.  189,  2 
(lang  bei  Homer  £470).  xr^yov  Tryphiod.  521.  Anth.  P.  App.  202,  3, 
auch  bei  Homer  A375.  N  538.  <^  166.  ardyov  Kallim.  in  Dian.  130. 
in  Cer.   137. 

Sprachliches. 

§  15.  Die  Sprache  der  Elegiker  steht  ungefähr  in  der  Mitte 
zwischen  dem  Homerischen  Dialect  und  der  Sprache  der  Attischen 
Dramatiker;    doch    hat    hie    und    da    ein    einzelner    Elegiker    seine 
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Stammeseigenthümlichkeit  bew^ihrt.  So  finden  wir  bei  dem  Dorier 
Theognis  dorische  Formen,  wie  Eopwia,  X-J  (299),  tj'xsv  (960),  während 
der    ionische    Dichter   KaUinos    die   neuionischen   Formen  v.6ie   (1,1. 

2,  2)  und  xo)?  (i,  12)  gebraucht,  daneben  aber  auch  ottttöts  (i,  8),  wenn 
anders  diese  Form  richtig  überliefert  ist. 

Die  Endung  ao  der  I.  Declination  findet  sich  bloß  in  'At^ao  244, 
427,  906,  (AiTJrao  Mimn.  11,  5);  daneben  sw  in  \Ai§so)  703,  (726),  802, 
1014,  1124  (Sol.  24,  8),  Bofvsüj  716  (so  A,  die  anderen  Boc>sod),  AloXi^sw 
702  (so  A  allein)  und  die  dorische  Form  Eopwra  785,    1088. 

Der  Genetiv  PL  auf  öwv  kommt  nur  einmal  vor  in  [xspipawv  766. 
Etwas  häufiger  ist  die  Endung  scov:  [j.cf;ipstov  343  (so  A  allein),  1153 
(ebenfalls  nur  A),  Tusif^scov  176  (A),  ttoXitjtsojv  (A),  Traasoov  274,  Ko(J;sX'.§saiv 
894  (keine  Handschrift).  (j>D)(£(ov  Tyrt.  10,  14.  [looaswv  Sol.  13,  51.  26,  2. 
Archil.  I,  2.  Die  Endung  wv  findet  sich  nicht  bloß  nach  Vocalen  wie 
avtwv  344,  a(v7üoiü)v  715  und  la/swv  715,  sondern  auch  nach  Consonanten 
in  TiokixOiw  455,   795,  [j.ooawv  769,   1056,  xpiO-wv   1249  und  \>o£XXä)v   1273. 

Unter  den  Endungen  des  Dativs  Plur.  ist  xi^  die  ungewisseste; 
denn  sie  ist  nur  239  in  den  drei  besten  Handschriften  (A  K  0)  über- 
liefert. 778,  879  und  1271  beruht  sie  auf  Conjectur  und  6  ist  es 
mindestens  ungewiss,  ob  fvaoivfj?  als  Gen.  Sing,  oder  Dat.  Plur.  auf- 
zufassen sei;  für  letzteres  spricht  die  Parallelstelle  1002  fvaSivarc;  /cfvai, 
Apoll.  Rhod.  III,  106  pa^LVYj?  xsipö^  und  der  im  §  4  erwähnte  Paral- 
lelismus. Außerdem  findet  sich  die  Endung  ^  noch  bei  Sol.  24,  4. 
Xen.  2,  3.    Archil.  9,  2;   4. 

Noch  seltener  ist  die  Endung  öiöi,  denn  sie  kommt  nur  1269 
und  1281  (bis)  also  in  den  bloß  im  Cod.  A  enthaltenen  Fragmenten 
vor,  sonst  bei  keinem  Elegiker.  Ungefähr  gleich  häufig  sind  die 
Endungen  oTg  (12,  161,  240,  432,  631,  632,  640,  712,  722,  827,  828, 
1002?  1234;  Tyrt.  4,  6.  10,  25.  11,  6.  Sol.  4,  22.  13,  36;  61)  und 
y^i  (55,  225,  239,  439,  513,  619,  703,  712,  779,  828,  881,  983,  1234. 
Tyrt.   II,   19.    Mimn.   14,   11.    Sol.  4,  5.     13,  37.    Xenoph.   i,  3). 

Die  Genetivendung  öiö  ist  auf-  wenige  Worte  beschränkt. 
O-avdToto  707,  768.     Mimn.  2,   7.    '}^z)loio  569,   1143,   1185.    Mimn.   14,   11. 

Sol.    13,    2T,.    VÖOLO    705.    TyjÖYSTOLO    879.    yaXsTTOlO    103.     Tttß^YJXoW   119.    00X0[X£V0'.0 

527.  Tzoz^isÄo  Mimn.  9,   5.  TuoXsfxoio   14,    7.  Häufig   ist  die  Endung  ötöl 

3,  29,  31,  33,  35,  ^-jy  38;  44;  45;  49;  59;  205,  22^],  235,  241,  249,  289, 
290,  355,  443,  445  u.  a.,  aber  ungleich  häufiger  im  Hexameter  als 
im  Pentameter. 

Uncontrahiert  bleiben  die  Formen  von  voo:,  namentlich  Nomi- 
nativ  und   Accusativ   36,    74,    87,   88,   89,   91,    109,    121,   125,   142,   154, 
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IQÖ,  202y  203,  365,  367,  375,  377,  379,  395,  397  u.  a.,  ebenso  y6X%zofz 
870,  Tzoyp^jzo;;  828,  Tuof/fopSTj?  1035  und  Sopoaaöov  987.  Contrahiert 
werden  blof3  vobc,  1183,  voöv  350,  898,  sovoov  641  und  ypocjTjc;  1293,  1381. 
Für  die  beiden  letzteren  könnte  unbedenklich  sovoov  und  /fjoas'/j? 
g-esetzt  werden. 

§  16.  Mit  Ausnahme  von  Tzokic,  behalten  die  Substantive  auf 
t?  wie  auch  im  ionischen  Dialect  meistens  das  T:  oßptoc;  40,  ii74- 
Sei.  13,  16.  TTÖato?  115,  479,  837,  874.  ßpwcjioc;  115.  araato?  1082.  ßd^ioq 
Mimn.  16.  GzaGiSQ  51.  TTpr^^isc  1026.  Dagegen  jüi^tso^  1244.  tzoXzo^q 
Xenoph.  2,  9;    22,  dafür  Schneide win  nokiOQ.    docizic,  444. 

Die  vSubstantiva  auf  oc  und  Adjectiva  auf  t^?  contrahieren  in 
den  seltensten  Fällen:  y.pdiBoc,  46.  xsp^so;;  133.  oopsQ^;  881,  li'fsoc;  Tyrt. 
II,  34.  avö-so?  Xen.  i,  6.  a£LX£0(;  811.  [j.£Xrrj§£Oi;  475.  TTjXaoYSOc  550. 
7:oX')dv{)-£Oc  Mimn.  2,  i.  (j;£6§oo?  607.  Ko7rpoY£Voöc  1304,  1308,  1332, 
1382.  9iXox£p5£l'  199.  ßa^üxrjT;£a  157.  zozBiyea  1209.  TUEpLxaXX^a  1277. 
£Otb§Yj  830.  a7U£t'0'fj  1235.  adcf.fl  13 10.  (p£6o£a  390,  713.  aJ.Tfia  388. 
xsfiSsa  50,  835.  Sol.  13,  74.  fj^£a  970.  aXY£a  1189.  Sol.  4,  8.  21,  2. 
Syjvca  222.  aXa£a  1252.  Itteoc  Tyrt.  4,  2.  avO-^a  Mimn.  i,  4.  Sol.  4,  36. 
X7j§£a  Arch.  9,  i.  !pdp£a  7ravaXoDpY£a  Xen.  3,  3.  Itt'/]  22,  307,  1x68, 
1366.  da£j3r/  1180.  £T7]  Tyrt.  5,  4.  £;r£OJV  755,  1334.  Sol.  i,  2.  X£p5£a)v 
46.  T£r/^wv  951.  6p£wv  1292,  Tyrt.  5,  8.  gttj^ewv  1164.  £ocj£ß£tov  1041. 
ß£X£(oy  Tyrt.  11,  28.  |t(p£(ov  Arch.  4,  3.  §Da[jL£V£ü)v  Sol.  4,  21.  Itcwv  132 i. 
fcOY^vsac  184.  £oav^£i?  1200.  Ganz  anomal  ist  der  Vocativ  KüTupoYsvTj 
1323,  dafür  Bekker  Ko7üpoY£V£c. 

Zu  bemerken  sind  noch  die  Dativformen  7rdvT£C5':ji  26,  373.  ^5T7Ji>£aa'. 

387,    507,    899.      ZT£dT£aGt   559.     7rX£ÖV£aCJl   522,    800.     XOpdzSOai    833.     7üT£p6Y£C5CJ'.y 

1097.  '^oXd%£aa'.  1043.  ay^pz^oi  306,  897  und  tuogcjiv  72,  950.  Außerdem 
Y'/^paoc  527,  Mimn.  2,  6  neben  Y'^iP^c  174.  Toxfpc  263.  ß7.T.Xr^7.  285, 
ßaT.Xr^L  Tyrt.  5,  i.  ßa^cXf^ag  4,  3.  ODara  1163.  Zr^va  285;  Ztjvö?  Sol.  13, 
i;    25.    dX-Zwi  949. 

§  17.  Über  das  Adjectivum  ist  nicht  viel  zu  bemerken: 
xaiptoc;  341,  'S'Xozrpirjc,  489,  a:{XaM  985,  ay^ysioQ  119  und  afAzioQ  Sol.  4, 
28  werden  als  Adjectiva  zweier  Endungen  gebraucht.  Unter  den 
Comparativ-  und  Superlativformen  sind  bemerkenswert:  das  ionische 
y.psiGOv  2x8,  6x8,  631,  996  neben  >tp£iaawv  1074,  1173.  Xcbiov  698,  853. 
p-ij^Tspov  1370  neben  p^ov  429.  ß£X'U£por  92,  866.  'fiXr£poc  788.  dviTjpÖTato:; 
124,  210,  258,  812,  X356.  i^6T£poc  X026.  (ji^^aTO?  998.  oTuaTo;  376.  v£aToc 
Sol.   13,   10.    zoO'.OTo?  904.    om^ia  427.    7.p£'.ÖT£pov  548. 

Vom  Pronomen  werden  mitunter  auch  homerische  Formen 
gebraucht.     £yojv   253,  527.     z[i£b  957,   xioi,   1235.    Mimn.   14,   2    neben 
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£[iOD  loo^  262,  697;  I203;  I205;  124O;  1340,  1342  und  {loo  1366.  r/^xscov 
253.  Sol.  13,  72  neben  Y|!j.(it)v  228,  469,  %iv  235,  Yj{jia?  Archil.  g^  7; 
a|X{icv  418;  a[X[i.s  1273.  Neben  aoo  414,  969,  1239,  1363  und  osd  253, 
377,  516,  findet  sich  auch  ^sio  i  und  asö-sv  1232.  o;jl{j.£  1104^  (xiv  195, 
-293,  31O;  935,  1127,  1347  und  1173  von  einer  Sache,  tso  749,  750. 
Tol  für  Ol  305.     ta  für  a  591.     oq  als  demonstrativ   169;  800. 

§  18.  Das  Augment  fehlt  selten:  aswais  16^  a5ov  226;  aXdTra^a 
95 1;  öXscjGa  83 1;  S'ö'cXov  606  (?);  ovsiSiaac  11 15  (libri  \t:  wvsi^iaac).  Für 
oXcOsv  542  dürfte  oXia-q  zu  schreiben  sein,  tszs  5,  ttoitj^s  123,  O-r^xs  196, 
Tias  205  (alle,  nur  A  sTiae),  §öaav  463,  ßoüXsoasv  iioi,  y£vö[X7]v  1108,  tsXsi 
1290,  §ä)X£  13 19.  yaXs^raivsv  897  ist  Coniectur  von  G.  Hermann  für 
ycfXzTzaXvziv.  Zu  erwähnen  wäre  noch  Tj[jiXX7]^a  259  und  YJixsXXa  906, 
welche  Form  des  Augments  auch  Hesiod,  Aristophanes,  Kallimachos 
und  Apollonios  Rhod.  gebrauchten. 

Dagegen  finden  sich  die  verschiedensten  Flexionsendungen: 
]LYfpBai  loOj  sasai  884,  aXvipz'yx  991,  iXeoasai  1285,  1333,  TTpo^pso^sai  1299, 
ßr/jasat  1307,  l[jyzai  1374  neben  ;ra)Trp'(]  238,  ^apsarj-^]  239,  saaiQ  252  (?), 
saiQ  1106,  12 42;  Yvwa-(]  11 70.  Tzirrpi  929.  s'/siai^a  1316;  '^'j\>a  13 14,  slVpvi-a 
715.  '^£[>ö|j.£ai)-a  671.  L-^cjL  94.  eO-sX-^jGLV  139.  sly.daaat?  127.  oTüsrvXOfvSGaic 
1158,  opivaic  1295  (?);  Stvtdaaai  543,  £7uaLvr]c5ai  876.  'iXi^zo  30.  £)(£0  32,  £X7r£0 
47.  'ffvdC£0  100,  557.  ßo6X£0  145,  l[r/zo  331,  £;cor/£0  353,  ßidC£0  547.  £;roriC£0 
1297,  ax£7ri:£o   1095;  tüeix)-*©  135 i,  £v9'£0   132  i,  £'faiv£0  455  neben  ßo'jX£0  71, 

£f>/£0     220,     £VTp£7ü£D     4OO,     ßdX£0     IO5O;    7C£X£0     IO73.       £irX£0     I3I3     Und    £'>/00 

129,  17I;  ipißoo  465,  YL7V00  217,  1226,  £(p£7rot)  217;  1^73;  ßooXEooD  633, 
a/1^00   1032;  i^svoD  454;   1272,  dvr£Xdßoo   1362. 

Auch  der  Infinitiv  hat  verschiedene  Formen  neben  den  atti- 
schen: £7£{X£V  924;  d£'.S£{j.£V  939;  7raay£{X£V  1009.  'poXaaG£[j.£vai  806  ist 
Conjectur.  'ö-£{X£v  845;  846;  'i>£[X£vai  152.  oö{i.£v  544;  919.  StSo'iv  1329. 
{j.£Taooöv  I04;  vgl.  oo'jv  aus  einem  Gedicht  des  lambographen  Phoinix 
bei  Athenaeus  VIII;  360  a.  Y|[j.£v  oder  £i(i£v  96O;  dafür  G.  Hermcinn 
£[i{j.£v.  TLt)'£tv  286.  aovL£iv  565;  1237  (aber  i6v'.£  als  Imperativ  1240). 
l'§{X£vai  221.  'C£^vd[j.£va'.  181 ;  Tyrt.  10,  i'.  Ganz  vereinzelt  steht  die 
P^orm  zsz[A^cf.voLi  42. 

§  19.  Die  Verba  contracta  auf  ato  haben  die  gewöhnlichen 
attischen  Formen:  o'-yw  und  ähnl.  42O;  1337;  1341.  dTraK^?  254;  696; 
1388.  6^^  168;  203;  syy,  388;  442,  519;  616;  85O;  857,  932,  972;  1068; 
1143.  v.iiMGi  169,  189;  523;  66O;  54O;  554;  II 13;  1185.  opLfqQ  93.  d[X(j)? 
107.  zoXixCl)^'^  81.  [j.£votva  46I;  I029;  1032;  1151.  vixdiw  466.  ai^dv 
295;  398;  445;  555;  59i;  6i3;  626;  852;  858,  906;  1220.  'Ci^v  1156.  opöjv 
58;    780;    903,    913;    977;    I059;    iiiO;    1318;   1335;    1375«     ?o6y/zoc    887. 
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ifjio'jzi  1329.  YsXwvTs;  59,  1041,  II 13.  YOöj^a  264.  ßoojT/]?  1197-  avidj[i£i>a 
Ö55.  ßtäiai  503.  )(fAövTai  161,  277.  avL(j){x*^v  668.  avL(j)TO  1205.  Tustpw 
35^;  593,  657.    ßtdaö-o)  485.    a70fväa{>aL   159,  433. 

Die  Verba  auf  sw  werden  fast  immer  contrahiert,  namentlich 
wenn  dadurch  der  Laut  bi  entsteht^  während  die  Laute  s  und  0  (w) 
öfter  uncontrahiert  bleiben,  oivoßapsw  503,  Soxew  552,  aivw  873,  olxw 
1210,  k(m  1236.  (fiXBlc,  88.  ajToXsi^  36,  245^  ii04;  oijAsi?  1377.  Soxsst  221^ 
{Av,  Mimn.  5^  i,   aber  Soxsi  und  ähnl.  22,   160,   169,  201,  294,  395,  411, 

492,  796,  797,  903,  933,  1104,  1255,  1270,  1368.  'AaXoöjisv  1207.  voeöiisv 
Sol.  13,  ^s.  GTOYSooat  2y8.  zskobrn  142,  Crjtooaiv  684^  (nXo'izobaiv  719,  Solon 
24,  i).  «p'.Xeöatv  337,  871.  TiXoDTsöGL  Sol.  15,  I.  TsXs-^]?  1166^  voxi  1008^ 
CYjiwiicV  1134,  :roLW3tv  738.  §o%boi\li  339^  TcXsoic;  926,  ttoloi?  713^  oozo^  310, 
'f'.XoL  II 19.  6'xiXss  37,  SY'/££  487,  aber  (plXsi  und  ähnl.  31^  63,  75^  89^ 
352,  597,  1032,  1056^  1165,  1243^  1283.  oivoyo£iTOi  473.  oixsiv  und  ähnl. 
145;  146;  158;  175;  304;  405;  556;  700;  77^,  874,  919,  946,  1092,  1094, 
^^55)  1258,  1318,  1330,  1345^  1364.  ^fpovsojv  27.  §oxswv  137,  soasßscov 
145^  1144,  o'/scov  534.  «YpoTüvsovia  471,  So^sov  162.  ^iXsovis?  739^ 
'fpovsovra;;  827.  tsXsojv  Mimn.  11,  3,  Soxwv  138^  tsXwv  914,  Tuoi^öjv  1251, 
äXootsövti  1153  (ttoioÖvti  589);  ^lXsovtsc;  385,  (pwvsövTs?  495;  vosövtsc  73 7^ 
aiToOaiv  1162.  i^GXoov  1315,  1381.  hdXzm  786.  -rjXdcsrps'.c  600.  stcXss  12. 
rsXci  1290.    dXsöpLai  575.    [tj:ix}-elzai  481.    alSsiTai  482.    reXäiiai  617.    [1')\>cigi)-£ 

493.  TjYsovTa'.  290.  [JLW[X£DVTai  369.  avoövTai  Sol.  4,  24.  dvaxoivöo  73, 
al'oso  1331  (?)  cfldob  II 79;  ttoioö  753.  ■tüoisö  61.  -irocsiai^ai  113.  [i'.jxswi^a'. 
370.  aiOiiGO-ai  399.  dpvsLCJiJ'ai  491.  (xo)[X£6[j.£voc;  169,  otjXsGjacVOc  (793);  Mimn. 
7,   I.    TTOvoofievov   1359;  'fopsofxsvoc;  Sol.   13;  55. 

Von  Verbis  contractis  auf  öw  kommen  nur  wenige  Formen 
vor:  oaoi  868;  dpoöv  582,  '/oXcpxo  325;  (xaopo^^ai^ai   192. 

Die  Verba  auf  jü  und  die  unregelmäßigen  Verba  bieten  nur 
wenige  Abweichungen  von  dem  attischen  Sprachgebrauch.  Außer 
den  schon  genannten  Infinitivformen  bemerke  man  tlO-£i  282;  oiool 
865  und  &t5o'jc5iv  446;  514;  575;  59I;  86I;   1171. 

31  {XI  hat  neben  attischen  auch  epische  Formen:  sW.v  623,  Xenoph. 
7,  I.  fj;  1208.  ^^  154;  27O;  296;  405;  682;  69O;  964;  1086;  1238.  Kall. 
I,  13.  Sol.  4;  30.  Xen.  5;  4.  ^  466;  1354.  wixsv  595;  597;  1243.  m 
92,  98;  102;  407,  516;  666;  668;  II 18;  1380.  ovTwv  515;  517.  Trapoöat 
1X33;  :rapoooa;  Sol.  4;  9.  iwv  2I;  28;  36;  122,  148;  233,  283,  294,  31O; 
502;  570;  744;  746;  794;  843;  866;  889;  106O;  1079;  108O;  115I;  1208; 
127O;  1363;  1368;  1377.  Tyrt.  lO;  30.  Mimn.  3,  1.  Sol.  27,  i;  18. 
Xen.  2;  II.  ioö^a  193;  267^  1209.  laasiai  8o2;  1280.  Kall,  i;  8. 
Tyrt.   lO;   12.    £0'3Ö[j.=i>a   1246. 
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oioa  hat  oI^olc  491^  957.  fjosa  853.  i^^jxsvai  221.  sioipoi  814.  YiYvo[xai 
bildet  die  Aoristform  s'ysvto,  welches  außer  202,  436,  640^  661  auch 
noch  bei  Hes.  Theog.  199,  705.  Sappho  16,  i.  Pind.  Pyth.  III^  87. 
VI,  28.  Frg.  124.  Kallim.  in  Del.  147.  Pall.  lav.  59.  Apoll.  Rh.  I, 
1141,  IV,  1427.  Theokr.  i,  88.  8,  92.  12,  9.  14,  zy.  ly,  64.  Anth. 
P.  VII,  664,  5.  Append.  61,  4  vorkommt.  Zu  erwähnen  sind  noch 
BXsh(50[xai   1285,   1333  und  t^Xo^ov  711,   1124,   1250. 

Praepositionen:  av  f.  ava  839  (119).  a[X7rao{xa  343,  Tuap  200, 
282,  639.    oiaiiSoXiTj  324.    ivi  99  (530).    Tzozl  215. 

§  20.  T.autveränderungen:  st  steht  statt  J  in  sTvsTca  46,  62, 
730,  1202.  asio  I.  sipwTr^  519.  ^sivov  521.  Istvia  522.  oTusipr/oi  757.  sivaXio? 
576.    x^Bioc,   1196.    BiarjiMOlc,   1276. 

öö  statt  "0:  [xoövoc;  130,  222,  696,  772,  1135^),  Kall,  i,  21.  [xo{)vaf>'/oc; 
52.  TTooXov  211,  509.  Quk6[XByo(;  156,  272,  390,  527,  1012,  (102 1),  1062, 
1174.  Tyrt.  7,  2.  0?jXo{j.7:oc  1136.  tto^Xottod  215.  vobGoc,  ly/^.  Mimn.  2, 
15.    6,   I.    Sol.   13,  ^y.    24,   IG.    ^(obMazcf.  978.    oopsoc;  881. 

1  für  sT  in  Ta)(£wv  715. 

ai  für  ä  in  aUt  3,  32,  114,  293,  354,  395,  448,  452,  488,  531,  536 
(daneben  auch  aUv  246,  365,  631,  790,   1084,   1149). 

öl  für  ö  in  xpor/j  449  (1017);  Mimn.  5,   11.    Sol.  2y,  6. 

ö"  für  (ö  in  spog   1064,   1322. 

w  für  ö^  in  §6(0  955.    Aicovdcjoc  976. 

CD  für  ÖYj  vwadjisvoc   1298,  wie  bei  Herodot. 

"^  für  a  in  7rrvYj7{xa  70,  80,  116,  204,  586,  642,  644,  659,  TCp'^^.c;  ys, 
1026,  1027.  sTZ^/q^cf.  553,  661,  953,  %/^^a  954,  a'ff/^Ytc;  19,  xp'/jtfjp  493,  643, 
951.  Trfr(BZOQ  879,  f/rji^Lwc  und  ähnl.  sospY^ar^.  ßr/j,  /wf/zj,  za\Liri<;  und 
ähnl.  8,   10,  48,  118,  132,  152,  155,  180,  182,  218.  vaö?,  vvjö^;,  vgl.  zu  Vs.  84. 

Verdoppelt  wird  tc  in  otztzozb  531,  749.  Kall,  i,  8,  ä  in  slxaaiai? 
127,  5i/tarja«i  543,  saao{xai  (§  19),  OTTiaaw  735,  SYsXaaas  9,  sisXsoaa,  TsXeaaar 
953,  und  den  in  §  16  genannten  Dativformen. 

Ihr  Schlusssigma  werfen  ab  :roXXd7ti  128,  137,  259,  402,  423,  639, 
665,  855,  972,   1239.    Traopaxt  859.    ooto)   191,   1083,   1349. 

§  21.  Außer  den  schon  genannten  gibt  es  noch  Wörter  und 
Wortformen,  welche  dem  epischen  Dialect  entnommen  sind,  in 
ziemlicher  Anzahl.  Es  sind  darunter  viele  uncontrahierte,  die  im 
attischen  Dialect  zusammengezogen  werden,  wie  '^aoc,  569,  712. 
Uoa£L§dwv   692.     rjaö'fpwv  41,    437    (daneben    auch    aw^^pcov   431,   454, 


1)    1135    haben    alle  Handschriften    avO-pwTCO'.Gi  jJ-ovr],    nur  Stobaios  avO-pouTroK:  jjiouvt], 
so  auch  Bersrk. 
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483>  497,  065,  754;  756).  eaawaa  831.  aspYÖ?  11 77  (daneben  ap'/ö?  584), 
asxtov  371,  467,  47I;  1343;  1379.  as^Xov  257  (1003),  daneben  auch 
a^Xov  (0;)  971,  994,  1014.  asipw  90,  238.  asiSw  4,  16,  533,  825,  939, 
943;  993;  10Ö5  (neben  ^^o)  243).  aoiS'/]  251,  791.  tjsXloc  168,  252,  426, 
569,  616,  712,  850,  997,  II43;  1185.  (j-qi^iOQ  239;  5^4;  592;  1027,  1034 
(daneben  {j'^fAf]  574  und  der  ganz  unregelmäßige  Comparativ  (ji^iov^ 
wofür  andere  pijj'.ov  geschrieben  haben).  Xwiov  524,  69O;  853.  TcaTpwtog 
521  (neben  Trarpipo?  887,  12 10).  ^p'/jiCwv  1333  (neben  XpifiCoiV  958). 
ßa'SiXYJtoc  1189.  Dagegen  Sifiwv  552  und  fjpo?  777;  regelmäßig  y"^;  dafür 
seltener  ^aia  648,  783,  878;  973. 

Dem  ionischen  und  epischen  Dialect  entnommen  sind  Wörter 
wie  aXaXxsiv,  aXaTudCco,  aXiraivco,  a»j.£Lßo[j.aL,  aidp,  §iC'rj[J.a'.,  IXa^Tpsco,  TjXißaioc, 
IdXXs'.y,  r'f^L{j.o?,  xsXsoO-oc,  TtoXivSo),  Xdßpoc:;  Xd^,  Xr^iov,  [idxap,  [j.öp3L[j.0(;,  »xwvo^^sc;, 
VT^TTto;,  oTzi^^oiLOLi,  oTüdCo),  TusLpap,  TusXco,  Tüiaovoc,  7:*::vüfjivo?,  'fasai'j.ßpoTOc,  "^{xoc;, 
f^fj-o^;  o^pa,  "AiSo?,  die  mit  den  Suffixen  fl  und  Ss  versehenen  Wort- 
gebilde wie  ^opTj'fi  31 1;  OoXo[j.;röv5£   1136;  auch  Aiö^sv   197,  xei^sv  711. 

§22.  Bezüglich  des  Inhaltes  der  Gnomensammlung  ist  zu  be- 
merken; dass  viele  der  darin  ausgesprochenen  Gedanken  nicht  als 
geistiges  Eigenthum  des  Dichters  angesehen  werden  können;  da  sie 
sich  auf  ältere  Gewährsmänner,  zumtheil  schon  auf  die  7  Weisen 
zurückführen  lassen,  worüber  der  Commentar  genaue  Auskunft  gibt; 
vgl.  zu  24;  3I;  9I;  loi;  I05;  123;  130;  139;  143;  145  u.  a.  Viele 
Sprüche  waren  wohl  schon  zum  Gemeingut  geworden  und  finden 
sich;  wenn  auch  in  wechselnder  Form;  auch  bei  späteren  Schrift- 
stellern. Aber  eines  ist  Ureigenthum  des  Theognis;  sein  aristokra- 
tisches Selbstbewusstsein;  sein  Hass  und  seine  Verachtung  des 
PlebejerthumS;  sein  Zorn  über  die  Demokraten;  die  die  Herrschaft 
des  Adels  gestürzt  und  sich  in  den  Besitz  ihres  Vermögens  gesetzt 
hatten,  sein  Groll  über  die  ehrvergessenen  Standesgenossen;  die 
sich  mit  den  neuen  Gewalthabern  abgefunden  und  sogar  zur  Ver- 
besserung ihrer  Lage  in  die  Familien  der  Plebejer  hineingeheiratet 
hatten,  die  er  nicht  anders  nennt  als  Lumpen  (vcaxoQ;  sein  glühender 
Rachedurst  (349).  Dies  tritt  so  auffallend  in  seinen  Dichtungen 
zutage;  dass  man  derartige  Stellen  unbedenklich  für  Theognis  in 
Anspruch  nehmen  darf;  da  sich  Ahnliches  bei  keinem  anderen 
Elegiker  findet. 

Anderseits  gibt  es  auch  Stellen;  die  ganz  im  Geiste  eines 
Solon  oder  Mimnermos  gehalten  sind;  so  z.  B.  197  —  208;  373 — 38O; 
731 — 742;  527;  28;  877;  7^;  1007 — IOI2;  wie  denn  ja  auch  thatsächlich 
Bruchstücke  beider  Dichter  in  dieser  Sammlung  sich  vorfinden. 
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Commentar. 

1.  Der  Dichter  ruft  den  dorischen  Nationalgott  an,  vgl.  5,  773, 
781,  mg.  w  ava  (Einl.  §  8):  Die  Form  ava  findet  sich  dreimal  bei 
Homer  neben  Zsü  (r35i,  ^^  2^3^  r^354);  auch  sonst  nur  in  Götter- 
anrufungen Hymn.  11,  i;  348.  Pindar  Pyth.  g,  44.  12,  3,  Soph.  Oed. 
Col.  1485.  Eur.  Bacch.  554.  Arist.  Eqq.  1299.  Kallim.  in  lov.  8. 
Apoll.  7g.  Apoll.  Rh.  I,  242.  II,  213.  Anth.  Pal.  VIII,  79,  9;  89,  3. 
IX,  91,  I.  Daneben  auch  der  Vocativ  avai  5.  yy^.  So  wird  Apollon 
schon  bei  Homer  mit  Vorliebe  genannt  A36,  75.  II 23,  ^y.  I560. 
O253.  11804.  l"io3-  *^46i.  ^323,  339.  Hier  werden  beide  Eltern  des 
Gottes  genannt,  wie  A  9  Atjtoöc;  y.al  Aio?  doQ.    asio,  Einl.  §  20. 

2.  apyö{X£voc;  (§  14).  Da  a7uo;ra6o(iai  sonst  nur  in  Verbindung 
mit  einem  Genetiv  in  der  Bedeutung  „von  etwas  ablassen"  ge- 
braucht wird,  so  schrieb  Turnebus  avaTraoöfisvo?.  Hymn.  21,  4  as 
S'  aoi^OQ  TupwT.öv  TS  X7.1  ÖGTaiov  aisv  asiSs'..  24,  17  oi  Ss  a'  ao'.§ol  (^§o[X£V 
ap'/ö[j.£voi  XfjYOVTsc;  t£.  Hes.  frg.  132,  4  ap)(ö|X£VOL  de  Aivov  zal  X'/j^ovis^ 
xaXsooatv.  Dion.  Chalkus  b.  Athen.  XV.  702  c  (frg.  6  Bergk)  xi  xdXXiov 
a[>'/o{j.£VOLaiv  7)  xaTa7raoo[X£voL?  7)  tö  TTO^sivöiaTov.  Vgl.  Hymn.  9,  8 
aorap  syco  as  TTpwra  ;tal  sx  a£a>£v  ap)(0[x'  a£LS£iv. 

3.  a£  Bergk  für  das  handschriftliche  ze;  es  würde  aber  auch 
TTpwTÖv  a£  genügen,  da  das  Pronomen  in  keinem  Gegensatz  steht, 
wie  K462;  vgl.  0  289.  iv  [xsaaoicjLv,  wird  sonst  nur  nach  vorher- 
gehendem Plural  gebraucht,  vgl.  A35,  N312,  S413;  es  muss  also 
ein  solcher  hier  ergänzt  werden. 

4.  asiGifi  (§  5)  ist  eine  seltene  und  jüngere  Form,  findet  sich 
aber  schon  bei  Sappho  frg-.  11.  Eur.  Herc.  für.  681.  Theokr.  22^ 
135.  Kallim.  in  Dian.  186.  in  Del.  i  (?).  Oppian  Kyn.  II,  156. 
III,  83.  Pseudohom.  Epigr.  bei  Suidas  unter  ''0[j.Y]po?.  Anth.  Pal. 
VII,  152,  I.  Stob.  5,  72.  41,  9  (Pythagoras?).  aaw  bei  Plat.  Leg 
II,  666  D  (664  C  ano[icf.i).  Cobet  conjicierte  ojxvfjaw,  Bergk  möchte 
gern  asiSto  schreiben,  vgl.  Herwerden  Animadv.  in  Theognidem 
pg.  I.  Wenn  schon  durchaus  geändert  werden  müsste,  so  wäre 
vielleicht  (^ao{j.ar  aXXa  ao  (xol  vorzuziehen.  \xoi  (mit  2  Handschriften, 
die  anderen  (xso)  neben  y.Xbd-i,  wie  13.  Solon  13,  2.  Orph.  Hymn. 
I,  I.  59,  I.  Krates  i,  2.  aXXd  ol  00  u  sxXoov  Qu.  Sm.  11,  271.  01  Ss 
d'ir(az[A  (piXif]  [xdXa  jjiv  xXoov  rß'  B7:id-ovzo  Hes.  Theog.  474.  Xtaao[X£vci) 
uTüdxooGov  Orph.  Arg.  83.  Ss  [xoi  orrdxoocss  Arg.  1004.  §6vaaai  §£  ao 
TrdvTo^'     dxoo£iv     dvspi    X7j5o{X£vq)    ü  516.      dvrjXoo'JTr^aavTsc    zoloi    arparrjYOL'^i 
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Herod.  VI,  14.  sa<>Xa,  Hymn.  15,  9;  20,  8  oi^oo  0  arvSTYJv  ts  ;tal  oXßov. 
Hymn.   11,  5  56?  5'  a|X'i'.  rV/rjV  cO§ai'j.ovLrjV  ts. 

6.  Zwischen  fOa^Lv^c;  und  fja^tvy]«;  schwanken  die  Handschriften^ 
deren  Schreibweise  hier  keinen  Ausschlag  gibt  (§  15).  p/a^Lvfj  als  Bei- 
wort zu  /sip  steht  1002,  Apoll.  Rh.  III,  106  und  Theokr.  ly,  ;^y.  Dass 
?poivt$,  obwohl  überwiegend  männlich,  doch  auch  als  Femininum  ge- 
braucht wird,  ist  zu  ersehen  aus  Herod.  I,  193.  Theophr.  Hist.  Plant. 
I,  13,  5.  II,  6,  6.  Das  Vorbild  des  Dichters  war  hier  Hymn.  i,  117 
OL\irpi  dk  «poiviZL  ßaXe  i^^q'/ßs,  Yoöva  S'  Ipstas  Xsl'j.wvl  [xcfXaxG),  (xslStjgs  §s  ^ai' 
oitdvspö-ov.  Des  .Palmbaums  auf  Delos  erwähnt  schon  Homer  C 162, 
1Ö3;    auch  Kallimachos  in  Del.  210.    Vgl.  Aelian  Var.  Hist.  V,  4. 

7.  Tpo-/o£'.§s'!:  XifAvif],  vgl.  Herod.  II,  170  Xijxvtj,  gV/j  Tusp  '^  h  AfjXt}) 
T[)0/0£i§7jc  xaXsojxsvT].  Kallim.  in  Del.  261  ipo/ösacja  Xi|j.vyj.  Schol.  zu 
Kall,  in  Apoll.  59  Trsptr^Yso? :  y.^r/lozsrjobQ-  ooiw  Yap  otpoyydXtj  Xijxvtj  Iv  'OproYic^ 
(AyjX({))  xaXsirai.  Orakel  b.  Herod.  VII,  140  ttöXio?  z[joyoziUor  o:K[jrt,  y.'xrjyi^oL. 
Ein  Wasser,  womit  die  Göttinnen  (93  ff.)  den  neugeborenen  Apollon 
wuschen,  wird  auch  Hymn.  I,   120  erwähnt. 

8.  £7rX-/JG^7j  o§{i*^?,  wohl  von  aufsprossenden  Blumen  zu  ver- 
stehen. aTteipsaiT]  (2  Mss.  aTusipsaiYj?) ,  endlos,  nicht  wegen  ihrer 
Größe  (wie  T  58  ^(alav  aTusipsar/jv,  a98  arrsipova  Yaiav),  sondern  wegen 
ihrer  kreisförmigen  Gestalt,  vgl.  Schol.  Hom.  IL  E  200  ofxoicog  §s  xai 
AlV/oXoc  (frg.  407)  zoLC,  Iv  zozXcp  s'jTa)aa(;  sv  aTusipovi  G*/fj«iaTL  'f/jaiv  laiaatJ-ai: 

„ö[X£l?  Ss  ß(0{iöv  TÖv§£  zal  ;rop6:;  asXa? 

XOxXcp    TTSplGTTjl',    SV    XÖ/t|)    t'    aTÜSlpOVL 

Dieses  p'^ragment  erwähnt  auch  Schol.  E  zu  a  98  und  außerdem 
eines  aus  Aristophanes  Danaid.  (frg.  247)  „§axT»jXLov  '/aXxoov  'fspstv 
a;:sipova". 

9.  SYsXaaoe  (erglänzte)  Ss  70117.,  wie  T362  7^^^-^^^  ^2  Trä^a  Tuspi 
y\>wv  und  an  den  von  mir  dort  citierten  Stellen  Hymn.  5,  14.  Hes. 
Theog.  40.  Apoll.  Rh.  IV,  1171.  Quint.  Sm.  6,  3.  Daselbst  auch 
Beispiele  von  ridere  aus  lateinischen  Dichtern,  yaia  (im  weitesten 
Sinne,  nicht  bloß  von  Delos  zu  verstehen)  TrsXcopT],  auch  bei  Quint. 
Sm.  6,  335  als  Versschluss. 

J.  La  Roche. 
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Commentar. 

(Fortsetzung.) 

10.  Tüövroc  aXöc  izoXrqc,  gebraucht  der  Dichter  auch  io6  und 
vor  ihm  Homer  ^  59;  ebenso  Nicand.  Ther.  822.  Anth.  Pal.  IX, 
808;  7.  Ahnlich  aXö(;  sv  TueXa^saai  £335.  Hymn.  i,  73.  33,  15.  Archil. 
frg.  II.  Poseidippos  b.  Athen.  XIII,  596  d.  Apoll.  Rh.  III,  349. 
TZBka-^OQ  aXöc  Eurip.  Troad.  88.    T:ska^(oc,  ^akäGoqc,  Apoll.  Rh.  II,  608. 

11.  -ö"/jf>o'^öv7j,  als  Jägerin,  vgl.  4>485,  C  102.  Bei  Homer  hat 
Artemis  dieses  Beiwort  nicht,  dafür  aber  das  ähnliche  lo/saipa  und 
4>47o  TLozvioL  ^Yjpwv,  die  Herrin  des  Wildes.  Hymn.  zy,  2  iXa'fYjßöXo?. 

12.  siaazo  (errichtete),  nämlich  die  Bildsäule  der  Göttin,  in  dem 
von  ihm  gestifteten  Tempel.  Vgl.  Pausan.  I,  43,  i  'AprsixiSoc  bryöv,  6 
'AYa{ji{xv(j)v  sTzoirpzv.  Schol.  Arist.  Av.  873  tyjv  wYa[j.s[ivü)V  6ic,  6  [md-or 
si'aaio  (Kallimachos).  Kallim.  in  Del.  309  y]V  tzozs  Oyjgsoc;  sigolzo.  Pind. 
Pyth.  IV,  204  Iv^'  aYvöv  HoasiSacovog  iooavT'  slvaXLOo  zb\lbwq. 

13.  [xoi,  wie  4.  aTTÖ  zf^f^ac  aXaXv^s  (vgl.  767),  auch  Artemis  ist 
aXz^iY.aY.0^  wie  ihr  Bruder  ApoUon.  Anth.  Pal.  VI,  240  Zyjvöc  %al  Atjtoöc; 

i^YjfjOoxÖTTs   TO^ÖTi  xoopTj,  'ApT£{j.i? womow  TYjv  otOY£(:>Y]V   ai)0-y]{X£(jov   ix 

ßaaiX-^oc  TüSfitpaic. 

14.  cj{XLVtpöv,  eine  Kleinigkeit;  (xsYa,  etwas  Bedeutendes,  nach 
dem  Homerischen  Satze  ^^oi  Ss  ts  xdvia  ^Jym'nai  z  306.  aXXa  Suvavcai 
Yap  TiavTa  01  O-sot  Luk.  66,  28.  facile  est  omnia  posse  deo  Ovid  Ars  amat. 
I,  562.  ununi  (quid  fam  uiagnum?  addens)  untim  7ne  surpite  ?norfi,  dis 
eteitim  facile  est,  orabat  Horaz  Serm.  II,  3,  283. 

15.  Die  Musen  sind  Töchter  des  Zeus  und  der  Mnemosyne 
(Hes.  Th.  915),  die  Chariten  des  Zeus  und  der  Eurynome,  der 
Tochter  des  Okeanos  (Hes.  Th.  907).  Die  Namen  der  letzteren  sind 
Aglaie,  Euphrosyne  und  Thalie;  Homer  kennt  nur  den  Namen  einer 
einzigen    und    nennt    sie    Pasithee   E276.     Nach    dem    Hymn.    ly,    13 
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g-eht  Artemis^  wenn  sie  sich  an  der  Jagd  erfreut  hat,  nach  Delphi 
in  den  Tempel  ihres  Bruders,  um  dort  mit  den  Musen  und  Chariten 
Reig"entänze  aufzuführen.  Ka§{j.oo  sc  Yajxov,  mit  der  Harmonia,  der 
Tochter  des  Ares  und  der  Aphrodite.  Auch  bei  der  Hochzeit  des 
Peleus  mit  der  Thetis  waren  die  Götter  als  (jäste  zugegen  Ü62. 

16.  xaXöv,  wegen  der  Quantität  vgl.  Einl.  §  5. 

17.  Eur.  Bacch.  881  und  901  0  u  xaXov  rpiXov  7.=i.  Phoen.  821  00 
YÄp  0  (J.Y]  xaXöv  oo:roT'  S'fo  (ptXov  (so  Valckenaer  für  das  handschriftliche 
xoXöv).  Piaton  Lysis  216  E  xivSovsosi  xaza  z-qv  apyaiav  Tuapotjiiav  t6 
xaXov  '^'IXov  sLvai.  od  xaXöv  (=ala'/pöv)  ist  ein  Begriff,  denn  sonst  müsste 
(JLTJ  stehen  wie  in  der  Stelle  des  Euripides. 

18.  r^Xd'B  ^lä  atop.dTwv,  kam  aus  dem  Munde.  Arist.  Av.  220 
5'.a  'Tai^avanov  Gro{j.arcov  ytopsi.  Anth.  Pal.  VIII,  25^  2  00%  S'.a  ^TO[j.aTO)V 
Y^X^s  ßsßrjXov  s;ro;.  Piaton  Rep.  V,  463  E  und  Pindar  frg.  238  (Boeckh) 
Sta  GTOfidxwv  '^ö-£YY£'3i)-aL  Plat.  Phileb.  17  1^  '^wvr]  o'.d  (jiöixaToc  io*3Ga.  Apoll. 
Rhod.  III,  793  {j.£  §id  OTÖ{xaToc;  'fopsooaat.  Xen.  K3^r.  I,  4,  25  und  Anth. 
Pal.  XI;  218,  2  öid  aTÖjxaTO!:  s'/siv.  Theokr.  12,  21  und  Appian  Pun. 
134  5td  aTÖ{j.aTOC  slvai.  Arist.  Av.  211  oid  GTÖjxator  -O-p-^vaic-  Eurip.  Andr. 
95  ava  ni6\L(x.  xal  Std  YXwaarjc  sysiv.  S91  jj.o^ov  Std  Gidp.a  aYS'^^at.  Aisch. 
Sept.  579  XsYSL  BTZOQ  diä  ardjj-a.  Eur.  Orest.  103  dvaßoa  oia  ardixa.  Arist. 
Eys.  855  1^  '(uyq  g  b/si  §id  Gtöjxa.  1^250  und  Xen.  Hieron  7,  9  dvd  oidjxa 
sysiv.    Eur.  El.  80  i^soo?  s'ywv  dvd  ozö^^a. 

Nach  diesem  Verse  fehlt  mindestens  ein  Distichon,  worin  der 
Dichter  die  Göttinnen  bittet,  seiner  Dichtung  Kraft  und  Anmuth  zu 
verleihen.  Auch  Leutsch  glaubt,  dass  hier  ein  Distichon  ausgefallen 
sei,  aber  aus  einem  anderen  Grunde,  nämlich  zur  Erklärung  von 
?td  aropidTcov. 

19.  cjo^piCoiJLSvtj),  von  den  weisen  Lebensregeln  zu  verstehen, 
welche  der  Dichter  seinem  Zöglinge  ertheilt.  ^'f^j-q^ic,  hizrAolid-oi  (soll 
angelegt,  aufgedrückt  sein),  damit  keiner  der  Sprüche  verloren  gehe. 
Anth.  Pal.  X,  42,  i  dppYjToov  sttswv  YXca^^aij]  a^pa^fic,  sTrixsia^w  (Eukian). 
Kritias  4,  3  'i'^paYl?  §'  *^{i£T£pYj?  y^^'^'^'j^  ^^'-  'cob^s^c  zsirai. 

20.  Xr^asi  (td  sV/j)  %X£;rTÖ[X£va,  die  Gedichte  werden  dir  nie 
heimlich  entwendet  werden  können.  Plat.  Pannen.  128  D  0:16  vsoo 
o'/co?  £{i.oO  £Ypd'f-/j,  xai  ti<;  aoto  I'xXecj^s  Ypa(p£v. 

21.  dXXd^£t  Ttdvttov  Toö  lo^Xoö  Tuapsovroc;  (kein  genet.  absol., 
sondern  von  dXXda^stv  abhängiger  Genetiv),  keiner  wird  den  guten 
Spruch,  den  du  in  Verwahrung  hast,  mit  einem  schlechteren  ver- 
tauschen können.  Der  Dichter  fürchtet  sich  also  vor  literarischen 
Fälschungen,    die   schon   in    früher  Zeit   z.  B    unter  Peisistratos  vor- 
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keimen ;   vgl.  llerod.  VII^    6.  Pausan.  I^    22,    7.    Suidas   unter  \)[/tvyz. 
Clemens  Alex.  Strom.  I^   21.    Sextus  Emper.  adv.  Mathem.  IX^  361. 

22.  (!)§£  §£  7üä?  riq  ipsi  (so  die  besseren  Mss.  statt  Tiäc;  spsöi,  vgl. 
621)  erinnert  an  das  Homerische  wq  ttgis  zic,  ipsei  (Z  462)  oder  y.ai 
TTOTS  Tic;  siTT-cpiv  (Z  45g).  Hc-j^vi^oc;  (0£ÖYviSo?  Xenoph.  b.  Stob.  88^  14), 
vgl.  HsoYSVsL  Poseidippos  b.  Athen.  X,  4126.  Anth.  Pal.  VII,  543,  2. 
Hso7:o[j.7ror  Anth.  P.  VII,  231,  3.  Hsootopo;  VII,  426,  3.  ÖsoSoto^  VII, 
527,  I.  596,  2.  Anth.  Plan.  291,  2.  Append.  200,  2.  H*o5&c5io?  Anth.  P. 
VIII,  I,  2.  IX,  682,  2.  690,  I.  Anth.  Plan.  65,  2.  KX£6[j.ß(:>oroc  Pausa- 
nias  b.  Athen.  XII,  536  b.  KXsoolzo^  Anth.  P.  VII,  483,  3;  6.  KXeoiSotoc 
VI,  153,  2.  KXsoßooXoc;  Anakreon  2,  9.  3,  i;  2;  3.  Asoro/j^av  Timokreon 
I,  2.  Wie  Herodot  und  Thukydides  sich  im  Anfange  ihrer  Ge- 
schichtswerke nennen,  um,  wie  Krüger  bemerkt,  ihr  Eigenthumsrecht 
sicherzustellen,  so  nennt  sich  auch  der  Dichter  selbst  im  Prooemium 
zu  seinen  Gedichten,  vgl.  Demodokos  i.  Phokyl.  i.  3  —  6.  Hipparch 
I.  2.  Hesiod  Theog.  22. 

23.  Ttar'  avi^pwTTOoc;  hätte  keinen  Anstand  erregen  dürfen,  weil 
Homer  meistens  It:  av^fjtoTco'jq  hat  (a  2gg,  T252,  ^334,  '{^125,  co  94,  201, 
Iv2i3,  Q  202,  534,  Theogn.  75),  denn  auch  dieses  kommt  vor  0276 
xat'  avO'fycoTTOo;  aXdX'/jaO-at.  p  362  TcGpva  xaxa  [j.v'^'3r?]pa(;  aYsipoi.  K117  Tcara 
Tüdvxac  äpiaTY^ai;  TüGvssaö-at.  Pind.  Ol.  I,  117  Tipö'favTOv  ao'ficj  xai)-'  '"'EXXava^ 
sövia.  a344  xaD'  EXXd^^a  xai  {jiaov  'Af^Yor.  '^107  xat'  \V)(ad'5a  Ya'^av.  ovo- 
[xa^TÖ?  (cov)  ist  concessiv. 

24.  Die  Schreibweise  der  Handschriften  6vo[xa^tö^'  daroi^Lv  0'  ootüoj 
hat  mit  Recht  Anstoß  erregt;  unter  den  verschiedenen  Besserungs- 
vorschlägen ist  der  von  Ahrens  d^ToicjLv  ^ii  onizo)  der  einfachste  und 
auch  der  Überlieferung  am  nächsten  kommende.  Bergk  schreibt 
a.'-iioic,  Toia^'  00  tuoj,  welches  ich  vorziehen  würde,  wenn  nicht  TiäT-v 
dabeistünde.  An  00  ttco  scheint  niemand  Anstoß  genommen  zu 
haben:  cdlerdings  linden  sich  auch  noch  Stellen  im  Homer,  wo  es 
für  00  TTcog  steht;  dieselben  lassen  sich  aber  alle  bessern,  zumtheil 
ciuf  Grund  handschriftlicher  Überlieferung,  wie  z.  B.  i>  538,  i  102, 
7t  161,  vgl.  adnot.  crit.  ad  i)'538.  yMiv,  es  recht  machen,  wie  368,  802, 
wo  derselbe  Gedanke  ausgesprochen  ist.  Solon  7  räaiv  aSstv  /aXsTiöv. 
Bias  b.  Diog.  Laert.  I,  5,  5  aaroiatv  afv£'3Z=  Tuäoiv.  Pittakos  Tiäaiv  dfv£T/,£iv 
ö-£X£.  Thaies  iTraivoö  tzcl^A  :raaiv.  Dass  Theognis  bei  den  demokratisch 
gesinnten  Stadtbewohnern  wenig  Anklang  fand,  ist  begreiflich. 

26.  Tüdvic'J'^'  hat  die  beste  Handschrift,  die  übrigen  Travta;  oder 
Trdvtwc,  Einl.  §  4.  dv£/cov,  wenn  er  innehält,  aufhört,  in  dieser  Bedeu- 
tung selten. 
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2  7-  ^^^'  I049-  '^0'  ^'  ^T^'^  iaO-Xa  voscov  spsto  Hes.  Op.  286.  so  ^povscov 
und  ^jTzo^rpoix'xi  hat  schon  Homer  a279,  ßi94,  £143,  0309. 

28.  a7ax>ö)v,  bei  Theognis  die  Aristokraten  (auch  s^O-Xoi);  xaxol 
die  Gemeinen,  die  Plebejer.  Phokyl.  13  /pYj  TraiS'  sV  lövia  xaXa  SiSdoxsiv 
ififa.    Sept.  Sap.  b.  Stob.  3,  80  vswrspov  Si§aaz£. 

29.  TTSTTvoo  schrieb  Bergk  für  das  überlieferte  tusttvo-^o  aus  me- 
trischen Rücksichten.  Ähnliche  P'ormen  sind  Saivoo  ^63  (mit  d.  Note); 
£0000  11585,  t447;  [lapvao  O475,  11497.  Für  loraoo  schrieb  x\ristarch 
ibrao,  vgl.  Hom.  Textkr.  292.  Ir  spY(j.aaL,  auf  Grund  von  Handlungen, 
wie  km  pYjO-svn  Sixau.)  /aXsTuaivstv  0414,  0322.  spYt^^a  findet  sich  bei  Homer 
noch  nicht,  aber  schon  bei  Hes.  Op.  801.  Theog.  823.  Hymn.  27, 
20.  29,  12,  bei  Aischylos  und  häufig  bei  Pindar  und  Theognis.  Von 
den  vier  (it)§'  dürften  die  drei  letzten  in  {xt]!'  zu  ändern  sein,  vgl. 
165.  Eurip.  b.  Stob.   10,  26  y.rtrmlc,  tö  X£p§o^  t"^?  §i%TjC  oTTsprspov. 

30.  apsiag,  iVuszeichnungen,  Wohlergehen,  vgl.  Ameis  zu  V45. 
iXx  =  o,  suche  an  dich  zu  reißen,  zu  erlangen,  in  dieser  Bedeutung 
nur  hier.  Kallim.  in  Jov.  94  §i5oo  S'  apsir^v  t'  a^psvö^  ts. 

31.  l'a^i,  merke  dir,  präge  dir  ein,  behalte  im  Gedächtnis,  wie 
Pyth.  aur.  carm.  9  und  raöia  5s  Travua  tat)".  X224-  zaxoiaL,  vgl.  1165. 
Solon  b.  Diog.  L.  i,  2,  12  und  Stob.  3,  79  \\:(\  xaxo^c;  ojjLiXst.  Eur.  b. 
Stob.  93,  6  [JLY]  öjiiXoiYjv  xaxor?.  Eur.  frg.  809  ocjtic  6{xiXwv  vj^srai  xaxotc 
avr]p,  00  ttwttot'  TjpwrAjoa,  Yi^vwaxcov  on  Toioöröi;  sai)-'  oioi?  Tusp  rj5srai  ^ovwv. 
frg.  7  xpsiaaov  §s  ttXo'jtoo  zal  ijaö-ooTropoo  yß-ovb^  avSpwv  Stzaicov  xaYa^wv 
OfiiXiai.  Praxilla  3,  2  twv  SslXwv  a7rs)(oo.  Eur.  b.  Stob.  86,  8  zay.oo; 
a7ro7rT6(ö{i.sv,  woTüsp  a^ioi. 

32.  syso  (halte  dich  an  sie),  schließe  dich  an.  Vgl.  1165.  Praxilla 
3,   I   roo?  oL^iad-obq  '^iXsl 

34.  av^avs,  suche  (strebe)  zu  gefallen,  conativ.  Sovaji'.c  Geltung, 
Wert,  Einfiuss  (?)  (wie  es  bei  den  Aristokraten  der  Eall  ist),  vgl. 
412.  Nach  Stoll  soll  Sovaixi?  den  geistigen  Wert  und  Gehalt  bedeuten. 
Chilon  TiXifizi  \f:q  apsaxs. 

SS,  36.  Dieses  Distichon  wurde  von  den  Alten  viel  citiert  (vgl. 
Bergk),  darunter  auch  von  Xenophon  Mem.  I,  2,  20  und  Piaton 
Menon  95  D  (ösoyv.c  sv  toi?  iXs^sioi?),  welche  beide  mit  Stob.  29,  95 
OLod^sa'.  für  das  handschriftliche  [lad-rpeai  haben,  welches  letztere 
einer  Glosse  aufs  Haar  ähnlich  sieht.  Zum  Gedanken  vgl.  Eur.  frg. 
612  6  Yap  ^ovcDv  xazö?  [jiv  r^v  to/tq  '^^''(diQ,  tolo'joSs  zobc,  ^ovövTag  iy.nai^zbBzai, 
y^jrpzo'K  5'  0  -/(j'rpzoQ'  aXXa  ra^  oj^iXia;;  krid-\cf,c,  ^lwxslv  w  vsoi  rj;roo5dCsTS. 

36.  oojj.jj.i'jY'o?,  umgehst,  dich  einlässt,  mit  intransitiver  Be- 
deutung,   wie    1165,    Herod.    H,    64,   Arist.   Eccl.   516;    man   braucht 


daher  kein  x?W'^  ^^  ergänzen  (vgl.  64).  Bei  Homer  steht  in  dieser 
Bedeutung  stets  das  Passiv,  so  auch  hier  ein  Theil  der  Mss.  ^o]x\uyß'-^<;. 
iövra,  den  (bisher)  vorhandenen,  vöov  von  der  guten,  verständigen 
Gesinnung. 

3g.  y.bsi  (vgl.  108 1),  geht  schwanger,  befindet  sich  in  Geburts- 
wehen, als  Object  ergänze  man  rjY£{j.öva.  Vom  Simplex  hat  Homer 
nur  die  Form  xosco.  izoXic,  tjSs,  wie  52,  53,  56,  541,  604,  757,  776, 
y82,  855,   1081. 

40.  sü^ovT-^pa,  rectoretfiy  nach  anderen  =  xoXaaxTJv,  vgl.  dagegen 
1082  T^Y^jJLÖva  aiaato?.  Es  wird  ein  Mann  kommen,  der  sich  an  die 
Spitze  der  Aufrührer  stellt  und  sich  zum  Tyrannen  aufwirft,  vgl.  5 1  f. 

41.  Vgl.  53.  otSs,  die  hiesigen,  wie  61,  283,  vgl.  twvSs  tcoXitwv  455. 
aaö(ffjov£<;,  besonnen,  gemäßigt,  schon  zweimal  bei  Homer  ebenso 
wie  aaoifpoaovT].    r(^z\^.6^zc,^  die  Demagogen. 

42.  Tsipd^aTat,  haben  sich  dazugewandt,  d.  h.  sich  dazu  ent- 
schlossen, es  soweit  gebracht,  mit  dem  Infinitiv  wie  112  aol  S'  £(JLa 
XYjSsa  ^o{iöc;  STrcipaTrsro  arovösvia  dpsoö-at.  Eine  derartige  Perfectform 
findet  sich   bei  Theognis  nur  hier,  dieselbe  Piaton  Rep.  VII,  533  B. 

43.  wXsaav,  gnomischer  Aorist,  wie  137,  138,  144,  151,  189,  190, 
202,  205,  206,  207,  226  u.  a.  Soph.  Ai.  108 1  o;roü  S'  ußpiCs^v  Späv  z  a 
ßooXsTai  TTap"^,  laoTYjv  vö{xiC£  t-^jv  juöXiv  XP^'-^M^  ^^"^^  ^^  oupiac;  Spafioöaav  slg 
ßoO"6v  TTsasiv. 

44.  oßpiCs'wV,  ausschreiten,  ausarten,  die  Bahn  des  Gesetzes  ver- 
lassen. 

45.  'f^sipoDOiv  (corrumpant)  durch  Verleitung  zum  Ungehorsam. 
Siza;;,  die  Rechtsentscheidungen,  die  Rechtspflege,  die  bisher  in 
den  Händen  der  Aristokraten  gelegen  war.  öiSwoiv,  übertragen. 
Besser  wäre  ^t^sipoo^Ji  und  Sc^oöaiv  und  bei  47  ein  neuer  Anfang. 

46.  olxsiwv,  ISlcov. 

47.  xsivYjV,  toiaoiYjv.  aTp£[it£Lr5i>at  (besserte  Bergk  für  das  hand- 
schriftliche aTp£|ji£0\>ai)  pacem  agituram^  Gegensatz  im  Vs.  51.  Soph. 
Phaidra  b.  Stob.  43,  5  ou  Yap  ttot'  av  y^voit'  av  aTfaXvjc  TuöXtt;,  iv  fj  la 
{jiv  §i%ata  xal  ta  aw'fpova  Xd^^Yjv  7:aT£ixai,  xwtiXoc  S'  avYjp  Xaßwv  TravoöpYa 
y£ipoiv  y.svTpa  %irj5£0£i  :röXtv. 

48.  Z£rTai,  sich  befindet,  wie  240,  320,  555,  632,  646,  845.  ;roXX'(j, 
in  tiefem  Frieden. 

49.  "fiXa  Y^vYjtaL  (placeat)^  zur  Gewohnheit  wird,  wie  A372,  v  295, 
P15.  Taöia  anticipiert  das  folgende  7t£p5£a. 

50.  ip/Qt^^^*^'  ^i^  heranschreiten,  verbunden  sind.  S7j(ioaup  oov 
xax({),  mit  dem  Unglück  des   Volkes,    dem  allgemeinen  Verderben. 
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Der  Ausdruck    xaxov    ifz/sTai    iivi    findet    sich    wiederholt    bei   Homer^ 
•)367   u.  a. 

51.  £X  Twv  7ap,  besser  wäre  ix  Yocfj  twv.  C  2g  ix  Y^-p  '^01  tootojv  ^dxic 
av^fAbTTO!);  avaßaivsi.  Ijx'föXoi  (0273  £(j/foXov),  andere  l[X'f{)Xioi.  Vgl.  Herod. 
III,  82  ii  (oy  aracjisc  sxYivovta'.,  ix  5s  iwv  aia'^iojv  (pövo;;,  ix  5s  xoö  ^fövoo 
a;:^|3ri  sl;  [j.o?)vapyi7]v.  Flav.  Jos.  Ant.  XVIII,  i,  i  i^  wv  Gzansic,  z- 
ip7j'3av,  81'  aoia?  Ss  ^övo«;  ttoXitlxöc,  6  [Jlsv  ii^^oXiocc;  G'^cf^(alQ,  6  §s  Tä)v 
ÄoXs{xuov.  Demokrit  bei  Stob.  43,  34  aidaL?  i(j/f6XiO(;  i?  ixarspa  xaxöv 
xal  7af^  vixsouT.  xal  i^aoojisvoiaL  6{ioiYj  (i^d-orj-q. 

52.  {xo6vap)(oc  (Einl.  §  20)  findet  sich  schon  bei  Solon  9,  3  und 
Ilerodot  III,  80;  82.  V,  46.  VI,  23.  Find.  Pyth.  IV,  152  u.  a.  Eur. 
Suppl.  429  oo5sv  Topdvvoo  Soajj.svsarsfvov  ttöXsi.    t-jj^s  aSot,  §  8. 

53.  Xao'.,  die  Bewohner.  aXXoi,  Prädicat.  Vgl.  1109  01  7U(yÖ!ji>'  dya^oi 
vOv  af)  xaxoi,  01  Ss  xaxol  TUf/iv  vöv  aYa^öL 

54.  ooTs  di%a.Q  Tjj^saav,  vgl.  1215,  wo  es  von  dem  Kyklopen  heißt 
O'jis  OLxag  so  £i§öra  oots  ^saiara?.    Vgl.  zu  45. 

55.  §opdc  aiYtöv,  nach  dorischer  Sitte,  wie  auch  die  Heloten  in 
Sparta  den  Schafspelz  (5bi>£f>a)  trugen,  xaisxptßov  (§  12),  abwetzten, 
abnützten,  wie  es  bei  Piaton  Phaidon  87  C  von  abgenützten  Kleidern 
gebraucht  wird. 

56.  sXa'foi,  zur  Bezeichnung  ihrer  Feigheit,  wie  A243,  N102, 
4>29,  Xi.  Dazu  stimmt  auch  der  absichtlich  gewählte  Ausdruck 
£V£|iovTO  (lebten,  sich  aufhielten),  nö'kz.oc,  (Einl.  §  16)  zweisilbig  mit 
Synizese,  vgl.   188,  290,  550,  559. 

57.  aYa^oi,  insofern  sie  die  Regierungsgewalt  in  den  Händen 
haben.  Vgl.  Soph.  b.  Stob.  43,  6  orav  oi'  i'  aYa^ol  Trpör  töjv  (xysvöjv  xam- 
vixo)vra'.,  Tcoia  iioXic,  av  xdo'  ivsYXOt;  Eur.  b.  Stob.  91,  23  oi  S'  ooSsv  rpav 
jTpöai^sv,  ok[iirji  §£  vöv,  Sö^av  (pspovtai  toö  vo[j.ia[j.aTo^  ydp'.v. 

58.  GciXo'l,  die  unterdrückten,  avs/oir'  (geduldig)  iaopwv,  wie 
~  2  7  7  06  S'  £lao(vö(ov  dv£/£a^ai. 

59.  60  fast  gleich  11 13,  11 14.  y^^^-^  ^^^  '^^'^^>  ^S^-  B270,  0358, 
374,  9376.  Ist  im  Vs.  60  aYa^wv  u.  y.cf.'üCiiv  männlich  oder  sächlich? 
und  soll  damit  gesagt  sein,  dass  den  zur  Macht  gekommenen  Ple- 
bejern die  Menschenkenntnis  fehlt,  oder  dass  sie  sich  zwar  nicht 
mehr  so  plebejisch  benehmen  und  sich  ein  vornehmes  Ansehen 
geben  (in  Tracht  und  Lebensweise),  dass  ihnen  aber  doch  die  wahre 
adelige  Gesinnung  abgehe? 

61.  7:0 Lsö  (§  19)  mache  dir  zum  Freunde. 
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62.  ix  O-op.oö,  von  Herzen^  aus  innerer  Neigung^  wie  I343;  486. 
yjjsrqc,  eines  Bedürfnisses  weg'en^  weil  du  sie  irgendwie  brauchst. 
\i.'qdBii.iri<;  =  uvöC;  der  vorangehenden  Negation  assimiliert. 

63.  §dx£L,  gib  dir  den  Anschein^  stelle  dich,  aizb  7X10007^?,  deinen 
Worten  nach^  vgl.  979  [rq  jj.ol  aYqrj  sX-q  yXcö^^ij]  'fiXo;  aXXa  zal  spY^»). 

64.  Xpvi[J^a  cjDfxixU-^];;  jxrjSsvi,  kiss  dich  mit  keinem  in  ein  ernst- 
liches Geschäft  (Verhältnis)  ein.  Herod.  VIII^  58  s'fq  ii>sX=Lv  01  y.oivöv 
u  7rfvfj7{j.a  ao[j.«xi4ai  (vereinbaren). 

65.  ol'Copwv,  jämmerlich^  erbärmlich^  in  dieser  mor^dischen  Be- 
deutung nur  hier;  anders  bei  Homer,  ^f^svac;,  Denkweise^  Sinnesart^ 
Charakter. 

66.  s:r'  =  STTsati,   ist  vorhanden^   bei   ihnen   zu  finden,   vgl.  r45; 

67.  TroXoTüXoziac;,  Ränke,  Arglist,  das  Subst^mtiv  nur  hier,  dci- 
gegen  deis  Adjectiv  ttoXottXoxo;  häufig,  in  der  Bedeutung  verwickelt 
und  auch  verschlagen.  s'^iXq'jCf.v,  haben  lieb  gewonnen,  kein  gno- 
mischer Aorist. 

68.  [xrjXsxL  G(|)Cö|X£voi,  denen  nicht  mehr  zu  helfen  ist,  die  dem 
Untergange  verfallen  sind,  vgl.  235.  Piaton  Theaet.  176  D  av^psc; 
öiod;  Ssl  SV  TzoXsi  zobc,  ao)i>Y|ao[xsvoo;.  Ahnlich  wird  auch  das  Particip 
a7roXö(j.£VO(;  gebraucht. 

69.  Das  überlieferte  ßof)>.sos  ist  verdächtig,  vgl.  §  7. 

70.  oTTOoSaiov,  wie  65.  TsXsaai,  ins  Werk  setzen,  ausführen. 

71.  [izT  scsO-Xöv  iwv,  begib  dich  in  die  Gesellschaft  eines  Edlen, 
suche  dir  einen  Edlen  auf,  wie  7366  [um  Ka-movag  sitit.  S258  'q\\>ö 
[Xcz'  'ApYstoo?.  C54,  1^294,  456,  A  222,  (^54,  161,  177.  Vielleicht  besser 
[j.st'  £ai>XoD  iwv,  in  Gemeinschaft  mit  einem  Edlen.  ßoöXso,  ziehe  es 
vor,  zu   A  112.    Ich  halte  die  Stelle  für  verdorben  und  möchte  lieber 

geschrieben    sehen    ßo'jXsoso,    TioXXd    jxoY'/jaac; sy.rsXsaac ,    d.   h. 

suche  dir  lieber  unter  Beschwerden  einen  tüchtigen  Berather,  scheue 
keine  Anstrengung,  um  einen  guten  Rathgeber  zu  finden.  So  hat, 
wie  ich  nachträglich  sehe,  Ililler,  ohne  Angabe,  von  wem  die  Besse- 
rung ist, 

73.  TTfyY^^Lv,  ein  Unternehmen,  avay.oivso  (theile  mit,  vertraue  an), 
bezüglich  der  Eorm  vgl.  Ilias  Einl.  §  10.  Ebenso  aloso  133 1,  ^1^74, 
X82,  X3^2,  344.  An  Besserungsvorschlägen  zu  dieser  Stelle  fehlt  es 
nicht:  Bergk  'fiXoic,  aoäX^Q  u.  avaxo'.vsö  aTraaiv,  Jacobs  o'XWi;,  Brunck 
oii.ot)?,  und  in  der  That  ist  oXiüc,  bedenklich. 

74.  Vgl.  698  Tza-b^joi  TTiaröv  i/oocji  vöov.  Pittakos  b.  Stob.  3,  79  [rq 
717.0'.  TTiOTsos.    TToXXwv  ist  partitivcr  Genetiv;  Hecker  Traöpoi  7'  iz  tcoXXwv. 
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75'  STTIX^^P'^^'^  wird  regelmäßig  mit  dem  Dativ^  bisweilen  auch 
mit  dem  Accusativ  und  einer  Präposition  verbunden^  wie  Thuk. 
VII,  2  1,  2  sxiys'.pYJrjsiv  Tüpö;  tooc 'AxJ-yjvaioug.  Plat.  Menex.  241  D  STüi/ciprpojv 
STcl  Too;  "EXXTjva?,  mit  dem  bloßen  Accusativ  nur  hier. 

76.  aviTjv  (§  5),  Trübsal. 

77.  Dieses  Distichon  erwähnt  Piaton  Leg.  I,  630  A  mit  dem 
Beisatz  ^bo^viq  ttoXittj?  twv  iv  ^ixsX^.  Ms^apscov.  avcepoaacj^ai,  aufgewogen 
zu  werden.  Im  Griechischen  braucht  in  derlei  Verbindungen  nicht 
das  Passiv  zu  stehen,  vgl.  vt  305,  7:402,  X  258,  ^655,  1^244.  Der  Aus- 
druck findet  sich  schon  bei  Homer  X351  oo5'  bX  xsv  a'  aotov  '/P^^l^ 
sr/joa-iö-ai  avcoYOi  AapSavi^Yj?  nfjia[J.O(;.  Eur.  Orest.  1155  ooz  laiiv  oo^sv 
xpsiaoov  7]  (piXoc  oa^rfi.    Anth.   Pal.  X,   39,   i   ^yj^aopo«;   [isyac  £<3x'  aYaO-oc 

78.  SL^^oara^i-^]  Zwietracht,  Uneinigkeit,  so  schon  bei  vSolon  4, 
38  Tcaoei  S'  spYa  St/oaraaiTj;.  Anth.  Plan.  56,  6  Traocs  Sr/oaracj'lTjv.  Plutarch 
Nik.   1 1,  Alex.  53  ev  Ss  ^lyoGtaGl-^  vcal  6  nd'^T.'yxoc,  sXXa/s  Ttjxfj?. 

79.  avSpa?  iraipoü?,  wie  95,  11170,  P466,  -9-584.  Vgl.  645  Traopooc 
X7]55{JLdva?  TütOTOo?  sopocc  %£V  STaipo')?.  415.  Eur.  Orest.  727  iziiibc,  iv  y.cf.v.oic, 
avfjp  xpsbawv  YaXvjvYjc  vauTiXoiaiv  sloopav.  721  a^fcXo?  fjO^'  ap'  w  Tratsp  ^rpdcjoojv 
xaxd)^. 

80.  £v  '/aXsTToi?  7rpr]Y[xacji,  in  schwieriger  Lage,  y^yvoiisvooc,  so 
ist  überall  zu  schreiben,  obwohl  die  besseren  Handschriften  die 
neu  jonische  und  gemeingriechische  P^orm  ^{ivo\i.ai  und  ^(i'^6)GY.(t)  haben, 
vgl.  Hom.  Textkr.  290. 

81.  ToX{X(|)£V,  die  sich  dazu  herbeiließen,  bereit  fänden.  6{j.ö'fpova 
t^ojJLÖv  s/ovTs«;,  auch  X  263,  Hymn.  3,  391  als  Schluss  eines  Hexameters. 

82.  Loov  (§  5),  in  gleicher  Weise,  gleichmäßig. 

8;^.  Die  Mss.  haben  todtoo?  ooy  sopotc,  dafür  Bergk  oa  röaaoo^ 
y,  v.  d.  Mey  tootoo?  00  y'  sopOLc;,  Clemm  TÖaGoo?  00  y'  bd^joi^,  Ziegler 
Too?  6'  ouy  sopfpSK;.  Die  Lesart  der  Handschriften  genügt  vollkommen, 
wenn  man  oo  y'  für  ooy  setzt.  sttI  Tudvia?  dv^pwTrooc,  auf  der  ganzen 
Welt,  vgl.  zu  Vs.  2^. 

84.  vaöc,  die  Handschriften  haben  hier  856  u.  1361  theils  vaöc, 
theils  v/jöc,  aber  680  vaöv,  513  vtjÖc;  u.  12  vtjocjl  Eine  sichere  Ent- 
scheidung ist  unmöglich.  aYoi,  trüge,  die  darauf  Platz  hätten.  Der 
Optativ,  wie  ihn  die  drei  besten  Mss.  haben,  ist  dem  Optativ  des 
Hauptsatzes  assimiliert.  aYsiv,  vom  Schiffe  gebraucht,  findet  sich  schon 
bei  Homer  7^9,  03299.  Buchholz  verweist  auf  1247  oo5'  av  rrpc,  ixaiö- 
CoYO^  ayi>oc  apo'.xo. 

85.  STvSOTiv,  sitzt. 
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86.  alScb?,  vgl.  647  7]§7j  vöv  a'Äc  {isv  av  avO-pwTüoiaiv  oXojXtv.  Vgl. 
291,  410,  635.  /t£f>Soc,  die  Gewinnsucht,  a^s^,  verleitet.  Bakch.  frg.  4 
(fpsva  %cfX  TToxLvav  xspSo?  avö-pwrrojv  ßiamL  Arist.  Plut.  363  aXX'  sioi  xob 
zep§oo?  a;ravT£?  t^tiovs^.    Vgl.  zu  466. 

87.  vöov  xal  ^psva?,  Gesinnungen  und  Gedanken.  aXXac,  die 
meisten  Mss.  haben  aXXiQ.  Anth.  Pal.  X,  121  otyy^  ootco  ßXaTrisi  {xiasiv  6 
XsYwv  ava^^avSöv,  waTrsp  6  ttjv  xa^apav  (|^£oSö[jl£voc  ^iXiav.  Xl^  390  £1  {X£  ^tX£ig, 
£p7(|)  [JL£  9iX£i  xal  {JLTJ  [jl'  a^tXTj^if];,  ap)(7jv  xoö  ßXd7rT£iv  ttjv  (piXiav  ^£[X£VO(;'  Tcäcji 
Yorp  avi^pcoTTOiacv  £70)  TToXo  xpaaaovd  '^tj{xi  r?]v  cpav£pdv  £)(^pav  zfiQ  §oX£pf^?  'fiXia?. 

88.  ^iX£t(:,  wirklich  liebst.  £V£aTi,  sich  bei  dir  findet,  wie  416, 
418;  622. 

89.  xaO-apov  ^£{i£voc;  vöov,  mit  ehrlicher  Gesinnung,  aufrichtig. 
d7ro£i7rö)v  (§  8),  sage  dich  los,  künde  mir  die  Freundschaft  auf.  Das 
Wort  kommt  schon  bei  Homer  vor  und  auch  schon  in  ähnlicher 
Bedeutung,  agi  pYjarrlp£aaiv  d7r£L;r£[X£v,  aufkündigen,  den  Aufenthalt  im 
Hause  verbieten. 

90.  v£LXo?  d£ip£^i>ai,  den  Streit  aufnehmen,  ein  seltener  Ge- 
brauch, vgl.  apa?  dO-Xov  Soph.  Trach.  80.  oaa'  'OSdoeoc  £{J-ÖYY]a£  xal  TJparo 
S107;  ähnlich  «p^Xor^ia  eXzad-ax  11282. 

91.  [xi'Q  yXwocjij],  bei  gleicher  Rede,  mit  denselben  Worten. 
Sr/a  £y£i  vöov,  zweierlei  Gedanken  hat.  Verschiedenes  meint.  Vgl. 
Y127  Sr/'  £ßdCo[X£v.  Theogn.  910  u.  T S2  di-za.  ^o[x6v  s'/ßiv.  I312  s/^poc; 
Ydp  \LOi  X£ivO(;,  OQ  /'  £'U£pov  [jiv  X£6i>'(]  £vl  ^p£aiv,  aXXo  Ss  £i'7r'(j.  a  168  ot'  t'  £0 
{jiv  ßdCo?3ai,  xaxöK  S'  07rt^£  ?ppov£0')oi.  Pittakos  b.  Diog.  L.  I,  4,  5  tclgtov 
Ydp  oo5£v  YXwaaa  Sid  aTÖ{J.aTO?  XaX£?  SLyöfj.oO-ov  l'/oaaa  xapSt-o  vörjjxa.  Anth. 
Pal.  X,  95  (xiaw  TÖv  av5pa  töv  SittXoöv  ;u£9oxÖTa,  yp'^cjTOv  XöYoiai,  7roX£[iLov 

§£    TOI?    TpÖTÜOt?. 

92.  §£lXöc;,  jämmerlich,  mit  Bekker  für  das  handschriftliche 
S£tvöc,  das  wegen  seiner  Bedeutung  unpassend  ist;  1108  ist  es  um- 
gekehrt, und  857  schwankt  die  Schreibweise  zwischen  beiden.  ß£Xr£poc, 
den  man  besser  zum  Feind  als  zum  Freund  hat. 

93.  Yjv,  so  Welker  für  av  oder  d.  STcaivTJTd  haben  nur  die  beiden 
besseren  Mss.  A  K ,  die  anderen  das  Futurum.  opcpY]?  (nur  so  lang 
als  du  ihn  siehst)  ist  nicht  sprachgemäfS:  man  erwartete  den  Con- 
junctiv  mit  oder  ohne  av.  Die  Form  ist  nur  in  A  K  0  überliefert,  die 
übrigen  haben  6p(i)rj. 

94.  Zu  voa^iai)'£i(;  tritt  aXXiQ  (anders  wohin)  pleonastisch  hinzu. 
YXwaaav  t-yjai  (zu  1^152)  xax'/jv,  von  übler  Nachrede  oder  Verleum- 
dung. Pittakos  bei  Diog.  F.  I,  4,  4  '^iXov  [j.yj  X£Y£tv  xaxw?. 

95.  ixaipo;  dv/jp  (wie  79)  ist  Subject,  ^^IXoc;  £ai)-X6;  Prädicat. 
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1)0.    V'g-].  87.  yXcott^],  mit  dem   Munde.     )a])7.,  als  er  denkt. 

97.  Hier  ist  eine  zweifiiche  Verbindung-  möglich:  oq  töv  siaipov, 
Y'.Yvwoxtov  opYYjv  (Objectsaccusativ),  xal  ßafjov  övca  ^spo^  oder  oc,  zbv  irair^ov, 
Y'-Y'-^tbaxwv  opY'']^  (Beziehungsaccusativ  wie  964)  xal  ßap?jv  ovta,  'xspo'.. 

98.  ofjYYj,  Charakter^  Temperament^  wie  214^  312^  964,  1059, 
1258.  ßapov,  schroff;  heftig^  mürrisch,  (pspoi  (so  vermuthet  Bergk 
mit  Recht  anstatt  des  handschriftlichen  'fsrv=i,  da  auch  im  übergeord- 
neten Satz  der  Optativ  steht;  vgl.  Krüger  Di.  §  54,  14,  A.  2)  erträgt, 
hinnimmt;  sich  gefallen  lässt,  in  Verbindung  mit  avrl  y.aarfvYjTOo 
(0'546)  wie  einen  Bruder  behandelt.  Anth.  Pal.  XII;  48;  2  oi^d  os  xal 
ßafiov  ovra  ^spsiv. 

100.  «ppaCso  (bedenke):  besser  scheint  ßdXXso.  tcot'  £{j.oo,  so  Bergk 
für  das  handschriftliche  tcots  {j.oo. 

loi.   (piXyjaat  lieb  zu  gewinnen.    Skol.  21   'Ao|j//]roo  Xöyov,  w  'laifv*, 

102.  II  5'  scji'  ö^pcXo?  avYjp,  vgl.  N  236  ai  z'  o'fsXö?  ii  Y£vw{j.£0-a. 
P152  oc  TOI  TTÖXX'  O'fsXoc;  Y-V£TO.  Arist.  Plut.  1152  tl  S'/jf  av  s'^qc,  o'^ikrjc, 
r^{j/:v;  wSonst  ö'^sXö?  sau  xivoc;,  wie  Plat.  Apol.  28  B.  Kriton  46  A.  54  A. 
Charm.   175  B.  Leg.  IX;  856  C.  Aisch.  3;  71   u.  Theogn.  700. 

103.  £7,  Tüövoo  (Bedrängnis)  pocjaiio,  vgl.  jj.  107  00  y^-P  >^^v  pöaaLTÖ 
3'  Ö-'  £7c  xazoö.    af/j^;,  Schaden;  Verlust;  wie   119;    133,  588. 

104.  ia^Xöv,  etwas  GuteS;  auch  vom  Besitze  gebraucht;  vgl. 
0  488  Tcafjd  zal  zazij)  £C)i>Xöv  sO-yjzs  Zso^.  il  530  t^Wotb,  [isv  t£  xaz(j)  0  y^ 
xopsiai,  aXXoT£  5' £Oi>X(]).  '^^523;  X31  ;ropYjV  r  £[j.7rX*^a£[i£V  £':ji>Xwv.  {i£Ta5oOv 
(mittheilen;  theilnehmen  lassen);  nach  einer  Conjectur  von  Butt- 
mann Spr.  I;  12  7;  Anm.  -v.  -x-;  denn  diese  Infinitive  elidieren  ihr  di 
nicht;  vgl.  1329  5i5o'jv  (Einl.  §  18).  Bei  Attikern  scheint  es  jedoch 
der  Fall  gewesen  zu  sein;  vgl.  ooöv'  Arist.  Av.  976;  ].ys.  116;  Thesm. 
217  (oder  ^i^öv').  aTroa^Xf^v'  Vesp.  160.  ib/  Nub.  1357;  Ran.  692;  Eqq. 
751;  Av.  1340.  Eur.  Or.  450  \i.~za^oc;  (piXoiaL  oolai  zfic,  BUK(ja^ia4.  666  £v 
zoiz  '/.7.Z01?  yyq  loic;  rpiXoiaiv  6}f=Xslv.    Vgl.  Theogn.  299. 

105.  £0  ifvoovT'.,  stabiler  HiatuS;  Einl.  §  8.  [xcf.zcf.iozäzri,  der  erfolg- 
loseste, schlechteste  Dank.  Praxilla  3;  2  tojv  S£iX(»jv  S'  aTus/oo,  yvooc  on 
0£'.X(öv  oXiYa  ycf.(A:;. 

106.  y.al  steigert.  Vielleicht  ist  tol  zu  schreiben;  oder  ist  bov  zal 
analog  mit  ac^pie  ac?  <j7r£Lp£iv,  deshalb  heißt  das  Meer  bei  Plomer 
das  unfruchtbare  (dTf/3Y£roc).  tcövtov -dXöc,  zu  Vs.  10.  Pseudophok.  152 
jj/fj  xaxöv  £•)  £,o^Yj?'    a7:£tp£iv  laov  Igt'  svl  TrövKo. 

107.  ßaO'j  XyjIOV,  vgl.  L134  {xdXa  X£v  ßax>D  XyjLOv  ai=i  £ir  topa?  d(xo)£v. 
äaö);,  vereinzelt:  sonst  gibt  es  nur  Formen  auf  ifff. 
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io8.  so  avTiXaßoLc,  wirst  du  dafür  etwas  Gutes  empfangen. 
log.  vrjnv,  hier  „Begier",    iv.  in  einem^  d.  h.  einmal.    Häufig  ist 

O'VvSV. 

HO.  Twv  TupÖGil-sv  :rdvTtov.  für  alle  früheren  Wohlthaten^  für 
alles^  Avas  früher  geschehen.  tiXöty]c.  Wohlwollen^  Zuneigung 
(Dankbarkeit?).  izx£'/t3rai,  ist  ausgeschüttet^  zerronnen^  vergessen, 
wie  bei  Piaton  Kriton  49  A. 

111.  t6  {isY^aTOv,  das  Schlimmste?  Anstatt  des  verdorbenen 
STTaor^iGXoo'j'.  vermuthen  Bergk  iXarpr->iuo')^i  (paroi  duacnt^  Jiaud gravafe 
ferunfjj  Ahrens  a|j,aopLa>too'j'. ,  Sitzler  so  ao  psCo'^ai.  Ich  halte  auch  zo 
(jiYiaTov  für  falsch,  denn  der  Sinn  kann  nur  seinr  „Die  Edlen  aber 
sind  sogar  für  die  geringste  Wohlthat  erkenntlich". 

112.  {ivfjjxa  =  [ivfj{J.7]v,  dankbare  Erinnerung,  wird  sonst  in  dieser 
Bedeutung  nicht  gebraucht.  ÄYat^wv.  an  das  empfangene  Gute,  die 
Wohlthaten. 

114.  (psoYsiv,  meiden,  ausweichen. 

1 15  =  Pseudophok.  92.  Vgl.  643  ttoXXoI  Tuap  xpTjr^pi  yXoi  YiYvovTai 
sraipoi.  izo^zioc,  xal  ßpcoaioc;,  Genossen  beim  Essen  und  Trinken.  Ein 
ähnliches  Beispiel  vom  Gebrauche  des  Genetivs  ist  mir  nicht  be- 
kannt. 

116  =  644.   aTüGoSau.),  vgd.  65,   70. 

117.  /CißofjXoD  (unecht),  falsch.  Vgl.  Eukian  in  der  Anth.  Pal. 
X,  36  ooosv  SV  avl>[>w7üOia'.  cpoair  yaXsTTcoTspov  sopsv  av»)-[xo^O')  xaO-afyocv  '|^sooo- 
{J.SVOO  'ftXr/jV  00  Yap  s»>'  wc  £'/v)-p6v  7üpo'foXaaoö[xsO-\  äXX'  aYaTuwvTsc;  w;  'i;(Xov, 
SV  looK«)  TüXsiova  ßXaTrTÖiJ.sO-a. 

118.  soXaßr^c;,  Behutsamkeit,  Vorsicht.  Zu  saii  Tusfvi  ttXsovo; 
(ist  höher  anzuschlagen,  wichtiger)  ist  auch  noch  oo^sv  Subject. 
Stadtmüller  saO-'  sTsp»ov  tüXsovo^. 

119.  at'rj,  vgl.  103.  Eur.  Med.  516  w  Zsö,  x'l  rj-/|  '/P^^'^  l-'-^^'  ^^ 
ziß^TjXoc;  YjV,  TSX[j.Y],or  avl>pto;:oiaiv  oiza^ac,  TX'ffj,  av^^fxöv  5'  ot(|)  yj/rj  tov  vcazov 
oisiosvai,  ooSsi«;  'frj^[jn:f.x\j  £|i;rs'^oz£  GW[xa'C'.; 

120.  £^£op£?v,  herauszufinden,  für  Y-Vvtbaxstv,  d.  h.  falsches  Gold 
ist  leicht  zu  erkennen.  r^rj^^^Ci),  sachverständig,  geschickt,  in  welcher 
Weise  schon  Efomer  nrj^'fi  gebraucht. 

121.  vöoc,  Gesinnung.  \€k'f\^^  (versteckt  ist,  sich  verborgen 
hält),  so  A,  die  anderen  XsXtj^sl  Der  bloße  Conjunctiv  mit  si  nach 
homerischer  Weise,  wie  276,  321.    Tyrt.  9,  35.    wSol.  3,  30. 

122.  'J^oopöc;  (lügenhaft,  falsch)  schrieb  Ruhnken  statt  '|')5vö; 
oder  fps^vo:;.  iv  '^fvSTiv  fj-uop  findet  sich  schon  bei  Homer  H413,  U  242, 
Pill,  T169.  Häufiger  {)-o»j,6c  svi  '^(vstIv. 
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124.  aviTjpötaTov  (^^aXsTrwraTOv) ,  das  macht  die  meiste  Mühe. 
Euenos  Frg.  3  if(ob[Lai  ao'f la^  [iArjoc;  oovt  sXa/taiov  opd-öic,  Yqvway.siv,  oloc 
sxa'5T0c  avTfjp.    Vgl.  SkoHon  7  bei  Bergk. 

126.  TüstpYj^ciYjc:.  Ahrens  nahm  an  dem  Optativ,  der  sich  auch 
<I>58o  findet,  Anstoß,  und  schrieb  tt^lv  Jusp  TrsipYjIkic;.  Da  der  Optativ 
auch  im  Hauptsatz  steht,  so  hätte  derselbe  im  Nebensatz  kein  Be- 
denken erregen  sollen,  und  wenn  eine  Änderung  nothwendig  wäre, 
so  verdiente  immer  noch  Tupiv  7'  av  ttsl^'/jö-^jc;  den  Vorzug.  Isokr.  i,  24 
{jLTjSdva  'fiXov  Tuoioö,  Trplv  av  £^£Tda*(j?,  tuw?  7.£)rp'rjTaL  loic;  Tupöiepov  ^iXoi?. 

127.  sixaaaai?,  man  kann  prüfen.  !<;  wpiov  iX'O'wv  (einer  der 
zur  Reife  gekommen  ist)  passt  nicht:  dafür  Camerarius  sc,  wvtov  iXi)-(ov, 
der  auf  den  Markt  gekommen  ist,  d.  h.  wie  ein  Käufer  die  Ware 
auf  dem  Markte.  Geistreich  ist  Bergks  Conjectur  ^pöc  ytovLov  (zum 
Schmelztiegel),  da  kurz  zuvor  von  Metallen  die  Rede  ist. 

128.  7V(o{i.Yjv,  Einsicht,  Erkenntnis,    i^sat,  der  Schein. 

129.  Vgl.  S118  apsT-^  S'  T^v  l^o'^oc,  aoTwv. 

130.  Y^voiTO,  möge  zutheil  werden. 

131.  av^pwTüotai,  Einl.  §  12  (S.  21),  dafür  zwei  Handschriften 
avO-pwTüOL?.  Solon  bei  Diog.  Laert.  I,  2,  12  und  Stob.  3,  79  Yovsac;  alSoä. 
Pyth.  aur.  carm.  4  tooc;  r*  yovsi?  TL{;.a  (ebenso  Isokr.  i,  16).  Eur.  Erg. 
219  ^zmc,  TS  Ti[xäv  T06?  T*  '8'p£();avTac;  yovsic;.  Erg.  848  oaric;  §s  zohc,  Tsxövra^ 
SV  ßtii>  asßst,  o§'  sGxl  xai  Cwv  y^al  ^avwv  ^soig  ^tXor.  Philemon  bei  Stob. 
79;  30  ßooXoo  Yovsic  Tcpwn^tov  sv  TL[j.a[g  l'ysiv.  Eurip.  Erg.  360  oox  sarcv 
o'j^^v   [XTjTpöc    v^Siov   TSTtvoic;.     Soph.   Oed.   R.   999    la    töjv    Tsxovctov    o|X{xa^' 

fjStOTOV   ßXsTÜStV. 

132.  oatYj  S'lxYj,  Kindespflicht  {pietas).  fisjirjXs,  im  Sinne,  am 
Herzen  liegt. 

133.  aTYj«;,  wie   119. 

134.  Ein  von  den  Alten  wiederholt  ausgesprochener  Satz,  dass 
den  Menschen  das  zutheil  werde,  was  ihm  die  Götter  geben,  vgl. 
ß 527  ff.    Solon  13,  63  u.  64. 

135.  SV  (ppsalv,  genau,  von  innerlicher  Überzeugung,  wie  5  632, 
7] 327,   V417,  B301,    9366.     Ebenso   V339   svl  ^ojxtp  -^jj^sa.    ßii2   iva  si^'J? 

136.  sc  isXoc,  am  Ende,  zuletzt,  wie  1084;  vgl.  zu  201.  aY^^öv 
substantiviert,  ebenso  wie  das  folgende  xaxöv  und  la^Xöv  „ob  schließ- 
lich etwas  Gutes  daraus  wird".  Derselbe  Gedanke  findet  sich  bei 
Solon  13,  65  Tcäat  Ss  toi  xivSovo:;  s:r'  spYjxa^tv,  ohM  zic  oISsv,  fj  (jiXXsc  a^^TJ^siv 
■fyi^yrtxrjq,  ap'/o[jivoo  xtX.  Pindar  Ol.  VII,  25  toOto  §'  a{j.d/avov  sopstv,  0  zi 
vöv  sv  y.al  tsXsut^  '^i^jicf^ioy  avSpl  to'/£?v. 
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137-  Vgl.  Pindar  Ol.  XII,  lo  TzoXXa  §'  av^pwTtotg  7ua[>a  Yvw'xav  stts^sv. 

138.  §oxwv,  wie  TsXwv  914,  ;roi^wv   1251,  vgl.  §  19. 

139.  T:^(ja^(i^'JBT'xi,  wird  zutheil.  oncy  s^sX-^jaiv  (alles,  was  er  be- 
absichtigt), dafür  einige  Handschriften  oaoa  'ö'sXijjcjiv.    ^328  oKk'  ou  Zso^ 

140.  l'o/si,  coercetj  tmpedit,  so  schon  bei  Homer  O657  X'z/z  Yap 
ai^wc  '/tal  §£0c.  Tusifjara,  die  Schranken.  ajxTj/aviTjc.  der  ihn  beherr- 
schenden Unfähigkeit. 

141.  jxdTata  vo[i.tCo|JL£V,  haben  thörichte  Gedanken,  bilden  uns 
Nichtiges  ein,  machen  eitle  Pläne.  Stadtmüller  To;raCo{i£V. 

142.  '9-cOi,  einsilbig,  wie  171,  202,  330,  358,  653,  660,  762,  810, 
944,   loio,   II 16,   1144,   1148,   1182. 

143.  Hes.  Op.  327  bov  S'  oc,  ^'  ivtsxTjv  0?  ts  iiätvov  xaxöv  sp^if)-  Orakel 
bei  Paus.  VII,  25  {xyj§'  Izsiac  aSixslv  ixstac  §'  ispot  ts  xal  aYvoL  Menander 
bei  Stob.  9,  11  00  Ssl  Yotp  a^ixelv  tou«;  ixsTa?.  L270  Zeo^  S'  £7rirt{j/rjTa)p 
txsrdwv  !£  ^sLvwv  ts  ^sivloc,  oc,  ^sivocaiv  «{/.'  al^oiolaiv  07r'/]S£i. 

144.  'ö-vYjTwv,  welches  mit  oo^sic  zu  verbinden  ist,  steht  des 
scharfen  Gegensatzes  wegen  neben  d^avdiooc.  Die  Conjectur  von 
Herwerden  (pg.  6)  ocXlicov  verdient  schon  aus  diesem  Grunde  keine 
Berücksichtigung.  Anth.  Pal.  X,  27  (I.ukian)  dvt^pwTüoo?  [jlsv  iVjcoc;  Xv^asi«; 
aioTTÖv  TL  TTOifj^at;,  00  Xtjg-l«;  Ss  ^£o6?. 

145.  ßo6X£0,  ziehe  es  vor,  mit  nachfolgendem  7],  zu  A117.  oi%£lv, 
hausen,  leben.  Thaies  bei  Diog.  I.aert.  I,  i,  9  (Pittakos  b.  Stob.  3, 
79)  {XTj  7rXo6T£L  xavtw?.  Stob.  3,  80  Stxaiw?  xtö)  (Bias  oder  Chilon).  Bias 
jüXoÖTOV  a§t%ov  (p£f)Y£.  Eur.  Frg.  364,  11  dSixcot;  §£  {j/?j  xtw  )(pYj{xara.  Frg. 
421  zdxTTjao  §'  opö-wc-  Antiphanes  bei  Stob.  97,  i  -/.akdic,  TCEVäaö-ai  {xäXXov 
Y]  7rXoo'C£iv  %axä)(;.  Eur.  Frg.  708  a[j.i>cp'  av  ^£Xot{xc  Ttal  xaö-'  i^jidpav  s/wv  aXo7:o<; 
oIx£iv  [JiäXXov  7)  TcXoorwv  vogeiv.  Frg.  822  xpEiaatov  §£  ßaiöc  öXßo?  dßXaß'?]«; 
ßpOToig  7)  §(i)[xa  TrXoüicj)  Soaasßd)?  wyxwixevov.  Isokr.  i,  38  {xäXXov  a7ro§£yoo 
§i7waiav  ;r£V'.av  yj  tcXootov  a^tzov.    Vgl.  Theogn.    199,   753. 

146.  7raad{X£voc;  (von  7:do{xaL,  erwerben),  vgl.  663  öc  [idXa  TüoXXd 
7r£7raTai.  Solon  13,  7  dSixw«;  §£  7r£7:äo^ai  (^pYJ{iaTa)  oüx  £^£X(o. 

147.  aoXXYJß^TjV  £Ttiv,  liegt  einbegriffen,  ist  enthalten.  Der- 
selbe Vers  wird  von  Aristoteles  Eth.  Nik.  V,  3  dem  Phokylides 
(Frg.  17)  zugeschrieben,  während  ihn  Theopbrast  dem  Theognis 
zutheilt.     Stob.    9,    i    xpÖTcoc    Zi'Y.aioc,    xrfjjxa    Tt{xi(biaxov.     Jamblichos    bei 

Stob.     9,     38    Itt'    aOTÖ    §Yj    TQ    TtöV    oXüDV     dp£TWV     T£X0C    ^Ocl    TYjV     OOVÄYWYYjV    aOTWV 

Tj'j.TTaawv ,    Iv  fj  §Yj    Tüäaai    £V£iai    auXXrjßSYjv   zaid   töv   TiaXaiöv    Xöyov, 

YEVOLTO  av  TIC  £'.(;  r?jv  Stxaco'JovYjv  dYÖ{JL£VOc. 
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149.  oa''(J.(ov.  der  Zufall:  anders  bei  Homer^  wo  der  Begriff 
noch  ein  persönlicher  ist.  Bakchyl.  Frg.  30  TrXoötoc  ok  '/ai  Ss'.Xoiaiv 
avO-f/WJCwv  6[xiXsi.  Eurip.  b.  Stob.  93,  9  [j/?]  ttXodtov  srr'ij]^;*  ooyl  rl-aoixdCco  ^söv, 
ov  7/0  y.axiOTO;  fvc^ouoc  ixr/jaaTO.    Vgl.  Theogn.  865   (315,   683). 

150.  \L0l^/  sjüsrat  =  {xsTsaitv,  sind  theilhaftig.  Unter  0X1701?  ver- 
steht der  Dichter  selbstverständlich  die  Adeligen.  Die  meisten 
Handschriften  haben  1^  S'  apsr?]  5'  6X1701?  avSpaot  Kopv'  BTZszcfi.  Bias  bei 
Diog.  Laert.  I,  5,  6  01  ttXsigtoi  xaxoi. 

151.  tüTuarjsv,  hat  zum  Begleiter  gegeben^  verliehen^  auch  schon 
bei  Homer  Z156  ko  5s  ^-=01  %akXo<;  ts  xal  Tjvops-^v  iparsiv^jv  toTraaav.  Tüptoiov 
•A.aLy,b'j  (Prädicat)^  als  das  größte^  hervorragendste  Übel. 

152.  [isXXsL,  mag.  '/^P'^^  O-sasvai,  eine  Stelle  einräumen^  Rück- 
sicht nehmen,  beachten.    Vgl.  822  toouov  yß^i^'f}  oXrcq  xs-Xid-zi. 

153.  s7:-/jTai,  verliehen,  beschieden  ist,  vgl.  150,  164,  397,  410, 
412,  635.  Solon  Frg.  8  dzTsc  Y^-f^  ''töpo?  oßpiv,  oiav  tcoXo?  oXßo?  s-K'qzcfi, 
vgl.  Clem.  Alex.  Strom.  VI,  740,  der  auch  den  anders  lautenden 
Spruch  des  Theognis  anführt.  Eur.  bei  Stob.  93,  3  oßpiv  z=  xiy.zsi 
irXoöTO?  r^  cpciSot)  ßtoo.  Menander  bei  Stob.  92,  8  (tüXodto?)  xal  too?  (ppovöiv 
^oxoövrac;  avo'ffo^yc,  Tzoizl.  Anth.  Pal.  IX,  43,  3  [xigw  teXodtov  avoov. 

154.  xal  ist  anstößig.  Dafür  schrieb  Härtung  avO-pcoTioLaiv,  oito, 
natürlich  mit  Beibehaltung  des  ttoXo?  bei  Solon.  Da  A  0  avO-pwTüow 
haben,  so  ist  vielleicht  oteco  zu  schreiben  „wenn  ein  beschränkter 
Mensch  großen  Reich thum  besitzt",  'jöoc,  apiioc,  vgl.  apria  si^svai 
E  3  2  6,  T  2  48,  apTi^ppcov  0)  2  6 1 . 

155.  Für  toL  citiert  iStob.  \mi,  sowie  yocXs'f^si?  für  /oXoji)-£ic. 
TTiVi-/]  [paifpcrfas)  verschieden  von  a'/p-/j[j.oa6v'/]  (^egestas) ,  welches 
schon  p  502  vorkommt.  Dieselbe  heißt  x>o|xo'pO'öpoc  lebenzerstörend, 
weil  sie  Muth  und  Eebensfreude  vernichtet.  Pittakos  bei  Diog.  L. 
I,  4,  4  (Thaies  b.  Stob.  3,  79;  Chilon  b.  Stob.  112,  11)  aroyiav  \ifi\ 
ovs'.^iCs'.v.  Chilon  b.  Diog.  L.  I,  3,  2  arr/oövr'.  [j/?]  sTTLYcXäv.  Hes.  Op.  717 
|i*f]§s  Tzrjz  oöXoasvTjV  7t  =  viTjV  i>o[xo'^0'öpov  av^pl  TSTXaO-'  övsiO'lCs'.v.  Isokr.  i, 
29  |j//jO=vl  oo'Vfopav  ovstSia-^]?.    Vgl.  Theogn.   11 15. 

156.  7tpö'f£p£,  halte  vor,  wie  Y  64.  ooXojj.sv/]  heißt  bei  Homer 
der  Hunger  (Yaor/jp)  P474. 

157.  £7:ipp^;u£i,  hier  transitiv,  lässt  sinken,  sich  neigen.  aXXor£ 
aXXco;,  (beliebter  Hiatus,  §  7)  bald  so,  bald  anders,  unterschiedlich. 
Dafür  steht  in  einer  Handschrift  aXXor'  kiz  aXXti).  Pyth.  aur.  carm. 
ff/i^yjxn.  V  rjXkozz  |x£v  XTa^{)ai  'f'.Xci,  aXXor'  oXscj^at.  Anth.  Pal.  X,  96,  4 
to'j:  ziyf^z'j.::  7:Xo')t1o')?   h/{6Jiizn.'.  {vr/y^,    zal   to'k  s/ovia;   -/yt^sAzw^  a7roTUcp£i. 
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159-  Von  aYopäc5\>a'.  gebraucht  Homer  nur  aYorvdaaö-s  H  337  und 
cf.^{0[jipcfxo,  sonst  aYOfysosLv.  stuoc  [xsYa,  ein  vermessenes  Wort^  vgl.  das 
Homerische  [137«  sittsiv  7227,  ^243^  7288  und  (xs^aXa  aoSäv  8505.  Eur. 
Frg.  77  '^povciv  Ss  ^Yffov  ovu'  ou  ^pYj  {x^Yot. 

160.  TsXsL,  bringen  wird  Die  Nacht  geht  bei  den  Griechen 
dem  Tage  vorher,  wie  bei  allen  Orientalen.  Soph.  Frg.  515  o'jx  s^ti 
ttXtjv  Aloc;  oo^el?  tojv  [isXXövtwv  Ta[j.iac,  0  tl  yj[/{\  istsXsa^ai.  Simon.  Frg.  32 
av^pcoTcog  scbv  {j.7J  TTOTS  'fa^Tj]?  0  "C'-  Y'lYvsTa'.  arjfviov.  Simon,  bei  Stob.  98,  lü 
vöog  §'  007,  st:'  av^fyOj;uoLaiv  aXX'  lyq^xzfjOi  asL  ßpoiol  §"?]  C^IJ-sv,  oo^sv  sloorsg 
oxö);;  ixaaiov  ixTsXsoTYjasi  ^z6^.  Soph.  b.  Stob.  98,  46  Cwoi  Tic;  avi^f^wircav  to 
xat'  '^j|J^^-p  oTcwc;  rj^wia  Trofvaovcov,  zo  ^'  kc,  a'jpLOv  akt  to'fXöv  iY>7u=[.  Diphilos 
bei  Stob.  105,  5  aTrpoaSöx'/jTOV  ooSsv  avO-pwTroi;  7rdi>oc;.  i'^-/j|ji(:>oo;  7d[>  rd; 
TÖ/a?  Z£xxrj[j.£^a.    Eur.  Orest.  472  tö  (xsXXov  w:;  xaxöv  t6  |j.tj  sl^svat. 

161.  -/pwviat,  haben.  osiXaic;  cpf^soi,  Gegensatz  ßooX-}]  d7a9-(]. 
5ai[xov'.,  LoS;  Geschick.    Vgl.  Soph.  Frg.  94  (bei  Stob.   106,   11). 

162.  ^oy.Bo^,  das  erwartete,  befürchtete.  7'l7vsrai  si?  d7ar)-6v. 
zum  Guten  ausschlägt.    Vgl.  405. 

163.  §  a  '1  [1 0  V  L  5  £ '.  X  t]) ,  fortu na  mala. 

164.  {lo/i^'lCoocji  (kranken,  leiden),  ein  Zeugma  (haben),  da  es 
mit  ßooX*^  nicht  verbunden  werden  kann.  tsXo«;,  das  erwartete  Ende, 
der  entsprechende  Erfolg  begleitet  ihre  Handlungen  nicht.  £r;7|xa'3iv, 
zu  29. 

166.  vöcj'fcv  8ai[j.ovo;.  ohne  Gottes  Fügung,  ohne  göttliche  Mit- 
wirkung, vgl.  o.zi[j  ^£(bv  171.  avso  i^soö  ß372,  0531.  av=!)9-£  i>£0'j  I'^i85. 
Auch  das  Gegentheil  findet  sich  bei  Homer  aov  §atij.ovc  (mit  gött- 
licher Hilfe)  A  792,  O403.    ouv  '9-st])  1  49. 

167.  aXXo  wird  selten  elidiert,  wie  X  293  und  in  aXX'  svÖYjasv  ^'140, 
193,  ß382,  393,  §795,  C112,  7:409,  0187,  (1>242,  344.  16  drpsxsc;,  genau 
genommen,  in  Wirklichkeit. 

168=^850.  TjsX'.o?  xal>o[>^  (bescheint),  auch  bei  Solon  14.  Theogn. 
616,  vgl.  1185.  Der  vollständige  Ausdruck  findet  sich  X16  TjsXto;  '^asö-wv 
xaTaO£(jX£Ta'.  dxTivsaoiv.  Hes.  Op.  760  '/j^Xto?  ^asO-oov  iiri^sc^xsTai  axTtvsaatv. 
Aisch.  Prom.  796  v^Xiog  7rf>or3%jX£Ta'.  dxTlatv.  Aisch.  Frg.  169  7r£{X'fi^  y^Xioo 
7rf>o^5£fyX3ia'..  Herod.  VII,  8  xaTÖ'j>£TaL  v^Xioc;.  Der  hier  von  Theognis 
ausgesprochene  Gedanke  findet  sich  in  verschiedenen  Variationen 
bei  griechischen  Dichtern:  Solon  Frg.  14  ooos  {xdxap  oooslc;  TusXsiai 
ßpOTÖ^,  dXXd  TiOVYjf^ot  Tidvisc,  oaou?  ^vyjtoo^  YjsXiog  xa^op^.  Bakch.  i,  3  ou  7d[> 
Ti?  sTTi/^-ovtwv  Tidvxa  7'  £')oai|iow  l'cp'j.  2,  3  oXßio;  o'oo^si;;  ßf>OT(i)v  ;:dvTa  '/f^övov. 
Theogn.  441  oo^sU  7dp  judvi'  k^v.  TravöXßtoc;.  Eur.  Suppl.  270  oox  s'^xiv  oo^sv 
Std  TsXoo;  £u§at{j.ovoöv.  Iph.  Aul.  i6i  ^vyjtwv  oXßio?  sc;  tsXoc  ooSsl:;  oo5' 
L.  2 
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£t>5ai[X(ov  ooTTO)  ^(6l(j  s'fo  ziq  oknuoz.  Frg.  149  ^'^^  ^otiv  ogtcc  soto'/tjc;  s'fo 
ßr>OT(öv.  662  ooy.  sartv  ooTt<;  Tiavi'  avrjp  £o5at|J.ovsi.  46  o'ktc  av5f>öjv  sie  aTuavr' 
si>oaiaov£L  757  S'fo  {isv  o?>5£lg  o^tic  o'')  xovsi  ßpoiojv.  872  oox  sartv  sopslv  ßiov 
aXo7:ov  ouSsvL  275  ooosl;  oia  tsXooc  so^aijiovsi.  396  sl  0'  arsp  ;üövo)v  ^ovcsic; 
sasoO-ai.  [Wüfjoc:  sl  t^vr|T6c  ysycoc;.  Philemon  b.  Stob.  108,  50  00%  sar'  o'jSs 
£1^.  i})  |j.Y]  xaxöv  Tt  7£Y0V£V  Y]  Y£VYjO£T'Xi.  Stob.  99,  14  avO-po):roc  wv  ou^slc, 
ohiTzo^  TÖv  ßiov  ^iTjYaYSv,  oo5s  [Ji/p^  tsXooc;  £[X£lv£v  soro'/töv.  Soph.  Frg.  359 
ou^sl^  Y^P  ^l^oyßoc.  6  §'  •^xlcjt'  s/cov  (xa^apiaroc;.  Soph.  b.  Stob.  98,  43  00 
Yap  iJ'Sixi?  Ctjv  ttXtjV  ö-soic  avso  xaxwv.  Frg".  610  lö  §'  £Ot»j*/o5v  Tiavi'  i<;apt- 
OixY)oa?  ßpOTwv,  onx  l'^iiv  ovTO)?  ovtiv'  £f)pYjG£'.c;  iva.  Bathon  b.  Stob.  105,  30 
SV  ^jS  Ti{)  ßu{)  tspac  ioTiv,  si  TIC  £ot6)(Y]%£  5ia  ßtoo.  Quint.  Sm.  VII,  83  {X£(JÖ:ro)v 
^k  iravöXßto?  0»)  11?  ko/^-^.    Vgl.  Simon.  Frg.  s^  u.  36. 

169.  Das  zweite  6v  ist  demonstrativ,  jj.oiixsoixsvoc,  ein  Spötter, 
Tadler.  Simon.  5,  14  t6  tiXsIgtov  apiaToi,  too?  t^eoI  (ptXsoniv.  Soph.  F>g. 
234  a  (30'fö?  Y'^P  ondslc,  ttXyjv  6v  av  tiij.«^  i^sö;.  Eur.  Herc.  für.  1338  D-sol 
§'  orav  Ti[ito)aiv  ooSsv  Ssi  'fiXwv. 

170.  av^fyö^  =  ßpOToO.  G7üoo5*?j,  Bestreben.  y'-Y^^"^^^  0'Vjs|j.ta,  heißt 
nichts,  ist  nichtig,  erfolglos.  Herwerden  p.  9  ooTioav^.  Simon.  F'rg.  39 
avO-pwnwv  oXiyov  [isv  zapio?,  aTüpaywtoi  ob  {xsX'/j^ovs;. 

172.  Y^V'^s'^^-^  wird  zutheil.  Eur.  Frg.  395  odx  sanv  oo^ev  ywpl^ 
avO-pw^ro'.^;  ^scöv.    942  t^soi?  apsGXot)*    rrdv  Y'^^p  sx  ^£ä)v  tsXo«;. 

173.  TüsvL'/],  der  die  aus  Megara  vertriebenen  Aristokraten  ver- 
fallen waren.  ^ja{j.vYjGC,  drückt,  beugt  nieder.  Alkaios  Frg.  92  apY^^^sov 
TTiVia  xaxöv  aT/£TOV,  a  {X£Y<5t  5d{j.vaic;  Xaöv  a{j.a'/avL7.  aov  ao£X'f£ä.  Krantor 
b.  Stob.  96,  13  oox  SGTt  Trsvia;;  ooSsv  ai)"X'.wT£pov  iv  tw  ßuj)  ^ojxTrTW'xa.  Di- 
philos  b.  Stob.  9Ö,  10  jrsviac  oo^jsic  sgu  [xslCojv  7roX£{X'.0{;.  Eur.  F'rg.  232 
TCcVta  xaxov  £)(i>taTOv. 

174.  Aus  [xdX'.aTa  ist  zu  den  Genetiven  ein  [läXXov  zu  ergänzen 
„und  zwar  mehr  als  das  Alter".  Her  werden  p.  10  änderte  nokiob  in 
TrXstov,  wodurch  die  Genetive  allerdings  einfacher  erklärt  sind,  '(fi^j^c, 
TüoXiöv,  das  grau  machende  Alter,  findet  sich  auch  bei  Pindar  Isth. 
VI,  22  und  ist  in  derselben  Weise  zu  erklären  wie  y\oi(jw  Sso?  (H  479, 
6  77),  pallida  viors,  birida  venena  und  ähnl.  -rjjridXoo,  Fieberfrost, 
auch  Alp. 

175-  'h'^  'fsoYovta,  um  dieser  zu  entgehen,  xal,  sogar.  ßaO-ox'/JTsa, 
bei  Homer  [xsYaxYjTsa,  so  auch  hier  einige  Handschriften.  Auf  diese 
Stelle  bezieht  sich  Lukian  5,  26.   17,  5.    18,  10  und  Ammianus  Marc.  29. 

176.  p'.TCTsiv  wurde  schon  von  den  beiden  genannten  Schrift- 
stellern als  intransitiv  (sich  stürzen)  betrachtet.  Eurip.  b.  Stob.  99,  4 
-ETpojv  p'l:rT£tv  d:üö.    o)- 508  xard  Tusipdojv  ßaXs£',v. 
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177-  T-uk.  i7j  5  u.  Stob.  96,  14  eitleren  Tuä:;  Y^-f^  av/jp.  ttsvitj 
S£0{jL*rj[i£vo<;^  vgl.   173.    Dafür   182  i£'.rvö[i£voc.    ti  sItusiv.  §  8. 

178.  §£  oL  §  8.  YXöjaaa  Ssocrai.  ohne  Redefreiheit  gab  es  für 
die  Alten  überhaupt  keine  Freiheit.  Der  Dichter  will  also  sagen 
„der  Arme  ist  ein  Sclave,  denn  er  kann  nicht  reden  und  handeln, 
wie  er  will".  Eurip.  bei  Stob.  8,  12  (6  'fö|3o;)  z6  ts  ^tÖ|j/  ii:;  £z;:X-/j£tv 
av^p/WTUOiV  aY£u  tov  voöv  t'  a;r£if//='.  jr?]  X£Yc'.v  a  |3o')X£Ta'.. 

179.  £7Ti  Y'^i^»  über  die  Erde  hin,  auf  der  ganzen  Erde.  Der 
Versschluss  ist  homerisch. 

180.  '/aX£7üfjC,  wie  182,  drückend  (£;r£l  $a;j.vTp'.v  avof^a).  XOt.v.  Er- 
lösung. 

182.  t£LpÖjJ.£VOV    ~£VI'1Q,    Vgl.    684,     752. 

183.  Vgl.  §  I.  Pseudophok.  201  itztzodc.  soYsvsac;  §tCTi(J-£0-a  '(zicf.^joza.c,  x~ 
raopooc  0'|iLT£v ovrac.  aiap  '37t')>sd>c(ov  TravaYpfjac;'  y'^I^-^^  ^^   oüx  ocYaiH^v  ifj'.Sa'lvofxsv. 

184.  £OY£V£ac,  von  edler  Zucht.  Tic;,  jeder,  li  £OY£vä>v  Y^vva 
Sosiades  Sprüche  der  7  Weisen  bei  Stob.  3,  80. 

185.  ßfj'3£'3x>ai.  sich  belegen,  bedecken  lassen,  wie  Anth.  Pal. 
IX,  731,  2.  Dafür  Stob.  88,  14  xr/joa^^ai,  welches  Herwerden  p.  11 
vorzieht.  Mit  p^q^zod-ai  vgl.  aoÄv  iTr'.ßfjTojfv  X131,  '{^278.  xavtfjV  xaxo") 
(vgl.  y.axÖTTaify.v  193)  die  niedriggeborene  Tochter  des  gemeinen 
Mannes.  Vgl.  N472  00  xaxo?  £l'§£Ta'.  oo5£  xaxwv  i^  Soph.  Oed.  R.  1397 
vöv  ^(Cf.rj  7,cfxbc,  wv  %ax  xaxwv  cOfyi^>to[J.aL.  Phil.  384  tz^M  toö  Ttaxtaroo  xax 
zaxfov  X)ooao£co^.  Ant.  38  si  t'  £OY£V"?j?  7:£'pxa?  £i  t'  lar^Xwv  xax'/j.  Frg\  583 
7.71'  £OY=v£tov  ia^Xö^;.  Piaton  Phaedr.  274  A  aYa^ol?  zs  xal  i^  aYaO-wv.  00 
[i.z'kBoaivBi,  er  macht  sich  nichts  daraus,  scheut  sich  nicht.  Kleobulos 
bei  Stob.  3,  79  Y^-l^-^^^  ^"^  "^^^^'^  ojxoitov.  Eur.  Andr.  1279  d  /prj  '(ct.[i=ly,  yj/q 
zy.y.  T£  '(ZY^am"^  ^(cf.[xilv.  Theogn.  11 12  [j.Yqnzzhsi  d"  sx  xaxoö  ioö-Xo^  avYJfi. 
Eur.  Heracl.  297  oux  snzi  zobos.  Tuaial  Y.iyXkiov  Y^f^ac,  'q  naz^/oc,  sa^Xoü  xaYat>o'j 
7r£'fox£vai,  Y'>'-lJ^2tv  t'  octu'  i^^Xwv. 

186.  5i5(j),   mitbringt;    dafür  Stob.    'fSf^iQ. 

187.  Y'iVYj.  £1)Y£vy]c;. 

188.  a'^v£Öv,  zweisilbig,  wie  559,  Theokr.  17,  96.  Homer  hat 
nur  a'fVEiö«;. 

189.  zi\i.6i^i,  vgl.  523.  Solon  13,  II  irXoÖTOV,  8v  av5f>£?  TL[xw^tv.  Eur. 
Phoen.  440  la  y[j'q\}.o.z^  avDfXüTcom  TLij/.coTaxa.  Aristot.  b.  Stob.  86,  25  oox 
rj[j^öic,  lmzi[mni  B£Oyvl(;  o'kc  6  izovqzrf  6  Tuor/jaa?  w;  ort  tyjv  »xsv  y^P  £OY£V£iav 
aivoöGLv  ßf/OTOi,  (läXXov  §£  x-rjÖEOOoat  xoi?  £o§ai[i.oaiv.  (Eur.  Erg.  399). 
Eur.  Erg.  96  aXX'  ooosv  'fjy{bmri.  TZ[jhc,  ra  yrjf^\mzc/..  Erg.  379  vüv  §'  f^v  tc; 
ol'xoi  TüXoüaiav  'fdivTjV  £'/ir],  Trr^öJTO?  '(S'((jaTZZ'xi  twv  5'  d|j.stvöva)v  Xf>aT£i.  Erg.  22 
TY^v  S'  £OY«v£Lav  Jtrvö;   i>£öjv   'j/r]  (xoi  XsY*'   SV  )(pyi{j.aatv  xöo'  iaxL    Hes.  Op.  686 

2* 
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'/r>r](JLaTa  ^(6l(j  t^o/Yj  TtsXstai  SsiXoiaL  ßpoioiit.    Vgl.  zu  621.    stc  xaxoö  =  xaxoö 
O-oYÄT^f^a,  wie   11 12.    sy7](j.sv  ist  gnomisch. 

190.  £{J-it£  Y^vo'^«  hebt  den  Unterschied  der  Stände  auf.  Eur. 
Frg.  234  xpsfooöv  z"  inrl  ;rXooabo  7d|XG»)  7SV0?.  Anders  Frg.  60  s%  twv 
©{JLOiwv  Ol  xaxol  7a{JLOOo'  asL 

191.  Y^vo?  acjTwv  [xaDCvOÖT^ai,  dass  der  Glanz  der  alten  Adels- 
geschlechter in  der  Stadt  erbleicht.  Eur.  Frg.  76  ax;  aXvj^ec  fjV  apa, 
sit^Xtöv  ocTü'  avSfjwv  sa^Xa  Y^Y^s^^^ai  tsxva,  ;iaxcüv  §'  ofxoia  x*^  (paasi  t*^  toö  tz^z^jO:;. 
214  la^Xwv  aTT^  avSfjwv  soysv^  a:r£'lfv£tv  isxva.  344  oijx  av  y^volto  yfyYjOTO?  sx 
xaxoö  TuaTfvö?.  ^aofxdCstv  mit  dem  Acc.  c.  Inf.  findet  sich  schon  bei 
H(mier  K601,  öfter  bei  den  Tragikern^  Kühner  §  484,  21,  Anm.  3. 

193.  auzoQ,  der  Mann  aus  altadeligem  Geschlechte  scheut  sich 
nicht,  das  Haus  des  Plebejers  zu  betreten  und  die  reiche  Plebejerin 
selbst  heimzuführen.  laoT'rjv  ist  anstößig:  die  Conjecturen  doxöc;  rot 
TaotYjv,  AoTOxX*^?  AoY'^v  und  das  in  einigen  Handschriften  stehende 
aoTÖ^  TOiaoTTjv  befriedigen  nicht. 

194.  ol'xooc.  der  Plural  bezeichnet  den  aus  verschiedenen  Ge- 
bäuden bestehenden  Palast,  wie  bei  Homer  §ö[xoi  und  Sü)[i.aTa,  vgl. 
jO  264  ff.    yf>YJjj.aoi  ;ü£it)-ötxsvo?,  durch  ihr  Vermögen   dazu  verleitet. 

195.  xparep-?]  (die  zwingende)  avdYXYj,  schon  bei  Homer  Z458  u.  a. 

196.  svTOct,  antreibt,  auch  bei  Pindar.  rXrjfiova  (unternehmend, 
kühn,  dreist)  ^f/xs,  zu  allem  fähig  macht. 

»97.  x?'Q[ioL  (Vermögen,  Besitz)  ist  auffallend.  Dafür  einige 
Handschriften  yp7J{j.aTa,  vgl.  Solon  13,  7,  und  dementsprechend  Lach- 
mann '/p'/jfxa'ö-'  OTC|).  Aber  besser  ist  -/^rji^txoib-'  a  [xsv,  die  Prädicate  dazu 
;ra[i[j.övi|xov  und  X7.xöv  (202)  sind  substantivierte  Neutra  (etwas  Bleibendes), 
aov  ^ixif],  auf  rechtliche  Weise.  Vgl.  Solon  13,  9  iiXobiov  §',  6v  jxsv 
owai  ^£01,  TtapaYiYvsTai  dv§f>i.  Hes.  Op.  320  -/pr^ixaTa  §'  oo)(  dpTraxxd,  ^söaoora 
TcoXXöv  d|j.£tv(o.  Pind.  Nem.  8,  17  aov  ^siT)  Y^f^  ^i  (poT-oO-cl;  ok^oc,  dvö-pwTroi'it 
TrapjjLOvwTsf^oc.    Eurip.  b.  Stob.  94,   10   oots  y^P  7rXo?jTÖ;  7roT£  ßsßa'.oq  a^txoc;. 

198.  xaiJ-apox;,   mit  reinen  Händen,  ehrlich,  Gegensatz  d§ixwc. 

199.  Trapd  xatfvov,  unstatthafter-,  ungebürlicher-,  unrechtmäßiger- 
weise, allgemeiner  und  nicht  so  stark  als  das  folgende  ;;rdp  t6  Sixaiov. 
Antiphanes  bei  Stob.  10,  22  id  7rovrjf>d  X£f^§-/j  xd;;  [jlsv  '^^ovd?  £'/£l  [xixpdc, 
feira  ^'  'jaxsrjov  XoTtd?  {laxpdc;.  Demokrit  b.  Stob.  94,  25  yjy/jtiaxa  ;rof>tCstv 
H^v  o^x  dyp'Y.ov,  £^  d^ixiTjc;  Ss  Travxö?  xdxtov.    Vgl.  zu   146. 

200.  xxrj'3£xai,  Conjunctiv.  of^xio,  durch  Meineid,  wie  X396.  iXwv, 
sich  zugeeignet  hat. 

201.  a'jxixa,  für  den  Augenblick.  Orakel  bei  Herod.  VI,  86  x6 
uiv  aux'lxa  xspSiov  ooxo)  opxti)  vixr^aat  xal  yf/r^jxaxa  Xyjwaaa^ai.    A  160  £1'  7r£p 
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aTTSTiaav.    s?  tsXsotyjv,  wie  607,  755;   vgl.  zu   136. 

202.  SYsvro,  für  s^sveto,  wie  436,  640,  661;  lies.  Theog.  199, 
705;  Sappho  16,  i;  Pindar  Pyth.  III,  87;  VI,  28;  Frgm.  124;  Kallim. 
in  Del.  147;  Pall.  lav.  159;  Theokr.  i,  88;  8,  92;  12,  9;  14,  2']\  17^  64; 
Apoll.  Rh.  I,  1141;  IV,  1427;  Anth.  Pal.  VII,  664,  5;  Append.  61,  4. 
Subject  dazu  ist  entweder  xspSoc;  „der  Gewinn  wird  ihm  zum  Unheil" 
oder  yjjii\i.c/jzcf.,  UTrspso/s,  behält  die  Oberhand,  intransitiv  wie  v  93 
sot"  aoTTjp  uTüspsoys  (oben  stand)  u.  A  735  yjsXio;  ojtepea/sx)-*. 

203.  sTü'  aoTOö  7üfvrjY{J''XT0c,   unmittelbar  nach  (bei)  der  That. 

205.  aoTÖc,  in  eigner  Person.    yjjBoc,  die  Schuld. 

206.  ocTTjv  (ßXaßrjv),  die  Strafe.  {)7r£fj%p£{j.aaEv,  hat  über  sie  ge- 
hängt, gebracht.  Vgl.  1022  oTcsp  xs'faXrj?  ^('fiiJ'yc,  07r£pvtp£{j,aTaL.  Pind.  Ol. 
I,  89  amv,  av  01  TcaTYjp  oTrspxpsjiaasv.  Dass  Kinder  oder  Enkel  die  Schuld 
büßen,  war  alter  Glaube,  vgl.  Solon  13,  29  aXX'  0  (jiv  cfSniiiC  zzi^vj  0  0 
mzc^jor  d  Ss  fpÖYcocj'.v  aotoi,  \Lrßk  ^swv  (loip'  STrioOaa  xr/jj,  f^XoO's  tüocvtco?  aoO-'.^* 
avaiTioi  spY»  uvouaiv  Tj  TuaiSc?  todtcov  y]  y^vo?  s^OTciaco.  Lykurg  adv. 
Leo  er.  79  zobc,  d-sobq,  oof  av  kizio^jY-rpac,  tl;  Xa^oi  o'k'  av  ix'fOYO'.  tyjV  aTi' 
aoTwv  n[j.(opiav,  aXX'  ei  [xfj  aoiö;;,  ol  TuaiSsc  y-  ^°^-  "^^  Y^^^?  a7:av  zo  toO 
£7:iOf)xrpavrO(;  [j.£YaXoi£;  6Lvy/;ri\i.'y.ni  :r£pi7ri7:T£t.  Plat.  Rep.  II,  266  A  aXXa  Y'^p 
£v  ''At§oo  öixTjV  §a)ao(j.=v  wv  av  £V\)-d§£  a§txrpo)[i£V,  Tj  aorol  7]  JüaiS£^  juaiowv. 
Eur.  Erg.  970  ra  twv  isxövtwv  G'fdX{iaT'  si?  too?  ixYovo'JC  tJ-eoI  tpcTuoo'jiv. 

207.  OD  xaT£{j.ap'|£  SixTj,  Horaz  Carm.  III,  2,  31  /-^/-^  antecedentem 
scelestum  deseruit  pede  Poena  claudo.  dvai^TJ«;,  nicht  „schamlos", 
sondern   „herzlos",  zu  A521. 

208.  TüpÖG^Ev,  zuvor,  früher,  auch  schon  bei  Homer  (zu  r346). 
£7ri  ßXE'fdpoi?  iCETO,  bei  Homer  (K26,  91)  vom  Schlafe  gebraucht. 
Aber  ähnlich  II  502  t£Xo<;  i>avdxoio  xdXD'j>£v  6'f  ö-aX[j.o6;;.  N  580  tov  0£  xar' 
6'ft>aX{j.0')(;   £p£ß£vvfj  vo^  ixdX'^Ev   und   rov   tk  ajcöro;   ooa»  xdX')(|)£v  (zu  A461). 

209.  rpE^YOVTi,  einem  Verbannten.  Eur.  Phoen.  403  id  'flXwv  K 
oö5£v,  TjV  TIC  SooToy-jj.    Vgl.  Thcogu.  299. 

211,  212  =^  509,  510,  wo  beide  Verse  fast  wortgetreu  wiederholt 
sind,  Philemon  bei  Stob.  18,  8  aTua^  TUOVYjpö;  oivo;  6  iroXo;  sor  d^L  Alexis 
bei  Athen.  X,  443  E  ttoXo;  Y^f*  ^^voc  ttoXX'  d[J.a(>Tdv£iv  ttoisL 

213,  214^^  1071?  1072.  £7:i^Tp£'f£  ttoixlXov  TjO-oc,  advcrtCy  adJUbe 
callidam  mentemj  d.  h.  behandle  jeden  deiner  Ereunde  mit  Klugheit. 
Pittakos  bei  Stob.  3,  79  (xyj  ;:dcj'.  7uiaT£0£.  6pY"V'  (v&^-  9^),  Charakter, 
Denkweise.  ao!j.{j/laYtov.  zusammenmischend,  d.  h.  mit  ihm  theilend, 
dadurch  dass  du  annimmst.  Dafür  steht  in  dem  sonst  fast  gleichen 
Vers  312  Y^-fvwaxwv. 
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215.  TTOoXoTroc  gebriiucht  auch  Oppian  Hai.  11^  260^  267^  391^ 
455,  III,  435,  Anthol.  Pal.  IX,  10,  i;  94,  i.  oc^yyjv  lays,  nimm  die 
Art  an,  sei  von  der  Art  wie.  tüoXottXöxoo,  mit  vielen  Fängern,  oder 
vielmehr  „verschlagen,  listig".     Dafür  Plutarch  TuoXoypöoo. 

216.  Man  construiere  oc,  z^  ttotI  Tcstp-^j  7rp»oao[AtXrja'(],  der  dort,  wo  er 
sich  an  den  Felsen  angeschmiegt,  angeklammert  hat.  loioc;  l^siv,  so 
anzusehen,  d.  h.  von  der  glei  o  hen  Farbe  erscheint.  Alkaios  Com. 
bei  Athen.  VII,  '^löB  voöv  Ss  7uooX67ro5o(;  syetv.  Pseudophok.  49  \Lrß'  wc; 
Tcsrp/O'fOYjc  TuoXoTTOO?  xai«  ycöpov  a[i£ißoD.  Klearch  bei  Athen.  VII,  317  A 
;rouXf)7üO§ö;  [jloi  tsxvov  s/wv  vöov,  'Aij/^iXo'/'  TJpioc;,  toiolv  £(pafv[J.öC£'.v,-  uöv 
xsv  xaia  6"^{j.ov  iV/jai.  Ion  bei  Athen.  VII,  318  E  cjtoyw  [israXXaxxTjfva 
;rooX67roov  yfvoöt;.  Soph.  Frg.  289  voöv  Ssi  Tcpöc  avSfyi,  a(ö[ia  ttoXottoo?  otuojc 
;:£Tf>ot,  xc^aTTSo^ai  yvirjaioo  (pf>ov*/]|xaTO(;.  Luk.  9,  4,  3  oizoia^  av  jrsTpc^  TupooeX^wv 
apiiöaTj)  tac  xoroXrjSövac  xal  Tcpoa^poc  lyjfCLi  ((^433),  ixeiviQ  o{j.oiov  aTrspYdCsiai 
saoTÖv  vcal  [xsxaßdXXsi  r?]v  ypöav  {j.l{j.o6[j.£voc;  itjv  Tusipav.  33,  67  w  Tcat:,  Ttovrioo 
O-iQpö^  TüSTpaioo  vöov  l'ayojv  Tudaatc  TroXtsootv  6[X'lXei.  Theophr.  Frg.  173 
(Athen.  VII,  317)  Ösö^paoTO«;  sv  t(j)  Tuspl  twv  [xsraßaXXövTwv  rdq  ypöac  töv 
TüoXoTuo^d  '^rpi  zolc,  Tusipw^soi  [j.dXicjTa  töttol:;  aov£^o[xotoöc5i)'aL.  Unsere  Stelle 
ist  parodiert  Anth.  Pal.  Append.  291  Trav^ö'foo  opYTjV  iV/£  <I>iXoaTpdTO!),  6:; 
KXsoTüdTpa  v'jv  7rpoao[j.iXfjaa?  toio;;  l§£lv  i'^dv/j. 

217.  218.  Ahnlich  1073,  1074.  vöv-töts,  bald  bald.  r-gS' s'f sttoo, 
wende  dich  dorthin,  ypöa,  Hautfarbe,  bald  wechsle  die  Farbe,  d.  h. 
gib  dir  einen  anderen  Anschein,  xpsaawv,  ionisch,  wie  618,  631,  996; 
daneben  auch  xpsicjaoiv  1074,  11 73;  ob  aber  der  Dichter  beide  Formen 
nebeneinander  gebrauchte,  lässt  sich  nicht  entscheiden,  ao'fr/j,  Klug- 
heit, dTpoTüiYj,  Unbeholfenheit. 

219.  [j.y]§sv  ocYav  (zu  335)  war  nach  Stob.  3,  79  ein  Spruch  des 
Solon,  während  er  von  anderen  dem  Chilon  zugesprochen  wurde 
(Stob.  Flor.  IV,  p.  297  ed.  Meinecke).  aayaXXs,  betrübe,  kränke 
dich,  schon  bei  Homer.  Tapaaaoixevtov  TuoXr/jTStov,  über  die  Bürger- 
zwistigkeiten,  die  Unruhen  in  der  Stadt. 

220.  [isayjv  6§6v,  gehe  deinen  Weg  mitten  durch,  d.  h.  lass  dich 
in  keine  Parteistreitigkeiten  ein.    Derselbe  Ausdruck  auch  331. 

221.  §o%££i,  sich  einbildet,  wähnt.  Soph.  Ant.  707  oaiLc  T^-p  aoioc 
Y]  9pov£lv  (lövoc;  §ox£i,  Tj  7Xw(3oav,  fjV  Oüx  aXXo;,  yj  tj;oyYjV  sysiv,  oorot  diaTzvy/- 
\>evT=;  (orp^Y^aav  y.ay.ol,    zo^^  TüXrjaiov,  wie  611. 

222.  cfJ)zbc  jj.oövo?,  dem  Subject  assimiliert,  Tuor/.iXa  ^riyza.,  Ränke, 
Kniffe,  wie  X289  oXo^fwia  SrjV£a. 

22^.  vöoo  ß£ßXa{jL{X£voc  (an  seinem  Verstand  geschädigt,  bethört). 
^8"1-   705    ßXdTüToooa   vooio.     Tyrt.    12,    40    (Theogn.   938)    oo§£   zic;    aoiov 
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ßXd;cT£iv   oot'  al§oO<;   o'ks   Sixt]?  i^sXs'..     a  1 95    töv   7*  ^soi  ßX7.7CT0')'JL  XcXso^oo. 
Aisch.  Ag.  458   cppsvwv  X£XO{j.[i.£vO(;.    Soph.  El.  474  yvw|xy]<;  X=ixo[jiva. 

225.  sTTsa^ai,  nachgeben,  sich  (ver)leiten  lassen,  bei  Homer 
slxsiv  und  einmal  s^psTrsa^ai  I262  --:  f>43i. 

226.  SoXoTrXozLai,  Listen,  vgl.  goXojtXöxo^  1386  und  TüoXoTrXoxiai  67 
(215).  anirizoi,  passiv,  denen  nicht  zu  trauen  ist,  unzuverlässige. 
Dafür  citiert  Stob.  4,  27  (j.aXXov  sx'  sid  'fiXai. 

227 — 232  sind  von  Solon  (13,  71  —  76).  Tus^paajxevov,  geäußert, 
oder  besser  „sichtbar,  offenbar",  d.  h.  bestimmt.  Die  Geldgier 
kennt  keine  festen  Grenzen.  Wegen  des  Spondeus  im  fünften  P^uß 
vgl-  §  2.  ßiov  (ßioxov),  Lebensunterhalt,  Vermögen,  cjttc'jooool,  beeilen 
sich,  jagen  danach,  xof^sasisv,  könnte  ihren  Hunger  danach  stillen. 
YiTVSTat  a'fpoaov/j,  das  Geld  wird  zum  Unverstand,  d.  h.  erzeugt 
denselben  (iI'Vtjto'c  a'ffvooovrjv  Tz^[jiyzi  oder  '/^[jri\ioLii  zoiq  O-vrjTOit;?).  Bei 
Solon  lautet  der  Vers  vernünftiger,  ava^faivstai  (auch  A  174,  P  244), 
kommt  zum  Vorschein,  entsteht.  t£icvO(X£vo'.?,  niiscris  mortalibits? 
Bei  Solon  heißt  es  dafür  iLao[X£v-/]v,  zur  Strafe.  aXXors  aXXo;  (hat  bald 
der,  bald  ein  anderer)  §  7. 

^^ö'  o,%\jö%rj\ic,  (Feste)  xal  Tü'jpYor  (Mauer)  Schutz  und  Schirm. 
Das  letztere  gebraucht  Homer  von  Aias  X  556,  den  er  auch  if^xo; 
'Ayaiwv  (1^229,  Z  5)  nennt.  Schiller  „der  ein  Thurm  war  in  der 
Schlacht".    xsvsörppovL,  vano^  wie  847.    Gegensatz  ist  das  homerische 

234.  s[J4xofv£v  (mit  v.\yfff,  auch  A  278,  X338)  ist  bei  Homer  ein  Perfect, 
während  Spätere  einen  Aorist  s{i.[AO(iov  gebrauchten  (Buttm.  Ausf, 
Sprachl.  H,  241),  sowie  es  auch  hier  die  Bedeutung  des  gnomischen 
Aorists  hat. 

235;  236.  Der  Text  ist  gänzlich  verdorben:  alle,  mitunter  recht 
originelle  Conjecturen  haben  die  Stelle  bis  jetzt  nicht  geheilt.  Am 
besten  dürfte  man  noch  mit  P'olgendem  auskommen:  ooSsv  £::'.7rp^;:2i 
%iv  (so  Bekker)  oder  auch  IV.  TupsTrsi  (mit  Ahrens)  und  236  Kof/;' 
aXoeiv  (ausgelassen  zu  sein)  :röX£i  £v  TrdY'/o  aX(ooo[j.£VT(j ,  in  ziemlicher 
Übereinstimmung  mit  der  Überlieferung.  aT£  otoCo|X£voi'3tv  (vgl.  68), 
öj^Tüsp  av  £1  aa)Coi{X£i>a,  denen  keine  Gefahr  droht,  die  sich  in  Sicherheit 
befinden.    aXoJCJO[X£V(i,  dem  Untergang  geweiht. 

2^^.  Der  Dichter  weissagt  dem  Kyrnos  Unsterblichkeit  durch 
seine  Dichtung,  beklagt  sich  aber  zugleich  über  seinen  Undank. 
TTisfjd,  Schwingen,  wie  Horaz  Carm.  II,  20  sich  in  einen  Schwan 
verwandelt  sieht  und  sich  in  die  Lüfte  schwingt,  um  die  fernsten 
Gegenden    zu    besuchen,    so    dass   er   in  der  ganzen  Welt   bekannt 
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wird,  cj'jv  oi;,  statt  des  einfachen  Instrumentalis,  wie  0  530  tjv  tso/s-ji 
ihofyYjyO-svTS?,  A  161  cjw  {i£7aX{|)  a^ieiiaav  (zu  00  193).  a:r£ifjova  tüövtov  ist 
homerisch. 

238.  TctotTJaij],  auch  Homer  hat  schon  das  Frequentativum  7cooTdo|xai. 
astf>d|xevO(;,  stiblatus, 

239.  Vg"l.  K217  alsl  §'  £v  SaiT-d^i  zal  £LXamv(jai  TuapsaxaL  Bei  Gelagen 
durfte  Musik  und  Gesang  nicht  fehlen,  vgl.  f>2  7o. 

240.  X£t{i£VO?  £v  aTÖ{j.aatv,  im  Munde  geführt,  erwähnt,  wie 
Anth.  Pal.  IX,  62,  6  TrdvToov  S'  'EXXyjvwv  7t£LG0{iai  iv  OTÖjxaTi.  Vgl,  £v 
otöiAaTi,  Sia  aTÖ[j.aTOi;,  dvd  cjTÖjj.a  iy^^v,  zu   18. 

241.  aov  aoXiaxoiat,  unter  Flötenbegleitung,  gewöhnlich  6;ü' 
aoX7]T:^fjo?.    XiYO'x^OYYoc  ist  bei  Homer  nur  Beiwort  der  Herolde. 

242.  £V)%öa[i(j)^  (schon  ^  123),  sittsam,  mit  Anstand,  ip^aroi  geht 
auf  die  äußere  Schönheit  (reizend).    XiY£a  (XqEojc;)  mit  heller  Stimme. 

243.  Vgl.  X  482  vöv  §£  a5  [JL£v  'AiSao  Söp.oo?  0716  tcsoö-ö'^i  Yairj?  if^/sat. 
(0  204  saTEwi'  £lv  'Ai§ao  §ö[j.oic  ^Jcö  zeoO-eoi  y^-'-'^'^-  Svorp£p»'?jc,  haben  drei 
Handschriften,  die  übrigen  Svo'f£paij;. 

244.  TüoXoy.wxo'coD?,  seufzerreich. 

245.  Für  ooSs  tüot'  schrieb  Bergk  mhz  tot'.  aTToXsfc;  zXso?,  vgl. 
B325,  H91  xXsoc;  o'j  tuot'  oXEixat.  (093  ooSs  ^avwv  ovo»!.' wXs^a?.  [j.£Xy](3£i? 
avtJ'f^wTcot?,  vgl.  L  20  ;räc5i  SöXoniv  dvO-ptoTTow.  [jiXw.  [x  70  'Ap^Y^  '^^'^^•■ 
[lEXooaa. 

247.  aTf>to!p(b[i£vo?,  vgl.  I463  xaTd  (j^Y^-f^^  r5Tf>oyfäit>ai.  Hymn.  5,  48 
xaxd  "/ö-öva  OTfxo'fäTO. 

248.  TTÖVTOv  £;:',  wie  ß  613  Tcspdav  £7:1  oivoTca  ttövtov,  ähnlich  S  709, 
£175;   sonst  wird  Trspdco  mit  dem  bloiSen  Accusativ  verbunden. 

249.  vwTOiG'.v,  auch  von  Flomer  häufiger  im  Plural  als  im  Singular 
gebraucht.    7r£[j.(j>£t,  dich  wird  geleiten,  begleiten. 

250.  {xoocjdcov  §d)fya,  die  Dichtung,  Hes.  Theog.  93  {/.oo^dwv  \i[A^ 
§00'.?.    loaT£'f dviov,   Einl.   §  8.    Bei   Homer    noch    mit   Digamma   §135, 

Z-]!,    L426,    ^'850. 

251.  oiGi  [j.£{j.-^X£,  was?  als  Subject  dürfte  wohl  [Aooodwv  Swpa  (die 
Dichtkunst)  zu  gelten  haben,    xal  £aao[j.£voicjLv  dot§-/],  wie  \)'58o. 

252.  Vgl.  Einl.  §  12,  wo  die  Stelle  gebessert  ist. 

253.  Die  Stelle  ist  ebenfalls  verdorben.  Cobet  besserte  aaxdfv 
SYtt)  005'  oXi'cqz  Trapd  a£0  vöv  TOY/dvw,  mir  wird  nicht  einmal  eine  ge- 
ringe Achtung  von  dir  zutheil.  G£ö  00,  vgl.  Einl.  §  6.  Die  Stellung 
von  00  ist  unrichtig:  ich  würde  dafür  vov  schreiben,  dann  müsste 
aber  auch  dXX'  in  zai  |j.'  verwandelt  werden  mit  Wegfall  des  [j.' 
hinter  XÖYOig.     1266  al^oö:;  o'-)5£[j.irjg  Itd/ov. 
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255;  256  war  nach  Aristot.  Eth.  Nik.  I,  8  eine  Inschrift  auf  dem 
delischen  Tempel  und  wird  von  Stob.  103,  8  ziemlich  verschieden 
von  unserer  Stelle  citiert.  Skol.  8  (Stob.  103,  9.  Athen.  XV,  694  E) 
oYtatvstv  {isv  afjiarov  av^fv.  tJ-varcj).  Soph.  Erg.  326  xaXXi^TÖv  lau  loov^ixov 
:r£'f ovcsvai ,  Xö)atov  §s  tö  C'^v  avoaov  f]§i'3T0v  S'  ot(j)  7rafv£on  X-^']>'.^  wv  ip(^  xaO-' 
r^l^sf^av.  Bei  Homer  wird  rr/s-v  noch  nicht  mit  dem  Accusativ  ver- 
bunden wie  bei  Späteren,  wahrscheinlich  aus  diesem  Grund  änderte 
Bekker  k(j6^  zb  in  spipro. 

257.  Tjuttoc;  as^XiTj,  also  ein  wertvolles  Rennpferd,  kein  ge- 
wöhnliches Zugthier. 

258.  ^spco,  ich  führe,  nicht  vom  Reiten  zu  verstehen,  vgl.  260. 
K323  iTrjroDC,  OL  ^opeooGiv  ap{j,ova  QyjXsiwva.  A  283  TS'.pöjJisvov  ßaoiXrja  {la/irj; 
aravso^s  (pspovis«;. 

259.  rj[j.sXX7]aa,  ich  war  daran,  mit  verstärktem  Augment,  wie 
906,  Hes.  Theog.  478,  888,  898,  Arist.  Eccl.  597,  Ran.  1039,  Kall,  in 
Del.  58,  Apoll.  Rh.  I,   1309. 

260.  waafisvYj,  vom  Wagen  herabwerfen,  vgl.  a'f'  itttccöv  w'Ss  E  19, 
835,  A  143,  320.  Der  Sinn  ist:  ein  tüchtiger  Mann  soll  sich  einen 
schlechten  Herrn  nicht  gefallen  lassen,  sondern  sich  von  ihm  los- 
machen. 

261  —  266^  eine  sehr  corrupte  Stelle,  namentlich  263,  264,  die 
jeder  Erklärung  spotten.  [j,oi,  der  schon  bei  Homer  gebräuchliche 
Dativ  beim  Passiv,  xara/si,  die  Oberhand  hat,  in  Geltung,  Gunst 
steht.  ^o)(pöv,  mit  der  Ellipse  von  oSoop»  wie  Herod.  II,  37.  tzb^A  izoLidoL 
|3aXwv  (so  Hermann  für  Xaßwv),  vgl.  ^38  a(j/fl  §£  noLiBl  «piXcj)  ßaXs  7cr]ye£. 
X211  fpiXac  TZB^A  X^^^^  ßaXövTs.  i'fiXrjaa,  ich  muss  küssen,  nicht  gnomisch. 
T£fj£v  (p^i-('(BzcfA,  flüstert  leise.  aTuö  cjTÖ{iaTo;,  mit  dem  Munde,  vgl. 
610  und  a7c6  (3z6>^.azoQ  aYOf^soscv  Batrachom.  77. 

267.  aXXoT(>trj,  fremd,  d.  h.  obwohl  du  nicht  selbst  arm  bist. 

268.  Nicht  in  die  Volksversammlung  noch  in  die  Gerichts- 
sitzungen hat  sie  Zutritt. 

269.  TooXaa^ov  syst,  wird  zurückgesetzt.  £7ri{i.oxTog,  beschimpft, 
verhöhnt. 

270.  &[j.ö)c;,  gleichmäßig,  d.  h.  bei  allen  ohne  Ausnahme. 

271.  Einl.  §  2.  l'aw?,  gleichmäßig,  ohne  Unterschied,  ra  aXXa, 
sonst. 

zyz.  '(fi^jCf.Q  &oXö[j.£vov,  wie  527,  768,  1012,  102 1  u.  Hymn.  4,  246, 
auch  xaxöv  und  ol^^olUo^.  Die  Homerischen  Epitheta  sind  XoYf>öv,  atoYspöv, 
yaXsTTÖv  und  6|xoiiov,  Hymn.  4,  224  6X0 löv,  245  vy^Xsis?. 

zy^.  xtöv  TrdvTcov  ist  unrichtig,  vgl.  §104  t(«v  Travrtov  00  xöaaov  6ohrjO[i.'y.i. 
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274-  i'ür  rrovTjfjÖTatov  hat  Härtung  mit  Recht  TuovrjfjÖTspov  ge- 
setzt. 

275.  Die  Optative  sind  auffallend  neben  dem  Conjunctiv  im 
folgenden  Verse.  Diesem  Übelstand  ist  mit  der  Änderung  rps^iQ  ts 
xat ....  7capdo)(ifj<;  leicht  abgeholfen.    ap{j.£va,  apta^  optata. 

276.  SYxaTat)"^]«;  ist  unhaltbar:  es  wird  wohl  dafür  zu  schreiben 
sein  s'j  xaTaO"(](;  (Bergk  sl)^  und  gehörig  Geld  für  sie  niedergelegt 
hast.    TTÖXX'  avi-^pd  Tuai^cov  bezeichnet  das  Mühsame  des  Erwerbes. 

2']'].  zaiapwvTai,  wie  1  454,  1330. 

278.  iTrsfj/pixsvov,  der  sich  nähert^  zu  ihnen  kommt,  sie  angeht, 
vgl.  P346  ;rdvTa?  l7rot)(ö[j.£vov  {ivTjaifjpa?  und  p  435  at])  STüicjidT-^]. 

279.  Bergk  vermuthet  richtig  slxöc  rot,  so  auch  v.  d.  Mey  Studia 
Theognidea  p.  47.  vofiiCstv  id  Sixaia,  das  Recht  anerkennert,  be- 
obachten, wie  Piaton  Menex.  237  D  Sixyjv  vo{iiC£L  Vgl.  V.  45,  wo 
der  Dichter  klagt,  dass  die  Rechtspflege  den  Edlen  genommen 
worden  sei. 

280.  >tdTo:riv,  vgl.  Einl.  §  4.  dCö[j.£vov  kann  wegen  [XY]§c{jiav  nur 
hypothetisch  aufgefasst  werden,  wenn  er  sich  vor  keiner  Vergel- 
tung, vor  keinem  Tadel  scheut,  aber  besser  passte  ein  causales 
Particip  und  dazu  0üS£|jiav.  y^  40  oüts  tiv'  dv^pcoTTOJV  v£{J.£C3lv  y.axÖTrcaO-sv 
sasaö-ai  (SsioavTsc). 

281.  SsiXtj)  ßpoTt]),  dem  gemeinen  Manne,  anders  als  bei  Hörn  er 
Sc'.Xol  ßpoToi  (miseri  mortales).  Tudpa,  bietet  sich  dar,  liegt  bereit,  d.  h. 
geschieht  es  leicht.  dTudXajxva,  Heilloses,  Unheil.  dvsXscj^ac,  an- 
zunehmen, auf  sich  zu  nehmen,  zu  laden,  d.  h.  viel  Unheil  an- 
zurichten.   T22  £L  ydp  iTrt'fpoaovac;  dvsXoto. 

282.  ;:dp  TuoSö;;,  von  dem  gebraucht,  was  vor  einem  liegt,  jeder- 
zeit bereit  liegt,  wie  Pindar  Pyth.  10,  62  «ppoviiSa  ttjv  ;üdp  ;ro5öc;  (die 
tägliche  Sorge),  also  „jeden  Augenblick,  stündlich",  r^^sio^ai, 
stärker  als  ^kn^ax  (meinen,  glauben),  die  feste  x^nsicht  zu  haben, 
überzeugt  zu  sein. 

283.  doTÄv  twv§£  (den  hiesigen),  wie  24,  61.  ;üö§a  ;rpößaiv£, 
setze  den  Fuß  vor  (die  Thüre).  ßaivsiv  7rö5a  auch  bei  Eur.  El.  94, 
II 73.  vöiTiiiov  7uö§a  sX^civ  Alk.  1153.  TiöSa  S'.wxsiv  Orest  1344,  Aisch. 
Eum.  403. 

284.  ^iXrj'xoaovifi,  Freundlichkeit,  nur  hier.  Dafür  ohne  Noth 
Her  werden  pg.  21  aovrj{xoo6v(]. 

285.  il^£X•^,  besser  Jacobs  s^sXol. 

286.  £77'>ov  (Prädicat)  ;rap£X£r>,  als  Bürgen  stellen.  ßa'^iXfja 
•ftSYiorov  dO-avdtojv  ist  Apposition. 
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287.  vtaxo'LÖYtj),  besser  Bergk  'f iXo'];öy(j) ,  schmähsüchtig.  avSavst 
ooSev,  findet  man  nichts  für  gut,  ist  den  Leuten  nichts  recht. 

288.  Verdorbener  Vers,  an  dem  vielerlei  Änderungen  versucht 
wurden.  Die  neuesten  sind  von  Herwerden  pg.  18  kq  ok  zb  aöja'  al=l 
und  von  Sitzler  w?  st{){j.wc  alsl  itoXkoL  Statt  wc  dürfte  wohl  mit  Orelli 
BQ  ZU  setzen  sein,  ebenso  mit  Härtung  rot  (aber  unbetont)  statt  ot, 
wodurch  der  ungerechtfertigte  Hiatus  verschwindet  (Einl.  §  6).  Ich 
möchte  daher  folgende  Änderung  vorschlagen  ig  §s  tö  aOncnl  roi  tüoXXov 
avoXßoTSpr;  (tuöXlj;),  d.  h.  zu  ihrer  eigenen  Rettung  ist  sie  weit  un- 
geschickter, zum  Tadeln  jedoch  gleich  bereit. 

28g.  xaxa,  das  Unglück.  YiYvsrai  icitl-Xa,  wird  zum  Glück,  ge- 
reicht zum  Nutzen. 

290.  'q^Bovza.i  (a(vy(0VTa'.),  sie  führen  das  Regiment.  sxTpaTreXoiai, 
abweichend,  ungewöhnlich,  neu,  im  Gegensatz  zu  den  vö{j.oi  irdtpio'.. 

291,  292.  Vgl.  647  f.  aiScb?  {xsv  SV  avO-rvwTuo'.aLv  cO.wXsv.  v.XYJ'^a^a,  hat 
das  Recht  aus  dem  Felde  geschlagen,  i/st  xdra,  beherrscht,  wie 
322,  394,  604.    Vgl.  '.6  iofppoaovY]  [j,£v  s)^^  xdta  S-^j^ov  aTravra. 

293,  294.  y.[jia  als  Pyrrhichios  auch  schon  bei  Homer.  s{j.7rT]c, 
dennoch,  y.cfl  —  iovia  ^--  0  195.  iövO-'  ai[>£'.  haben  alle  Mss.  außer  A 
(iövr'  cfX(jii).  Dafür  Bergk  ohne  Noth  «Ypsi,  denn  a'.psiv  wird  schon  bei 
Homer  mit  ähnlichen  Subjecten  verbunden:  /öXoc  A23,  oioc,  P67,  a/oq 
N581,  X'/;{>-/j  B33,  i'jisfiog  r446,  (jivo?  E136,  Tfvö[j.o?  T  14,  i>d|xßo;  Y372, 
TTÖO-oc;  S596,  Td/fo;  'f  122.  d|j.rj/avirj,  Hilflosigkeit,  hier  „Mangel,  Noth''. 
Diese  beiden  Verse  sollen  wohl  ein  Trost  für  die  Adelspartei  sein, 
dass  auch  der  König  der  Thiere  trotz  seiner  Stärke  bisweilen  in 
Noth  geräth,  sowie  ihnen  jetzt  die  Fleischtöpfe  weggerückt  wurden. 
Dann  könnten  289  —  294  verbunden  werden. 

295.  xwciXti),  garrulo. 

296.  Soll  dSaTJc  oder  irgend  ein  anderer  Nominativ  stehen 
bleiben,  so  muss  mit  Turnebus  TueXsta'.  für  {xsXsTai  geschrieben  wer- 
den. Aber  auch  d^ar);  gibt  keinen  Sinn.  Dafür  Brunck  da^r];  -  h.fpif, 
(unausstehlich),  Härtung  daa(vö?  oder  daajvfj?,  Stadtmüller  dvir^,  roiai 
juafv-^,  TTsXsTai,  Herwerden  pg.  21  'f^-eY^W^'-^^'^  ^'  %'  ^'^'^'  "^^^-^^  ^apTi'  TcsXsxa'.. 
Der  Sinn  ist  jedenfalls:  wenn  er  redet,  wird  er  allen  Anwesenden 
lästig. 

297.  dvaY^ar^^  zi:i\iA^\c,  tsXsi)-*'.,  das  Zusammensein  mit  einem 
solchen  Menschen  beim  Trinkgelage  ist  unvermeidlich. 

299.  >^ti  (§  15);  ßi^ö  dorische  Form,  die  sich  auch  bei  Theokrit 
(i,  12.  5,  21;  64.  8,  6;  85.  II,  56),  Bion,  Epicharmos,  Kallimachos 
(in   Dicin.   18)    und   häufig   bei  Aristophanes  (Ach.   749,  766,   772,   776, 
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788,  814.  Lys.  981,  1105,  II 62,  1163;  II 79)  findet.  Dafür  schrieb 
V.  d.  Mey  p.  50  oox  eO-eXsi  und  im  folgenden  Verse  oo§'  o'c  x'.  Lukian 
(Anth.  Pal.  X,  35,  3)  t^v  TTTaiaiQc;,  ooSslg  hi  aot  91X0?.  Vgl.  zu  104^  209. 
300.  (|)  {iif]<;  =  (p  £x  T"^^  OLiixfic,  d.  h.  auch  nicht  sein  leiblicher 
Bruder.  Vgl.  1^238  tw  \loi  \klaL  Ysivato  |J//iTYjfj.  Eur.  Phoeii.  156  oc,  i{xol 
{jLiä^  sy^vst'  sx  {j^arpö?.  Für  (f)  x'  (A  w%')  haben  die  übrigen  Hand- 
schriften TjV.  Y^TOV"?!  ^3,t  bloß  A,  die  übrigen  YcYÖvsi,  vgl.  Zeitschr.  f. 
Ost.  Gymn.   1874,  S.  413. 

301  =  1353.  Tctxpö?  und  Y^^>t^?5  beide  in  übertragener  Bedeu- 
tung „barsch  und  liebreich".  apTuaXso^  (anziehend),  freundlich,  la^i 
(bei  Homer  nur  zweimal,  aber  als  Imperativ  von  oiSa),  seltene  Form, 
außerdem  noch  bei  Aisch.  Sept.  238,  Ag.  512,  Cho.  147,  Eum.  91.  Eur. 
Or.  1327,  Hipp.  724,  Frg.  410.  Xarptai,  Taglöhner,  Knechte.  T>.  h. 
behandle  Diener  und  Nachbarn  je  nach  Erfordernis  freundlich  oder 
unfreundlich. 

303,  304.  v.i^v.'kifiBiv  (schnell  hin-  und  herbewegen),  d.  h.  man 
darf  nicht  daran  rühren,  es  zu  ändern  suchen,  ßiov,  Lebensverhält- 
nisse, Lebenslage.  aTp£[j.iC£iv,  ruhig  bleiben,  xtvs^./,  die  schlechte 
Lebenslage  muss  man  zu  ändern  trachten,  umgestalten,  hc,  op^a 
ßdXifj^  (so  die  Aldina,  die  Mss.  Xaß-(]c),  bis  man  sie  aufgerichtet,  d.  h. 
zu  einer  guten  umgewandelt  hat. 

305  —  308.  £X  Yaatfvo«;,  aus  dem  Mutterleibe,  d.  h.  von  Geburt, 
von  Natur  aus,  wie  das  lat.  matris  ab  alvo.  aovii^s'i^aL  ^'.Xtvjv,  wie 
Xen.  An.  II,  5,  8  Freundschaft  schließen,  ebenso  6[j.ai/{iir^v  Her.  VII, 
145,  ^o[i[j.ayiav  Thuk.  I,  115,  4,  slprjVTjV  Isokr.  15,  109.  S«iXd  =  TrovTjfvd. 
sjfiT]  56G(pr){j,a  =  ovsi^sa.  sX7uö[j,£V0i,  hier  in  der  Bedeutung  „glauben", 
deshalb  auch  nicht  mit  dem  Infinitiv  Futuri  verbunden,  zu  I40. 

309  —  312.  «ivat,  hier  =  £C5T(o,  wie  r285,  286,  H  79,  375,  X514.  So 
hat  nur  A,  die  übrigen  la^c,  Hermann  sIyj.  Chilon  bei  Diog.  L.  I,  3,  2 
YX(oTr/jc  y.patsiv  xal  [xdXcara  sv  aü»j.;üoauj).  ^riy.o\  (§  19),  er  soll  sich  den 
Anschein  geben,  als  entgehe  ihm  alles,  wie  wenn  er  gar  nicht  da 
wäre  (denn  der  Wein  entfesselt  die  Zunge  479,  504).  slq  (m  aoaatxta) 
cpepoi,  er  soll  hineinbringen,  vorbringen,  zum  besten  geben,  -cd  '\^\fjlo,, 
Heiteres.    x)-6pTrj'fi,  draußen,    zapispoc,   gesetzt,   ernst.    312.    Vgl.  214 

2i^2>)  314-  Man  muss  sich  nach  den  Leuten  richten,  mit  denen 
man  umgeht,  {xaivojisvo'.?,  Ausgelassenen,  vgl.  Z  132  u.  Anacreontea 
8,  19  tJ-sXü),  dsXw  {j.avrjva'..  Horaz  Carm.  II,  7,  27  recepto  dulce  mihi  est 
für  er  e  amico.    Scol.  22  j  2  aov  {loi  (laivojjivq)  «xaivso,  aov  aw'fpovi  ow^^jq^zi. 
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315 — 3i8  sind  Verse  des  Solon,  vgl.  Frg".  15,  wo  sie  sich  mit 
unbedeutenden  Änderungen  finden,  ttj?  a^vSTf^c,  genet.  pretii^  gegen 
unsre  Tüchtigkeit,  worunter  der  Dichter  seine  vornehme  Abkunft, 
seine  ihm  angeborenen  Vorzüge  versteht,  to,  ^  apsng.  aXXors  aXXoc, 
zu  157.  Arist.  Plut.  502  TToXXoi  {asv  yap  twv  avO-pwjrwv  ovts;  TrXootoöai 
TTOVTjfvOi,  a^ixoo^  aora  l'jXXslajisvoL*  roXXol  §'  i'vxs^  Trdvo  */p7j'3Tol  TTpatiooii  xaxöx;. 

319 — 2i'^2.  YvwjiTjv  iysi  (vgl.  635),  behält  seine  Ansicht,  ist  conse- 
quent,  Gegensatz  ajisißstaL.  sj^ttöSov  alst  (wie  317,  1084)  ist  Homerisch. 
ToX[i4,  ist  standhaft,  behält  seinen  Muth,  wie  355,  1029.  X£i{i.£vo? 
(zu  48),  ob  er  sich  im  Glück  oder  im  Unglück  befindet.  Eur.  b.  Stob. 
51,  3  ToX[xäv  §s  ypscov,  vgl.  zu  555.  Kleobulos  bei  Diog.  L.  I,  6,  4  ta; 
{j.£TaßoXa(;  zff,  vr/ji(;  Ysvvaioo;  sTüiaTaao  cpspsiv.  Periander  bei  Diog.  T..  I,  7,  4 
soxoywv  {jiT(:>io?  laO-i,  Soaru/wv  §£  fppövi[iO(;.  Horaz  Carm.  II,  10^  20  reh^s 
angustis  ammosus  atqiie  fortis  appare  etc.  ßiov  =  ßtotov.  Bei  Homer 
findet  sich  nur  xr-^atv,  xrrj[J.aTa,  oXßov  öjrdCsiv  S491,  ^62,  (j  19,  'f  214,  aber 
Hymn.  31,  17  ßiov  und  5,  494;  30,  18  ßtoiov  OTudCsiv.  xaxiTjv,  Nieder- 
tracht, xarsystv,  im  Zaume  halten,  zügeln.  Menander  b.  Stob.  92,  7 
TiXoÖTO^  xai  TOüt;  (ppovsiv  SoxoOviac  dvor^ioo?  ttoisi.  Aisch.  b.  Stob.  45,  14 
xaxol  7dp  SU  Tupd'iaovTs?  oox  dvaaysToi.  Eur.  Suppl.  463  'fsö,  'fsö'  xaxoiaiv 
0)?  orav  §at{xa)v  §i§t])  xaXwc,  oßpiCooa'  w?  dsl  Tupd^ovre?  eij.  Demosth.  i,  23 
16  7dp  £0  TTpdxTEiv  Tcafyd  rrjV  d^tav  d'^opfj/rj  xoö  xaxwc  'fpov£iv  roic  avor]TOt? 
YtYV£Ta'.. 

323  —  328.  sTTi,  auf  Grund  eines  kleinen  Vorwandes,  wegen  einer 
Kleinigkeit.  dTroXiaGat  A,  die  anderen  aTroXErjaio;; ,  dafür  vermuthet 
Bergk  d;ro^£a^at,  stoße  nicht  von  dir.  ^tatßoXtio  schrieb  Bergk  für 
das  handschriftliche  ÖLaßoXiTj],  ebenso  wie  Find.  Pyth.  2,  76  ^laißoX'.dv 
für  den  gleichen  handschriftlichen  Fehler.  §tal  findet  sich  bei  Homer 
gar  nicht,  aber  wiederholt  bei  Aischylos  Agam.  449,  1453,  1485, 
Cho.  611,  641,  wo  die  Handschriften  auch  meistens  cid  haben.  Chilon 
oiaßoXrjV  \p.nzi.  Eurip.  b.  Stob.  42,  3  SiaßoXat  §£tv6v  dv^f^toTroic  xaxöv.  Me- 
nander b.  Stob.  42,  4  QyYjbi  §taßoX*^^  l'^itv  £:rt7rovü)T£fyOv.  Herod.  VIT,  10 
'3taßoX7]  Ydp  £0X1  Ocivöxaxov.  Isokr.  i,  4  £i)Xaßoö  xdc;  StaßoXd;.  diJLapxüoX-jiai 
habe^i  mit  Ausnahme  von  K  O  (d|j.af>xa)XoiGi)  alle  Handschriften  „wenn 
einer  über  die  Fehler  seiner  Freunde  ungehalten  sein  wollte".  IttI 
Tuavxi,  bei  jeder  Gelegenheit,  vgl.  7:99,  iii,  A258,  T  181  und  be- 
sonders Theogn.  401  £;ri  Tudoiv  ipYfxa^iv.  df>i>{xiot,  schon  bei  Homer 
7:427.  Behält  man  iv  dvO-pwTuoi'itv  (auf  der  Welt,  auf  Erden,  wie 
«391,  P419)  bei,  so  muss  verbunden  werden  sTrovxoit  dvrjxoU  (vgl.  150, 
153),  sie  begleiten  die  Menschen,  sind  von  ihnen  unzertrennlich; 
besser  aber  dürfte  es  sein  mit  Emperius  dij;  dvö-rwiroiitv  zu  schreiben. 
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o'jx  eO-sXooai  (ort  oo  Sovavtai  vgl.  z.  613)  sie  mögen  sie  nicht  auf  sich 
nehmen,  d.  h.  nur  die  Götter  sind  ohne  t'ehler.  Pindar  Ol.  YII,  24 
a[i'fi  'T  avif^ocoTTcov  (ppadv  a{j.7:Xa7,iat  OLyarAd'[r(]TOi  xpstxavcaL  Rhianos  b.  Stob. 
4,  34  ii  apa  §7]  [loXa  Tudvisc  ajJLapTivooi  TceXöp^sa^a  av^ptoTuoi. 

329,  330.  soßouXöc;,  vgl.  §  14.  Dafür  Stadtmüller  unnöthig  ßpaooTuooc; 
soßooXo?  iXsv.  eiXsv  (gnomisch),  fängt,  schon  bei  Homer  K  345.  Vgl. 
^329,   330   xt^avst  TOL  ßpa%c;  wxov,    wc;  7.0LI  vöv  IV^ai^io^  stov  ßpaooc;  siXsv 

"Af/r^a,  wxötaTÖv  Tusp»  sövia  xhCnv X^^^^  ^^^'-^  'c^^v'(jaL.    gov  It^s'l-^]  ^ix-^j, 

mit  dem  (geraden)  guten  Recht  auf  seiner  Seite,  vgl.  ^'580  Id-BloL 
7«^  sarat  (Slxtj).  i^5o8  ^vixyjv  l^ovcata  £17101.  Hes.  Op.  36,  225,  Theogon.  86 
t^siat  ^ixai.  Tyrtaios  4,  6  si^siaic;  py^rpai?.  Das  Gegentheil  sind  ^xoXial 
Sixat  Solon  4,  37.    Vgl.  zu  11387. 

33^ y  33^'  ^^^X^^^  leidenschaftslos,  gelassen.  ^i[jyzo  Tzo^^iv  ist 
homerisch,  ebenso  wie  ooa'iiv  axoosiv,  6'f^aX{j.oi^iv  loe^  und  Ähnliches. 
F'rgm.  b.  Stob.  105,  51  -^  §s  {is'^ör/j^  sv  Träaiv  acj'^aXsGTspa.  Vgl.  220 
^"d  335«  [^'l^'  STspoiai  §i§oo  citiert  Stob.  15,  6.  Dafür  steht  in  den 
Handschriften  §i§o6?,  wozu  aber  die  Negation  {r^§s  weit  weniger  passt, 
als  zum  Imperativ  §iSoo.  Der  Sinn  ist:  gib  dem  einen  nicht,  was 
dem  anderen  zukommt,  gib  jedem  das,  was  ihm  gebürt,  neige  dich 
keiner  Partei  zusehr  zu. 

333)  334-  ^fs'^YOVxa,  einen  verbannten  (schon  bei  Homer).  av§pa 
Itt',  §  7.  Itc'  IXttiSc,  auf  Grund  einer  Hoffnung,  die  er  dir  oder  du 
dir  machst,  in  Anhoffung  auf  einen  Dank  oder  Vortheil,  vgl.  823 
{ivJTS  itv'  ao^s  TOpavvov  stü'  IXtül^l  Dem.  2,  10  xal  a'^öSpa  73  Y]Vt)-YjC5£V  IttI  Tar<; 
sXTütaiv.  9iX*<ja"(]c,  'ftXov  Tuotoö.  oixaSs  ßa?,  xareXi^wv  sie  tyjv  Trarpi^a.  Yi^vsTai 
auto^  sri,  ist  er  noch  er  selbst,  d.  h.  derselbe  wie  früher.  Vgl.  622  Tiäiiv 
§'  avö-ptoTTOic  aoTog  Ivsaii  vöo?.  Eur.  Herc.  für.  931  ooxst'  aoToq  fjV.  Soph. 
Oed.  R.  557  xal  vöv  sV  aJizoc,  d\Li  xcT)  ßooXsDjxaTL.  Ebenso  steht  aotö;  für 
6  aorö<;  'O- 107,  X263,  ^138,  9366,  M225,  Oppian  Hai.  IV,  263,  so  dass 
die  Änderung  in  ao-cög  höchst  überflüssig  ist. 

335?  33^'  T)er  erste  Vers  enthält  zwei  Sprüche  der  alten  Weisen, 
vgl.  zu  219  und  Anth.  Pal.  VII,  683,  i  „jxyj^sv  a'^av"  twv  sTzzcf.  ao'fwv  6 
ao'fibiaTO?  sIttsv.  Kleobulos  b.  Stob.  3,  79  Tiav  {xstpov  api^rov.  Thaies  oder 
Pittakos  b.  Stob.  3,  79  [xstpq)  /pw.  Hes.  Op.  694  {xsipa  pXa'^as'^^ai- 
xaipo;  5'  IttI  Jüäoiv  apiato?.  Pseudophok.  12  xaXov  S'  Itti  [xsTpov  a;racsiv. 
•xr^osv  a-fav  aTusoSsiv,  nichts  mit  Hast  betreiben,  steht  auch  401. 
apet'/jv  Xaßsiv  yaXsTuöv,  vgl.  Hes.  Op.  289 ff. 

337  —  340.  91X0JV  TLöiv,  Rache  für  die  P>eunde,  nach  anderen 
„Vergeltung,  Belohnung".  Si)vrjaö{X£Vov  ist  unrichtig,  denn  an  Stelle 
eines  Infinitivs  kann  es  nicht  gesetzt  sein.  Dafür  Hermann  o')vrj^O[xivr^v, 
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die  mächtiger  sein  soll  als  die  Feinde,  d.  h.  der  sich  die  Feinde 
nicht  sollen  entziehen  können.  Es  wäre  auch  5oyYj'JO{X£V(i) ,  §ov7]'3a«i£vcp, 
Sovrjao'jisviov  (auf  ^'ikoyj  bezogen)  möglich,  aber  alle  diese  schon  ge- 
machten Verbesserungsvorschläge  befriedigen  ebensowenig  wie  Küpv' 
G§wY]GO[xsvcov.  Da  der  Genetiv  mit  [isra  überall  eine  gemeinschaftliche 
Thätigkeit,  oder  wenigstens  einen  gemeinsamen  Zustand  bezeichnet 
(im  Bunde,  im  Verein  mit),  so  empfiehlt  sich  die  Änderung  von 
Brunck  [ist'  av^pwTTOLc,  vgl.  üz^S^Enzo^A  ^'  o?  d'BOc,  saxe  «xef  avof>a'3'.v. 
[xofpa  niyoi  ^avaroo.  auch  bei  Mimn.  6,  2  u.  Solon  20,  4.  Die  Phrase 
ist  homerisch,  vgl.  X  303  \l£  [iotf^a  xr/avsi,  I416,  P476. 

341.  xaiptov  (zeitgemäß,  schicklich,  angemessen)  so/'/jv,  vgl. 
Aisch.  Cho.  1064,  Soph.  Phil.  637,  Eur.  Phoen.  1440,  wo  xaipto?  eben- 
falls als  Femininum  gebraucht  wird;  doch  findet  sich  auch  xa'cy'a 
Aisch.  Ag.  1292,  1343,  Soph.  Oed.  R.  631.  Dem  Dichter  mochten 
wohl  Stellen  wie  8  242  aXXa  Zsö  tö^s  TTSp  [xot  e7r'.Xf>r]7]voy  ssX^wp.  A  508 
aXXa  ao  Tüsp  (itv  ilaov  'OX6|j.7ri£  vorgeschwebt  haben. 

343.  Ts^vaiTjv,  vgl.  X98  u.  besonders  Mimn.  i,  2  rs^aiYjv,  ot=  {xoi 
•xYjXSTL  raöia  (xsXoi.  {j,£pt[xv£oov  (so  bloß  A)  steht  auch  1153,  aber  auch 
da  haben  fast  alle  Mss.  die  contrahierte  Form,  §  15.  a{jL7rat){j.a,  Ruhe, 
Erlösung,  Befreiung,  bei  Homer  nur  xaTa7rao{j.a  P  38. 

344,  345.  5oiYjv,  nämlich  den  Feinden  als  Wiedervergeltung, 
dafür  Turnebus  §017]?,  welches  Bekker  aufgenommen  hat.  av.öjv,  vgl. 
§  5.  alaa  iaii,  es  gehört  sich,  ist  billig,  anders  aiaa  Yotp  f;;  'ö'Sii. 
^aivsTai,  bietet  sich  dar,  wie  £410  ixßaotf;  00  tz-q  'faivsxai.  x  79  oi)X£Tt 
'facvETO  7uo[X7rYJ.  Ö361,  T557,  A174,  734,  M416.  Statt  i^[xr^  ist,  weil  darauf 
gar  kein  Nachdruck  liegt,  wohl  7]{xiv  zu  schreiben. 

346.  avSpwv,  objectiver  Genetiv.  Wegen  der  Verschiedenheit  des 
Numerus  von  %iv  und  Tajxd  vgl.  zu  N257.  ßtifl,  also  widerrechtlich, 
vgl.  0230  oc,  Ol  yjj'fi\j.az<x  TuoXXa  'C£X£a(pöpov  £ic  ivtaorov  £r/£  ßifj. 

347.  xowv,  ein  im  Orient  verachtetes  Geschöpf,  hier  zur  Be- 
zeichnung eines  von  allem  entblößten  Menschen.  Dabei  erwarteten 
wir  ein  w;,  welches  jedoch  auch  fehlen  kann,  wie  X495  toi  ^k  oxtat 
aioGOOGiv.  Diese  Stelle  erregte  merkwürdigerweise  Anstoß:  so  änderte 
Ahrens  §£  xocov  in  0£  xaxwv,  Stadtmüller  §'  aXocov,  Her  werden  p.  23 
xdv^wv.  ^(apa^pTjv,  torrentem^  schon  bei  Homer. 

348.  '/£qxdpp(|)  7:oTa[xtj),  wie  A452,  K88.  d7:oT£i<3d{i£VO(:,  nachdem 
ich  mir  alles  abgeschüttelt  hatte,  d.  h.  von  allem  entblößt.  Bei  der 
Erhebung  der  Volkspartei  gegen  den  Adel  rettete  der  Dichter  nur 
das  nackte  Leben. 
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349 >  35^'  ^^"^  (möge  es  mir  vergönnt  sein)  mit  dem  Infinitiv, 
wie  561,  1153,  1155.  Vgl.  ^497  cfXkoL  ziQ  sIt]  situsiv.  Verg.  Ecl.  10,  46 
siY  ^nihi  crederc.  a^ixa  msiv,  zur  Bezeichnung  der  größten  Rachsucht, 
vgl.  zu  A35.  Eur.  Erg.  688  i{X7üX-/jaO'Yjn  \y.m  ttlvsiv  xsXatvöv  7.i{j.a.  stti 
i  loö-Xö?  6'potTO  Satjxwv,  und  möge  ein  günstiger  Gott  darauf  acht- 
haben, darüber  wachen,  vgl.  7471  ixl  §' avspsc  sa{)-Xol  ''^[jovzo.  |  404  IttI 
^' avsps;  £5^X01  opovrai  und  ^'113.  xar  s(xöv  voöv  (§  15),  nach  meinem 
Wunsch,  vgl.  I  108  00  TL  xar'  i^ixsTspöv  73  vöov. 

351  —  354-  TcevtY],  vgl.  649.  [xsvstc,  säumst,  zögerst.  Sonst  heißt 
{levsiv  mit  dem  Infinitiv  „auf  etwas  warten".  TupoXiTüoüaa  (auch  bei 
Hes.  Op.  199,  636),  mich  zu  verlassen  und.  Im  V.  352  ist  die  Schreib- 
weise verdorben:  die  Besserung  von  Bekker  »xyj  §'/]  [x'  .  .  .  .  ^^iXsi  ist 
die  einfachste  und  entsprechendste,  die  von  Her  werden  p.  22^  u  ßiig 
•ji'  .  .  .  cpiXeiq  ist  wohl  sinngemäß,  hat  aber  wenig  Wahrscheinlichkeit 
für  sich.  Ittol/so,  besuche,  suche  auf,  wie  Hymn.  3,  150  Xixvov  £;rc.V/£TO. 
[xe^'  i^{X£(t)v,  in  meiner  Gesellschaft,  in  Gemeinschaft  mit  mir. 

355 — 35^'  'cöX[xa,  sei  standhaft,  muthvoU,  vgl.  320.  xazotoiv,  in 
rebus  adver sis^  wie  1029.  Horaz  Carm.  II,  10,  20  rebus  angustis  am- 
mosus  atque  fortis  appare.  tootcov  (partitiver  Genetiv)  gehört  zu  ly^s'.v 
=  {X£T£^£iv.  a£  {xoip'  £7U£ßaXX£v,  dich  das  Schicksal  getroffen,  dir  be- 
schieden hat.  7:£p  gehört  zu  wc,  gerade  so  wie.  li  a^[rt.^6i^,  aus 
glücklichen  Verhältnissen  heraus,  unmittelbar  nach  dem  Glück,  zu 
N  493.  WC,  demonstrativ  =  ooTü)«;,  schon  bei  Homer,  ix^övat  (xaxwv), 
dich  aus  dem  Unglück  emporzuarbeiten,  herauszubringen,  vgl.  d  53 
xaxwv  üXo56a£ai  tjSyj.  1199  £X§ö{X£v  oX£^pov.  ^£Oiaiv  £7r£o*/ö[X£vo<;,  vgl.  943, 
II 16.  Über  den  Wechsel  von  Glück  und  Unglück  vgl.  Theokr.  4,  41 
^aposiv  ^pYj  <piX£  ßdiTc,  id^'  aopiov  l'aaEi'  a{X£'.vov.  Eur.  Hek.  957  goz 
soTiv  oo^sv  Tciaiov  odt'  £'j5o^ia  mz  ao  xaXw?  Tupda^ovra  [j/?j  Tcpd^siv  zaxöjc- 
Erg.  424  [xf  fj[X£pa  töv  {X£v  xa^£iX£V  {)(j)öO'£v,  tov  S'  f^p'  avw.  Erg.  264  oc;  Ydp 
av  a'faX-^  £i(:  op^ov  lar/],  ^w  Tuplv  £oro/üt)v  ttitvcL.  Eur.  bei  Stob.  105,  46 
(p£Ö,  xd  Tüw  £u§at{xovof)VTO)v  0);  Td)(a  aTp£'f£i  ^£Ö;.  Soph.  Aias  131  cix;  iQ{X£pa 
xXtvst  T£  xdvdY£t  TtdXiv  aTiavta  idv^pwirsLa.  Phil.  502  w;  judvia  S£ivd  xd;rtx'.v- 
Sovco?  ßpoTot?  xsiTat,  7ua^£iv  [xsv  £0,  jraS-slv  S^  ^dr£pa.  Aischyl.  Erg.  56  (Stob. 
105,  24).    Wüstemann  Promp.  Sentent.  pg.  87. 

J.  La  Roche. 
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